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„Ich bin ein Preuße".
U nter diesem Thema schreibt die „ S c h l e -  

s i s c he  Z e i t u n g " :
„W enn w ir erst den preußischen S ta a t  

haben, so haben w ir alles", — dieses W ort 
Debets ha t die seit einem halben Jah rh u n d ert 
d<rld mehr, bald w eniger deutlich zutage tre ­
tende Gegnerschaft gegen das Preußentum  zu 
neuem Leben geweckt und ist für alle  a n t i ­
preußischen Elemente in- und außerhalb des 
deutschen Reiches das S ig n a l gewesen zu erneu­
ten Angriffen gegen P reußen, die zu den 
schmachvollen Szenen im Reichstage und im 
preußischen Abgeordnetenhause führten und in 
einer gewissen Presse unaufhörlich fortgesetzt 
weüien. Umso mehr brauchen w ir uns unse^ 
res P reußentum s nicht zu schämen; hat doch 
kürzlich ein  liberales B erliner B la t t  zugege­
ben, daß Deutschland dem Preußentum , und 
nicht bos auf dem Gebiete der militärischen 
und staatlichen O rganisation, unstreitig  viel 
verdanke: „Preußen ist die M a c h t  Deutsche 
lands, die wirkliche, m it Händen zu greifende, 
nicht blos im Reiche der Ideologie bestehende 
Macht, die dem größeren V aterlande seine 
S tellung  in  der W elt verbürgt." Woher da 
die Feindseligkeit, ja  der Haß w eiter Kreise 
gegen P reußen?  Die A ntw ort auf diese 
Frage lieg t in  Bebels oben erwähntem  W orte: 
W e i l  P reußen der feste F e ls  ist, a n  dem der 
Ansturm der bürgerlichen wie der sozialen De­
mokratie zerschellen muß, solange dieser S ta a t  
seinen Charakter bew ahrt, so w ie dieser sich 
geschichtlich entwickelt hat. Aber gerade das, 

Innerste  des preußischen Wesens aus- 
^  straffe Zucht und A u to ritä t, das Ver- 

anrwortlichkeitsgefühl für das Ganze, das geht 
. ^  Reudeutschtum größtenteils ab, dem es a ls  
§er W eisheit höchster Schluß g ilt, gegen nie­
mand einen Zw ang anzuwenden, sondern dem 
Einzelwesen möglichst v iel Rechte Lei möglichst 
geringen Pflichten zu gewähren. W ohin dieser 
Geist geführt hat, sehen w ir ja  tagtäglich 
üm uns im  politischen wie im wirtschaftlichen 
Leben: A n die S telle  soliden S e in s  ist vielfach 
ein protzenhafter Schein getreten; die zer­
setzende Macht des M a te ria lism u s ergreift 
im m er w ettere Volkskreise. Schon h a t die rote 
In te rn a tio n a le  versucht, auch im deutschen 
Reiche die Herrschaft des Pöbels und des K n u t 
te ls  zu statuieren,, drohend zeigt sich a llen thal 
ben demokratische V erw ilderung, und un ter 
einem demokratischen W ahlrecht ist im Reiche 
die Macht «und der E influß der betörten 
Massen in  bedenklichstem Matze gewachsen. 
D arum  ist es höchste Z eit, daß Deutschland sich 
von preußischem Wesen durchtränken läßt. N ur 
P reußen  h a t noch die M acht und die K raft, 
dem immer höher brandenden S trom e der Um 
sturzbewegung H alt zu gebieten. P reußens 
Aufgabe ist es, in  ganz Deutschland jenen 
Geist der V aterlandsliebe, der Einfachheit und 
Schlichtheit, der Opferwilligkeit, der freudigen 
U nterordnung un ter das Ganze, der selbstlosen 
Hingabe a n  die Gesamtheit zu verbreiten, 
durch den der S ta a t  der Hohenzollern das feste 
Bollwerk und der G rundpfeiler der deutschen 
E in h e it geworden ist. I n  diesem S in n e  
müssen w ir unser P reußentum  treu  bewahren 
und wollen freudig bekennen: Ich b in  ein 
P reuße!"

kommunale Zchuldenrvirtschaft.
Nach der zu A nfang dieses J a h re s  erlasse 

nenM inisterialverfügung, in  welcher den städti 
schen V erw altungen dringend nahegelegr 
wurde, die schwunghaft betriebene P u m p w irt­
schaft aufzugeben und im  städtischen H aushalt 
zu einer soliden Finanzw irtschaft zurückzukeh­
ren, ist unser Geldmarkt mehr und mehr von 
S tad tan le ihen  verschont geblieben. Abschrei­
tend haben vor allem die von der R egierungs­
behörde vorgeschriebenen Bedingungen, die 
ziemlich allgem ein an  die Begebung von A n­
leihen geknüpft wurden, gewirkt, d. h. kurze 
T ilgungsfristen und starke T ilgungsquoten. 
U nter solchen V erhältnissen w ar naturgem äß

das Interesse an neuen A nleihen stark abge- 
chwächt, denn man w ar nicht mehr in  der Lage, 

A n fü g en  Geschlechtern die E rfüllung der V er­
pflichtungen zu überlassen, sondern mußte selbst 
noch m it dem Geldbeutel einstehen. Daß aber 
durch die Anleihewirtschaft die Schulden und 
Zinsverpflichtungen der S täd te  außerordentlich 
gewachsen sind, dafür legt insbesondere die neue 
amtliche preußische S teuer- und Schuldensta- 
tistik, die sich >u. a. auf sämtliche S täd te  und die 
über 1V 000 E inw ohner zählenden Landgem ein­
den P reußens bezieht, Z eugnis ab. W ir erfah­
ren aus ihr, daß von Liesen fü r das Rech­
nungsjahr a n  Gemeindesteuern insgesamt 610,7 
M illionen entrichtet werden sollten: davon
entfallen nahezu 90 P rozent auf die direkten 
Gemeindesteuern, d .s. Zuschläge zur S ta a ts e in ­
kommensteuer sowie zur staatlich veranlagten 
Grund-, Gebäude- und Betriebssteuer. Berech­
tig tes Interesse gew ährt nun eine Zusammen­
stellung in  der M onatszeitschrift „V erw altung 
und S tatistik", in  der die 1911 geltenden Z u­
schläge zur Staatseinkom m ensteuer m it denen 
von 1906 nach Städtegruppen verglichen 
werden. Danach erhoben von je 100 der 1277 
S täd te  einschließlich großen Landgemeinden 
Zuschläge:

b is  k>0 o/o SO— 100 o/o 100— 200  o/o über 200  o/o 
1911 0 ,7  S,6 62,2  31,5
1905 2,2  12 ,8  66 ,8  18,3

V erhältn ism äßig  nicht ungünstig stellten 
sich die Einkommensteuerzuschläge in  den größ­
ten und kleinsten, dagegen recht hoch in  den 
m ittle ren  S täd ten  m it 10 b is  60 000 E inw oh­
nern. I m  übrigen beobachten w ir, wie inner­
halb des kurzen Z eitraum s von 6 Ja h re n  die 
Kommunalsteuerzufchläge in  sehr starkem 
Matze angewachsen sind. Dem S teuerhunger 
der Gemeindeverwaltungen mußten schließlich 
auch diejenigen kleinen Landstädte Opfer b rin ­
gen, die sich b isher völliger kommunaler Ab- 
gabenfreiheit erfreuten, w ie Ilsedom, S u lm ier- 
schütz, M ixstadt, N aum burg i. Hessen, Nieden- 
stern. Aber diese kleinen steuerlichen E ldo­
rados fallen natürlich nicht in s Gewicht bei 
einer Gesamtibetrachtung, die die S tä K e , d r in ­
gend m ahnt, zur altpreußischen Sparsam keit 
zurückzukehren, umsomehr, w enn z. V. das 
deutsche Reich und die B undesstaaten a n  die 
S teuerkraft der Bevölkerung noch stärkere A n­
sprüche stellen.

Politische Tagesschau.
Ueber die N otw endigkeit des D rills  im  

deutschen Heere
finden w ir im  „M ilitär-W ochenblatt"  folgende 
beachtenswerte B eg rü n d u n g : E s  w ird gesagt, 
daß die Heere anderer S ta a te n  ohne den 
Drill und die S tram m h eit auszukommen glauben 
und auch ohne sie kriegerische Glanzleistungen 
auszuweisen haben. S e h r  richtig; aber sie 
alle haben dafür bew ußt ganz bestimmte 
nationale oder traditionelle Eigenschaften ihrer 
M annschaften in Rechnung gestellt, aufgrund 
welcher sie die Überlegenheit zu gewinnen 
hoffen. D er Franzose baut auf den 61an und 
die Findigkeit seines xion-piou, welche ihn 
zum ersten S o lda ten  der W elt machen sollen. 
I n  R uß land  wird die unerschütterliche S ta n d -  
haftigkeit des M a n n es  und seine fast w illen­
lose Folgsamkeit unter den Befehlen seiner 
F ührer besonders geschätzt. Der angestammte 
L öw enm ut des durch S p o r t  aller A rt ge­
stählten freiwillig dienenden K riegers hat den 
E ngländern  einst ihre Schlachten gewinnen 
helfen, und bei den Ja p a n e rn  ist es die Pflege 
des P a tr io tism u s  und die dem N aturvolk 
noch anhaftende Nervenlosigkeit, welche ihnen 
die Erfolge verbürgen. Alle diese besonderen, 
sehr schätzenswerten Eigenschaften sind unseren 
Dlirchschnittsinfanteristen nicht in demselben 
M aße eigen und können auch nicht so ent­
wickelt werden. W enn aber von alters her 
die straffe Disziplin der preußischen In fan te r ie  
sie blutige Verluste aushalten  ließ, welche 
weit über das hinausgehen, w as moderne 
Kriege verlangt habe» (M ollwitz, P ra g ,

T orgau), so m uß es von V orteil sein, 
alle M ittel z»r P flege dieser Disziplin anzu­
wenden.

F ü r  den konfessionellen F rieden  
tritt der neue Bischof von B am berg  D r. 
H a u c k  ein. E r  erklärte: „Nicht T oleranz 
n u r w allen w ir üben, sondern w ahre brüder- 
iche Liebe in Christo, wie er sie uns zur 

Pflicht macht. D arum  freuen w ir u n s, wenn 
auch andere christliche Konfessionen den 
G laube» an Jesum  Christum  treu festhalten 
und bekennen. Und w ir begrüßen es au s 
innerster Seele , wenn w ir mit ihnen geeint 
eimreten können für die E rhaltung  des christ­
lichen Geistes, christlicher Zucht und S itte  
unter unserm Volke. N u r einen S tre it  soll 
und darf es geben, den friedlichen W ettstreit 
auf dem Gebiete christlicher Liebestätigkeit."

A u s tr itte  au s  M ilitä rv e rem en .
I n  dem Geschäftsberichte des L an d es­

vorstandes der sozialdemokratischen P a r te i 
S a c h s e n s  wird un ter anderem  hervor­
gehoben, daß in der letzten Z eit auffallend 
zahlreiche freiwillige A ustritte  au s  den 
ächsischen M ilitüroereinen  erfolgt seien; ins- 
lesondere sei dies nach der letzten Neichstags- 
w ahl geschehen. W enn die Soziaidem okraten 
au s  den M ilitärvereinen  ausscheiden, so ist 
das durchaus nicht zu beklagen, sondern ledig­
lich eine notwendige K lärung.

Der Versass«,igsksnslikt in Rudolsta-1.
Die sozialdemokratische L andtagsfraktion, 

die die M ehrheit im R udolstädter L andtag  
bildet, hat beschlossen, dem von der R egierung 
ohne die Zustim m ung der K am m er dekretierten 
Gesetz über die B eam tenteuerungszulage unter 
keinen Umständen zuzustimmen. E s  dürfte 
beim Z usam m entritt zu stürmischen S zenen  
kommen, die wahrscheinlich zu seiner Auflösung 
führen werden.
M it  der V ertag u n g  der deutsch-tfchechischen 

A usgleichsverhaudlunge» 
ist sowohl die deutsche a ls  auch die tschechische 
Presse zufrieden. Die B lä tte r  heben so ziem­
lich einstimmig hervor, daß sich der T eil­
nehm er an den Konferenzen infolge der 
ununterbrochenen B ehandlung ein und des­
selben G egenstandes eine gewisse Neroosiät 
bemächtigt hatte, die der F örderung  des 
Ausgleichs nicht eben günstig w ar. E s  stehe 
aber zu hoffen, daß im Herbste, w enn sich 
die N erven wieder erholt haben, der A u s­
gleich zwischen den Deutschen und den 
Tschechen Zustandekommen werde.

B e lg ien  und  die Kongokolonie.
D as  i n t e  r  n a t i o n a l e  K o l o n i a l ­

i n  st i t u t  ist am  M on tag  zu einer drei­
tägigen Sitzung in B r ü s s e l  zusammen­
getreten. D er belgische Kolonialminister 
R e n k i n  begrüßte das In s titu t und führte 
u. a. au s , daß die belgische "Regierung sich 
bemühe, in der Kongokolonie die Rechte der 
E ingeborenen nach Möglichkeit zu w ahren 
und ihnen die wirtschaftliche E n tfaltung  zu 
erleichtern. I m  Anschluß daran  verteidigte 
der M inister auch w arm  die belgische B oden­
politik in der Kolonie. B elgien habe den 
ernsten W illen, sich seiner kolonisatorischen 
Aufgaben gewachsen zu zeigen.

Besuch österreichischer S tad tv e rtre tu u g en  
in  E n g lan d .

I n  einem sehr herzlichen Schreiben hat 
der L ordm ayor von London die Gemeinde­
vertretung von W i e n ,  sowie die S ta d t­
vertretungen von P r a g  und I s c h l  zu einem 
Besuche L ondons o!s E rw iderung des vor­
jährigen Besuches der L ondoner Gemeinde­
vertretung eingeladen.

I m  englischen A nterhause
gab Prem ierm inister A s q u i t h  am  D iens­
tag bekannt, daß er am  M ittwoch beantragen 
werde, dem König die tiefe T ra u e r  au szu ­
drücken, mit der das H au s die Nachricht von, 
T o d e  d e s  K a i s e r s  v o n  J a p a n ,  des

F reundes und Verbündeten S e in e r M ajestät, 
erfahren habe, und den König zu ersuchen, 
dem gegenw ärtigen Kaiser die tiefe Teilnahm e 
des Hauses für die kaiserliche Fam ilie, die 
„panische R egierung und d as  japanische Volk

überm itteln.
E ng land  und der P a n am ak an a l.

Der britische Geschäftsträger hat dem nord- 
amerikanischen S taa tssek re tär Knox mitgeteilt, 
daß die R egierung von G roßbritann ien  ihrer 
N ote über den P anam akana l, die am 8. J u l i  
überreicht wurde, nichts hinzuzufügen habe. 
Diese M itteilung wird dahin ausgelegt, daß 
die britische R egierung vorläufig keine weiteren 
Schritte beabsichtigt. S e n a to r  B randegeer 
hat angezeigt, daß er die baldige E rledigung 
der B ill im S e n a t  betreiben werde.

E in  Nachspiel z»m F a l l  D reß ler.
Der F a ll des Grenzkommissars, H aup t- 

m anns D reßler in Eydtkuhnen, der vor einiger 
Z eit un ter dem Verdacht der S p io n ag e  an 
der G renze auf russischem B oden festgenommen 
und erst »ach mehrwöchiger H aft durch E in ­
greifen des russischen Z aren  freigelassen wurde, 
hat jetzt ein Nachspiel gehabt. I n  W i l n a  
w urden sünf Personen , die a u s  A n laß  des 
F a lle s  D reßler verhaftet w urden, wegen A n s- 
ieserung des M obilm achungsplanes an 

Deutschland zu vier bis acht J a h re n  Z uchthaus 
verurteilt.

D ie chinesische G eldno t.
D er G eneralgouverneur von K anton hat 

an Juanschikai ein T elegram m  gerichtet, in 
dem er sich gegen die ausw ärtige  Anleihe 
wegen der harten  B edingungen der in ter­
nationalen G ruppe ausspricht. E r  rä t dem 
P räsiden ten , die Unterstützung der P rov inzen  
zu suche», um  die au sw ärtige  Anleihe unnötig 
zu machen, und erklärt sich bereit, ihm 100000  
D ollar nach Peking zu senden.

Aus Chinesisch-Turkesta».
A u s A nlaß  der V orgänge in K hotan sind 

auf Befehl des P rem ierm in isters der T ao ta i 
von Kaschgar und der Bezirkschef ihres 
A m tes enthoben worden. D er chinesische 
Revisor S in n , der Anstifter des B ran d es , ist 
dem Gericht übergeben worden.

Die Session der peruanischen K am m er 
ist m it einer Botschaft des P räsiden ten  e r ­
ö f f n e t  w orden, in der es heißt, daß die 
Beziehungen zu Chile und E cuador un ter­
brochen seien. Über die G reuel im P u tum ayo- 
G ebiet habe die R egierung eine Untersuchung 
angeordnet. Der E rtrag  a u s  den Zöllen be­
trage 1 211 000 P fu n d , der W ert der E in ­
fuhr 6 3 7 1 0 0 0  P fu n d , der der A usfuhr 
7 422000  P fu n d .

D er B ürgerkrieg  in  Mexiko.
„D aily Chronicle" meldet au s  Newyork 

vom M o n ta g : I n  E l P aso  in T exas ist am 
Ufer des R io  G rande eine Zeltstadt für die 
Aufnahm e von amerikanischen und englischen 
Flüchtlingen au s  dem mexikanischen S ta a te  
Chihuahua erstanden. E s  befinden sich bereits 
500 F rau en  und Kinder in der Zeltstadt, und 
2500 weitere Flüchtlinge sind auf dem W ege 
dorthin. Der Nebellenführer A lazar hat 
durch eine P rok lam ation  die A usländer des 
L andes verwiesen und ihr V erm ögen für 
konfisziert erklärt; jeder W iderstand soll mit 
dem Tode bestraft w erden. Die fremden 
Ansiedler sind zum W iderstand entschlossen, 
nachdem sie ihre F am ilien  in Sicherheit ge­
bracht haben.

Deutsches Reich.
Berlin. 30. Juli 1912.

—  S ein e  M ajestät der Kaiser machte heute 
früh 7 Uhr in B alestrand einen längeren 
S paz ie rgang  an L and, und nahm  dann die 
V ortrüge der Kabinettschefs und des G e­
sandten von T reu tler entgegen. Z u r  M itta g s­
tafel empfing der Kaiser die Professoren 
D ahl und Unger nebst Fam ilie. N achm ittags 
bearbeitete S e in e  M ajestät die E ingänge,



die der Feldjäger gestern Abend 
hatte.

— König Ferdinand von Bulgarien, ein 
getreuer Freund und Besucher der Bayreuther 
Festspiele, hat auch in diesem Jahre einigen

' Aufführungen beigewohnt. E r logierte in 
der Ä illa  des Koinmerzienrats Groß, des 
hochverdienten finanziellen Beraters der 
Familie Wagner, dessen Büste kürzlich im 
Festspielhause aufgestellt worden ist.

— Bon den Höfen. Die verwitwete Königin 
Emma der Niederlande, M utter der regieren­
den Königin Wilhelmiua, vollendet am Frei­
tag den 2. August ihr 34. Lebensjahr. Die 
Königin ist eine Schwester des regierenden 
Fürsten Friedrich zu Waldeck und Pyrmon 
und wird im preußischen Heere als Chef des 
Jnfanterie-Negiments Prinz Friedrich der 
Niederlande (2. westfälisches) N r. 15, das in 
Minden in Garnison steht, geführt. —  König 
Haakon V I I .  von Norwegen begeht am Sonn­
abend den 3. August die Feier seines 40. 
Geburtstages. —  Der griechische Thronfolger, 
Kronprinz Konstantin, Herzog von Sparta, 
wird am Sonnabend den 3. August 44 Jahre 
alt. Seine Gemahlin, die Kronprinzessin 
Sophie, m it der er sich 1889 vermählte, ist 
bekanntlich eine Schwester des deutschen 
Kaisers Wilhelm I I .  — Königin Viktoria von 
Schweden, die Gemahlin des regierenden 
Königs Gustav V ., vollendet am Mittwoch 
den 7. August ihr 50. Lebensjahr. Sie ist 
die einzige Schwester des Großherzogs Fried­
rich I I .  von Baden und Chef des preußischen 
Füsilier-Regiments (pommerschen) N r. 34, 
das ihren Namen führt und in Stettin steht.

—  Der Reichskanzler v. Bethmann Hollweg 
empfing am Montag den Besuch des 
österreichisch-ungarischen Botschafters v. Szö- 
gyöny-Marisch, der vor A n tritt seines Sommer­
urlaubs einer Einladung des Reichskanzlers 
und seiner Gemahlin nach Hohenfinom folgte.

—  Der neuernannte deutsche Gesandte in 
Athen, Graf v. Quandt, überreichte am M on­
tag, wie aus Athen gemeldet wird, dem 
KönigeinseierlicherAudienz seinBeglaubigungs- 
schreiben.

—  Die Landbank Berlin hat das 1691 
Morgen große Rittergut Peruschen, Kreis 
Wohlau Prov. Schlesien, an den Ritterguts­
besitzer Hans Pietrusky aus Liebenthal bei 
Wangern verkauft.

Lübeck, 30. Ju li. Die siebente vom 
Präsidium des deutschen Flottenvereius ver 
anstaltete Lehrer-Flottenfahrt hat heute M or 
gen in Lübeck ihren Abschluß gesunden, »ach 
dem gestern Abend der Senat den Teil­
nehmern in der Forsthalle einen Bierabend 
gegeben hatte. Auf demselben begrüßte der 
stellvertretende Bürgermeister Dr. Escheiiburg 
die Flottenfahrer. Kapitän zur See von 
Meerscheidt-Hüllessen führte aus, daß der 
Lehrer und der Offizier zusammenwirken 
müßten an der Erstarkung des Volkes und 
der Zukunft des Reiches. Reden und ge­
meinsame Lieder begleiteten die hochpalriotische 
stimmungsvolle Feier.

Köln, 30. Ju li. Die „Köln. Volksztg." 
meldet: Der Zustand des Kardinals Dr. Fischer 
war am Nachmittag unverändert. Der Puls 
wird immer schwächer, und die Hoffnung aus 
die Erhaltung des Lebens schwindet immer 
mehr. Der bayerische Ministerpräsident hat 
sich nach dem Befinden des Kardinals er­
kundigt.

mitgebracht völlig unbeschädigt. Das Hospital war durch zwei

Veteranen-Not.
I n  diesen Tagen ging durch die Presse die Nach 

richt von dem tragischen Tode, den ein deutscher 
Veteran, der eine monatliche Beihilfe von 10 Mark 
bezog, in  B e rlin  gefunden hat. Der De u t s c h e  
W e h r v e r e i n  betrachtet es m it als seine Auf­
gabe, die Öffentlichkeit über die Notlage der deut­
schen Veteranen aufzuklären und an seinem Teile 
mitzuwirken, daß hier endlich ausgiebig Mandel 
geschaffen w ird. Der dem Deutschen Wehrverein an­
geschlossene Vetranendank in  Leipzig hat die Absicht, 
eine große umfassende Veteranenfürsorge einzurich­
ten. W ie notwendig das ist, mag nachstehendes be­
weisen:

Ende des Feldzuges 1870 standen auf franzö­
sischem Boden ungefähr 800 000 Mann. Zurzeit leben 
noch ungefähr 425 000 dieser alten Krieger unter 
uns.

Die Listen des Kyffhäuserbundes enthalten an 
Veteranen 225 000 Preußen, 75 000 Angehörige an­
derer Vundesstaaten, außerdem sind ca. 125 000 
Veteranen nichtorganisiert; insgesamt 425 000 
Mann, von denen 231000 Mann durch staatliche 
M itte l dauernd unterstützt werden.

Wie gering die staatlichen M itte l sind, ist a ll­
gemein bekannt, sie reichen nicht aus, um auch nur 
den notwendigsten Lebensunterhalt bei vielen un­
serer bedürftigen Veteranen zu gewährleisten. Wenn 
man bedenkt, daß die Veteranen durchschnittlich 
heute 65 Jahre a lt sind und erfährt, daß jährlich 
etwa 25 000 Unterstützungsgesuche allein an den 
Deutschen Kriegerbund gerichtet werden, w ird  man 
der Forderung zustimmen müssen, daß der S taat sich 
endlich auf seine Pflicht besinnt; ebenso kann der 
Erwartung Ausdruck gegeben werden, daß der deut­
sche Reichstag in  dieser Frage einmal ein kräftiges 
W ort spricht und dafür sorgt, daß denen, die ihr 
Leben fü r die Größe der Nation eingesetzt haben, 
wenigstens ein einigermaßen erträglicher Lebens­
abend bereitet w ird. E in Volk, das jährlich mehrere 
M illiarden für Alkohol ausgibt, muß die M itte l 
haben, fü r diejenigen zu sorgen, die es durch ihr 
Heldentum groß gemacht haben.

Der italienisch-türkische Urieg.
Die Agenzia Stefani meldet aus M a s s a u a :  

Bei  dem B o m b a r d e m e n t  blieb H o d e i d a

Fahnen gekennzeichnet. I n  einer Entfernung von 
nur 500 Metern vom Hospital war ein Pulverlager 
angelegt, vielleicht in  der Absicht, es auch unter den 
Schutz dieser Fahnen zu stellen. Um nicht das 
Hospital zu treffen, konnten unsere Schiffe nicht auj 
die Truppen, die vom Lager flüchteten und sich unter 
dem Schutz der Fahnen sammelten, schießen. Das 
Feuer war lediglich gegen das befestigte Lager ge 
richtet.

„T ribuna" erhält aus Lucca von der Familie 
des Ingenieurs S f o r z a ,  der m it einer ita ­
lienischen m i n e r a l o g i s c h e n  E x p e d i t i o n  in  
T ripo lis  v o n  d e n  T ü r k e n  g e f a n g e n  g e ­
n o m m e n  worden ist, die Nachricht, daß die F a ­
m ilie  des Ingenieurs durch Verm ittlung des deut­
schen Konsuls in  Tunis dem Gefangenen ein Paket 
Kleider und 2300 Franks geschickt hatte. Während 
die Kleider dem Gefangenen abgeliefert wurden, 
hat die türkische Kommandantur das Geld zurück­
behalten und läßt es dem Gefangenen nur in klei­
nen Beträgen zurückkommen. Die M itglieder der 
Expedition werden in  dem Sc h l osse  T e f r e n ,  
das ein sehr schlechtes K lim a hat, Lei mangelhafter 
Ernährung gegen das Völkerrecht gefangen ge­
halten.

Arbeiterbewegung.
Wie aus R e i c h e n d e r « ,  B ö h m e n ,  ge­

meldet wirtz, ist der seit Monaten andauernde 
S t r e i k  d e r  G l a s r i n g s c h l e i f e r  im Js  e r ­
geb i r g e  am Montag durch eine E i n i g u n g  
zwischen den Lieferanten und den Arbeitern, die'ühre 
Forderungen bedeutend ermäßigten, b e e n d e :  
worden. Am 1. August w ird die Arbeit wieder auf­
genommen.

Am Dienstag Morgen erfolgte die allgemeine 
Wiederaufnahme der Arbeit in den L o n d o n e r  
Docks; viele Nichtorganisierte Arbeiter sind infolge­
dessen entlassen worden. Die Wiedereinstellung der 
Streikenden scheint gegenwärtig keine Schwierig­
keiten zu verursachen. Wahrscheinlich w ird der nor­
male Zustand bald wieder hergestellt sein.

Nachdem 200 Eisendrechsler, Schlosser und m it 
Vorarbeiten betraute sonstige Arbeiter der G a n z -  
schen M a s c h i n e n f a b r i k  und Eisengießerei in 
B u d a p e s t  die A r b e i t  e i n g e s t e l l t  haben, 
hat die Fabrik 2600 andre Arbeiter a u s g e s p e r r t  
da diese allein nicht beschäftigt werden konnten.

Nach Meldung aus N e w y o r k  hat die In te r ­
national Meroantile M arine Co. beschlossen, die 
Forderungen der H a f e n a r b e i t e r  auf Lohn­
aufbesserung zu bewilligen. Obwohl der Streik 
schon bei mehreren transatlantischen Linien erklärt 
worden ist, w ird erwartet, daß diese Gesellschaften 
der In te rna tiona l Mercantile M arine Eo. folgen. 
Es werden ungefähr 6000 M ann betroffen.

Provinzialttnchrichten.
e Briesen, 30. J u li. (Stadtverordnetensitzung. 

Ausscheidende Stadtverordnete.) I n  der gestrigen 
Sitzung der Stadtverordneten brachte der SLadt- 
verordnetenvorsteher zur Kenntnis, daß die landes- 
polizeiliche Abnahme der von der Berliner Firma 
Bernhard hergestellten städtischen Kanalisation 
durch die Regierungskommissare am 7. August statt­
findet. Der Magistrat erklärte, daß eine Vorlage 
wegen Einführung des Fortbildungsschulzwanges 
für weibliche Arbeiter alsbald eingebracht werden 
wird. Für Herstellung eines neuen Zaunes an dem 
Oußgängerweg. der am Molkereigrundstück in der 
Eulmerstraße angelegt wird. wurde eine Beihilfe 
bewilligt. Der Bau eines Kühlhauses soll derart 
beschleunigt werden, daß es im Frühsommer 1913 
in  Benutzung genommen worden kann; bis dahin 
w ird der Anschluß des Schlachthauses an die Kana­
lisation ausgesetzt. Der Graben an der Pump­
station in  der Vahnhofstraße und der Graben am 
katholischen Kirchhof sollen kanalisiert werden; der 
neben letzterem hinführende Fußweg erhält durch­
weg eine Breite von IV2 Metern. Die HinLer- 
Lliebenenversorgung der städtischen Beamten w ird 
nach Maßgabe der in  dieser Hinsicht bestehenden 
Vorschriften für die Staatsbeamten geregelt. 
Größere Ausgaben fü r Anschaffungen der fre i­
w illigen Feuerwehr wurden nachträglich m it dem 
Hinzufügen genehmigt, daß künftig das Einver- 
tändnis der städtischen Körperschaften vorher ein­

zuholen ist. Der Vierverleger Dolecki löst die V ier- 
Leuer vom 1. Oktober 1912 bis zum 1. A p ril 1915 

m it 250 Mark jährlich ab. Am Städtetage w ird 
Beigeordneter Hand teilnehmen: von der Ent- 
endung eines Stadtverordneten wurde abgesehen. 

Wegen des Eigentumsrechtes an einem Wege und 
onstigem Gelände, das zur Errichtung eines Boots­

hauses für das Realprogymnasium am Schloßsee 
gebraucht w ird, soll ein Zivilprozeß gegen Frau 
Jurkiewicz in  Löbau angestrengt werden. — I n  
diesem Jahre scheiden folgende hiesige Stadt­
verordnete aus: Kaufmann Fabian Kiewe, Buch­
händler Weise und Apotheker David aus der ersten 
Abteilung; M edizinalrat Dr. Hopmann und 
Fleischermeister Gustav Götz aus der zweiten Ab­
teilung; Schlossermeister Peters. Tischlermeister 
Hinkelmann und Ackerbürger Adolf Rechenberg aus 
der dritten Abteilung.

Dach an und drang in  das Wohnzimmer, wo er 
ein zum P lätten ausgebreitetes Kleid in  Brand 
etzte. Die m it dem Plätten des Kleides beschäftigte 

Tochter blieb wunderbarer Weise unversehrt. Das 
Feuer konnte durch Bewohner des Hauses gelöscht 
werden. — Vielversprechende Anlagen zeigt der 
11jährige Knabe Paul Krause aus Fordon. W eil 
er in  Kokotzko und Umgegend mehrere Gelddieb- 
'Lähle ausgeführt hatte und flüchtig geworden war, 
wurde er in  Culm aufgegriffen und in  Schutzhaft 
genommen. Es gelang ihm aber auszubrechen und 
zu entfliehen. Nach seiner abermaligen Festnahme 
wurde er in  eine abgelegene Zelle gebracht. Aus 
dieser entkam er jedoch wieder, indem er eine drei 
Meter steile Wand erkletterte und sich durch das 
über dieser befindliche G itter zwängte. Da die Tür 
est verschlossen war, verbarg er sich im Eingänge 
unter aufgestapelten Strohsäcken, wo er am nächsten 
Morgen von den Wächtern gefunden wurde.

rr. Culm, 31. Ju li. (Einen tödlichen Unfall) erlitt 
gestern der Besitzer Gustav Mallong aus Neusatz, 
welcher m it einer Fuhre Gurken nach Bromberg fuhr. 
I u  Terespol hielt er au und fütterte die Pferde. A ls 
er sie wieder aufzäumen wollte, wurden die Tiere scheu 
und gingen durch. M . kam dabei so unglücklich unter 
den Wagen zu liegen, daß ihm beide Räder über den 
Kops gingen und der Tod nach kurzer Zeit eintrat.

LauLerrLury, 30. J u li. (Die Rektorstelle an 
unserer Stadtschule) ist nun endlich besetzt worden. 
Herr Seminarlehrer W all in  Neustadt (Westpr.) 
ist zum Rektor hierselbsL ernannt.

ki. Konitz, 30 Ju li. (Wegen Blutschande) hatte sich 
vor der Konitzer Strafkammer der Dachdeckergefelle Jo­
hann Bauer zu verantworten. Der Wüstling hatte fein 
12jähriges Töchterchen mißbraucht und außerdem seine 
Ehefrau iu der gröblichsten Weife mißhandelt. Er 
wurde zu einem Jahre fünf Monaten Zuchthaus und 
Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von 
5 Jahren verurteilt.

Elbing» 30. J u li.  (Veteranenfürsorge.) Anläß­
lich des Sommerfestes des K r i e g e r v e r e i n s  
A l t f e l d e ,  an dem zahlreiche Gutsbesitzer aus 
Altfelde und Umgegend teilnahmen, wurden f ü r  
d ie  a c h t z e h n  V e t e r a n e n  des Vereins 
8 0 0 M  a r r  g e s a m m e l t .

Zerkow, 29. Ju li. (Kirschen gegessen und Bier 
darauf getrunken) hat der Gärtner Smidoda aus Na- 
szemy ; er wurde so krank, daß er am Tage daraus, 
nachdem er iu das Kreiskrankeuhaus nach Iarotfchin ge­
bracht worden war, unter großen Schmerzen starb. Der 
Verstorbene, der erst 37 Jahre alt war, hat eine Frau 
mit zwei Kindern hinterlassen.

Lokalnachrichten.
Thoru, 31. J u li 1912.

— ( D i e  S t e r n f a h r t  nach C a d i n e n , )  
die am Sonntag vom Gau 8 des deutschen Automo­
bilklubs veranstaltet w ird, dürfte eine rocht rege 
Teilnahme finden, denn der „Nennungsschluß" 
brachte die Anmeldung von 40 Wagen und zwei 
Motorrädern aus Ostpreußen. Westpreußen u ^  
Pommern. Für Unterhaltung in Cadinen ist go 
sorgt; nach dort w ird auch eine Danziger M il i tä r ­
kapelle zur Ausführung eines Konzerts mitge­
nommen werden.

— ( N a t i o n a l f l u g  spende. )  M it  Zu­
stimmung des Reichskomitees für die National- 
flugspende ist in  diesen Tagen eine A n s i c h t s ­
k a r t e  erschienen, deren Reinertrag dem allge­
meinen Fonds Zufließen soll. Die Karte, die einen 
eisengepanzerten deutschen Landsknecht m it ent­
rolltem Banner zeigt, wie er auf hohem Berges­
gipfel Wacht hält. unbekümmert um die große Fahl 
der heranbrausenden feindlichen Flugzeuge, w ird 
sicher im deutschen Volke großen Anklang finden. 
Da der Verkaufspreis nur 10 Pfg. beträgt, dürfte 
hier auch dem Unbemittelten die Möglichkeit ge­
boten werden, sein Scherflein zu dem großen 
patriotischen Sammelwerk beizutragen. Zahlreiche 
Lokalkomitees haben schon erhebliche Posten in 
Auftrag gegeben. Die Karte erscheint im Verlage 
der F irm a Gerhard Römer, Hamburg 1. Schauen- 
burgstraße 2, und ist jetzt in  großer Auflage in  den 
Handel gebracht worden.

-— ( I n t e r n a t i o n a l e  N i n g k a m p f k o n -  
k u r r e n z  i m  S  ch tt tz e n h a u s.) Waren die 
Kämpfe der vorhergehenden Abende schon aufregend, 
so erreichten sie am Dienstag Abend den sportlichen 
Höhepunkt. Begeisterte Zurufe und Beifall regten die 
einzelnen Kämpen zu immer größerer Ausdauer an. 
Im  ersten Kampfe begegneten sich W e s t e r g a r d .  
Amerika und G a l a n t -  Polen. Westergard ist wohl 
der stärkere Gegner, aber der jugendliche Pole zeigte 
eine derartige Routine, daß der Ansgang des Kampfes 
zweifelhaft schien. Erst nach 42 Minuten überraschte 
Westergard seinen Partner, indem er eine Pirouette ge- 
chickt abfing und seinen Gegner auf beide Schultern 

zwang. Tosender Beifall wurde dem Sieger wie dem 
Besiegten zuteil. Nunmehr betraten unter größter 
Spannung G e r i k  0 f f - Nussisch.Polen und der 
Weltmeister Oskar S c h n e i d e r -  Sachsen den Tep­
pich. W ar der erste Kampf schon eine Bravourleistung 
zweier ebenbürtiger Ringer, so konnte man bei diesem 
Kampfe nicht genug die vollkommene Technik bewundern. 
Die Pirouetten folgten auseinander und keiner der 
Sieger zeigte eine Ermüdung. Schließlich, nach 45 
Minuten konnte Schneider unter stürmischem Beifall 
einen Gegner aus beide Schultern zwingen. — Heute, 
Mittwoch, Fortsetzung der äußerst spannenden End- 
kämpfe und es ringen bis zur Etscheidung: Westergard 
gegen Gerikoff, sowie Galant-Polen gegen Weltmeister 
Schneider.

B i s h e r i g e s  G e s a m t e r g e b n i s :
Sieg Niederl. Sieg Nieder!.

Nitschke 5 1 Galant 4 1
Schneider 6 — Huber 1 4
Hallmann 1 4 Mokny —  4
Gerikoff 5 1 A li Oglio 1 4
Lnppa 2 4 Schoppe —  6
Madrally 3 4 Spindler —  1
Westergard 6 —

— ( D i e  Sch u l b a r a c k e )  an der Enlmer Espla- 
nade, zwischen reformierter Kirche und Landespolizei- 
gefängnis, ist soweit fertiggestellt, daß sie nach den 
Sommerferien bezogen werden kann. Der von Herrn 
Baugewerksmeister Hoffmann ausgeführte Bau, durch­
weg aus Holz auf massivem Grund, besteht aus 6 ge­
räumigen Klassenzimmern, die je 4 große nebeneinander- 
iiegende Fenster besitzen, sowie einem Rektor-und einem 
Lehrerzimmer. Um die Räume im Sommer vor allzu 
großer Wärme, im W inter vor Kälte zu schützen, sind 
die Wände mit einer 12 Zentimeter starken Torfmull- 
schicht, zu beiden Seiten mit Brettern verkleidet, ver- 
ehen. Jedes Zimmer erhält außerdem zwei Öfen. Die 

Wände, welche die einzelnen Zimmer trennen, sind, um 
ie schallsicher zu machen, 24 Zentimeter stark. Hinter 
der Baracke befindet sich nicht ein allzugroßer, doch für 
die Bedürfnisse ausreichender Schulhof, der auch die 
Klosetts birgt. Den von verschiedenen Seiten gehegten 
Befürchtungen, daß die Klassenzimmer von den un­
mittelbar vyr dem Gebäude befindlichen Promenaden- 
bäumen allzusehr verdunkelt würden, ist bereits dadurch 
begegnet worden, daß einzelne Bäume entfernt sind. 
Ob die nun vorhandene Helligkeit genügt, wird sich erst 
bei Beziehung der Baracke, welche, wie schon bemerkt, 
nach diesen Ferien stattfindet, erweisen.

—  ( P o l i z e i l i c h e s . )  Der Polizeibericht ver­
zeichnet heute einen Arrestanten.

- ( V o n  d e r W  e i ch s e l.) Der Wasserstand 
der Weichsel bei T  h 0 r n betrug heute 0,02 Meter, 
er ist seit gestern um 8 Zentimeter g e s t i e g e n .  Bei  
L h w a  ! 0 w i c e  ist der Strom von 2,02 Meter auf 
1,92 Meter g e f a l l e n .

Briefkasten.
M.  F r a g e :  Ich hatte meine Wohnung gegen 

monatliche Bezahlung auf mündlichen Vertrag gemietet 
und bin zum 1. August ausgezogen, nachdem ich am 2. 
J u li gekündigt hatte. Der W irt hat nun einige Mädel- 
stücke gepfändet, weil er die Miete bis 1. Oktober ver- 
langt. Ist der W irt zur Pfändung berechtigt?

A n t w o r t :  Wenn Sie die Wohnung gegen monat- 
liche Bezahlung gemietet haben, können Sie auch mo­
natlich ausziehen, müssen aber bis spätestens 15. des 
Monats kundigen. Da Sie bereits am 2. Ju li gekün- 
digt haben, ist der W irt nicht berechtigt, die Miete bis 
l. Oktober zu verlangen, ebensowenig dort er Sachen 
(Möbel rc.) psänden.

Sas BadeunglüS in Bin;.
Die Rettungsaktion des 2. Geschwaders.

Bei dem erschütternden Unglück, dem. wie jetzt 
endgrltig fetzustehen scheint, im  ganzen 14 Menschen­
leben zum Opfer fielen, sind, wie berichtet. Offiziere 
und Mannschaften des gerade vor Binz liegenden 
2. Geschwaders der Hochseeflotte hervorragend als 
Retter in  Tätigkeit getreten. Über den Umfang 
der heldenmütigen militärischen Rettungsaktion, 
der man allein zu verdanken hat, daß die aller­
meisten der dem sichern Tode Verfallenen lebend 
geborgen wurden, gibt folgendes Telegramm vom 
Kommando des 2. Geschwaders erschöpfend Aus­
kunft, das einem Berliner B latte zuging: „Vinz, 
29. J u li,  8 Uhr 42 M inuten abends. In fo lge  des 
Zusammenbruchs eines kleinen Teils der Landungs­
brücke gestern Abend kurz nach 6 Uhr stürzte eine 
größere Anzahl Personen ins Wasser. An dem 
RettungsWerk beteiligten sich. soweit M arine­
angehörige in  Frage kamen, unter Leitung eines 
auf der Landunasbrücke dienstlich anwesenden 
Offiziers des 2. Geschwaders sofort die vom Wacht- 
schiff gestellte, ständig auf der Landunasbrücke an­
wesende Vrückenpatrouille und eine m it sieben 
Matrosen bemannte Jolle, die während des Auf­
enthalts der Schiffe in  Vinz stets an der Landungs­
brücke bereit liegt und dem Offizier vom Vrücken- 
dienst zur Hilfeleistung bei besonderen Vorkomm­
nissen sofort zu r' Verfügung steht. Ferner leisteten 
H ilfe einige zufällig in  der Nähe befindliche 
Dampfboote der Schiffe und einige auf der Brücke 
anwesende beurlaubte Matrosen. Von diesen und 
den anwesenden Booten wurde eine größere Anzahl 
der ins Wasser gefallenen Personen gerettet; der 
Arzt vom Wachtschiff wurde sogleich an Land ge­
bracht, Sauerstoffapparate zur Vornahme von 
Wiederbelebungsversuchen und wollene Decken 
wurden von den Schiffen geholt. Da anzunehmen 
war, daß noch einige Ertrunkene im Wasser liegen 
würden, wurde heute früh ein Taucher von S. M . S. 
„Pommern" nach der Landungsbrücke geschickt. 
Durch den Taucher wurden acht Leichen geborgen, 
sodaß m it den gestern Abend geborgenen 6 Leichen 
voraussichtlich nur 14 Personen ertrunken sind, 
Kommando des 2. Geschwaders.

Eine Versammlung der Badegäste
fand am Montag Abend statt, die dem Gemeinde- 
vorstand Vorwürfe machte, weil zu wenig Beamte 
und zu wenig Rettungsgürtel auf der Brücke vor­
handen gewesen seien. Die Brücke selbst müsse ver­
stärkt werden. Der Gemeindevorstand sagte Ab­
hilfe zu. Es wurde auch der Beschluß gefaßt, für 
die Retter sowie fü r die Hinterbliebenen der Ver­
unglückten eine Sammlung zu veranstalten. Der 
Regierungspräsident hat am Montag die Anord­
nung getroffen, daß Vexguerungen in  die Brücke 
eingezogen werden und der Anlegesteg m it einem 
Geländer versehen w ird.

Abgereist.
Unter dem Eindruck der Katastrophe sind viele 

Kurgäste schleunigst von Vinz abgereist. 
Danktelegramm an die Flotte.

Die G e r e t t e t e n  a u s  G r e i f s w a l d  
haben an das Kommando der vor Vinz liegenden 
Hochseeflotte folgendes Telegramm gerichtet: „ Im  
Auftrage einer großen Anzahl Damen und Herren 
Greifswalds, die bei dem Brückeneinsturz in  Binz 
durch das heldenmütige Eingreifen unserer See­
leute gerettet worden sind, gestatten w ir  uns, den 
beteiligten Herren Offizieren und Mannschaften für 
die tatkräftige, aufopfernde Hilfeleistung unseren 
herzlichsten, tiefgefühlten Dank auszusprechen."

Noch drei Personen vermißt.
Obwohl keine Toten mehr in  der Ostsee ge­

funden sind, werden noch aus Greifswald vermißt: 
Die Studenten der Medizin Thiem und M arian  
Scenic und die Studierende Margarete Grabowski. 

Bericht der Arzte.
Am Dienstag Vorm ittag fand in  der Anstalt 

von Dr. Jacobs ein Ärztekonsilium von etwa 
30 Ärzten statt. M an besprach in Anwesenheit des 
Vadedirektors das Unglück. Eingehende Resolu­
tionen sollen dem Minister und den Väderverbänden 
überreicht werden. Die Ärzte haben über das 
Rettungswerk folgenden Bericht verfaßt: Sofort 
nach Bekanntwerden des Unglücks wurde die Unter­
bringung der zunächst aus dem Wasser gezogenen 
Verunglückten in  der Anstalt des Dr. Jacobs ver­
anlaßt. 22 Matrosen, das Personal der Anstalt, 
re iw illige Krankenpfleger und Ärzte arbeiteten 
tundenlang an den Bewußtlosen, bis schließlich 
alle Personen außer Gefahr waren. 21 Verunglückte 
wurden m it Kleidern versehen und durch die M a ­
trosen, te ils durch fre iw illige H ilfe, in  inzwischen 
'reigemachte Hotels und Villenzimmer gebracht. 
Am  Krankenwagen und Autos geschah der Trans­
port, und bis in  die Nacht und am frühen Morgen 
ah man Automobile m it dem roten Kreuz ärztliche 

H ilfe und Versorgung bringen. Die Verletzten sind 
alle bis auf zwei Damen außer Lebensgefahr ge­
wesen und zumteil in  ihre Heimat abgereist. Der 
Zustand der beiden Damen, der als lebensgefähr­
lich bezeichnet w ird, hat sich im  Laufe des heutigen 
Vormittags soweit gebessert, daß ernste Gefahr 
aicht mehr besteht. Die behandelnden Arzte hoffen, 
!ie am Leben zu erhalten und in  einigen Tagen 
wiederherstellen zu können.

Wohltätigkertsveranstaltungen.
^  Die M a r i n e  gab Dienstag Abend ein 
W o h l t ä t i g  k e i t s k o n z e r t .  dessen Gesamt­
ertrag der W itwe und den fünf Waisen des er­
trunkenen Polizisten Päper zugute kommt. Die 
Kapelle der „Preußen" konzertierte. Weiter hat die 
S a m m l u n g s t ä t i g k e i t  eingesetzt. 16 junge 
Damen, m it weißen Armbinden versehen, durch­
ziehen den Ort. um Gaben für die Hinterbliebenen 
zu sammeln, und fast jeder steuert sein Scherflein zu. 
So hat der Fürst von Putbus 300 Mark gespendet. 
Gäste des Kurhauses sowie des Hotels ..KarserLof" 
je 600 Mark, der Vertreter des Norddeutschen LloH>
' Vinz 100 Mark usw.

Für die Rettungsmedaille
ollen die Marinemannschaften vorgeschlagen wer­

den. die sich an dem Rettungswerk hervorragend 
beteiligt haben. Außer mehreren Matrosen kommt 
auch ein Sergeant der Maschinengewehrabteilung 
in  Frage, der zufällig in  Binz weilte und unver­
züglich in  die Fluten sprang, um nach und nach 
zehn Personen zu retten. Der Schiffer Reiher, 
einer der wenigen Schiffer, die sich an der Rettungs­
aktion beteiligen konnten, erklärte, er habe sich auch 
nur dort beteiligt, wo er es ohne Gefahr seines 
Lebens konnte: „Denn wer gibt meiner Frau und 
Kindern etwas, wenn ich ertrinke? Die Badegäste 
sagen nicht einmal „Danke schön", wenn man sie 
gerettet ha t!" Und im  Anschluß daran erzählte er 
einige Fälle besonders krassen Undankes Geretteter. 
So wie er suchen sich alle Fischer herauszureden, 
daß sie im Moment der Gefahr vollständig versagten.

-



Die Beseitigung der durch Kraft- 
wagen verursachten Ztaubplage.

Die Biologische Anstalt für Land- und Forst­
wirtschaft rn Dahlem ist beauftragt worden, in  die- 
>em Sommer Versuche anzustellen, inwieweit die an­
grenzende Landschaft durch den Staub der Land- 
nratzen geschädigt w ird. Das Ergebnis der lln te r- 
suchungen w ird seinerzeit durch die M itteilungen 
^...^u^ogijchen Anstalt veröffentlicht werden. Die 
Bekämpfung der durch Kraftwagen erzeugten Staub- 
ptage r,t außerdem eine derjenigen Aufgaben, deren 
-dehandlung der internationale Straßenkongreß in 
Angrin genommen hat. Der deutsche Ausschuß des 
^ rn a t lo n a le n  Straßenkongresses, dessen Ausgabe 
es i>t, für dre nächste Tagung des Kongresses die 
Tagesordnung vorzubereiten, hat sich bereits m it 
der Staubplage beschäftigt. Man kann daher m it 
Acherhert annehmen, daß der im nächsten Jahre in 
London stattfindende Straßenkongreß sich ebenfalls 
^  dreier straßenbautechnischen Frage beschäftigen 

Gerade durch den internationalen Automobil- 
verkehr ist die Abhaltung der Straßenkonaresse än- 
geregt worden, und dementsprechend ist man be- 
muht sowohl dre Verkehrsverhältnisse selbst, wie 
vor allem die Widerstandsfähigkeit und Haltbarkeit 
oer Straßen ständig zu verbessern. Da die neuen 
-oemehrsnuttel und ihre Wege eine besondere Be­
deutung beanspruchen, die für alle Länder von glei- 
chem^nteresse ist, so ist das Bestreben, in  allen die- 
^n  fragen durch den internationalen Austausch der 
Erfahrungen immer weitere Fortschritte zu machen, 
nur zeitgemäß.

Mannigfaltiges.
( A u f  d e r  J a g d  e r schossen)  

wurde j „  Döllensradung bei Landsberg a. 
Lärche ein Bnhnbarbeiter. Dem Sohn des 
Forstmeisters des Grgfen Nantzau war auf 
der Jagd die Flinte losgegangen.

, ( E i n  R  i e j e n b r a n d) kam Dienstag 
Mittag kurz vor 1*/r Uhr auf dem eiseubahn- 
uskalischen Gelände vor dem Lokomotiv­
schuppen in der Saarmünder Straße in 
wtsdam aus. Das Feuer entstand in 

e lem etwa 80 Meter langen Schuppen, 
oeu der Darmhändler Eruschty vom Eisen- 
oahnfiskus gepachtet und dessen verschiedene 
Abteilungen er an Aftermieter weiter ver­
pachtet hatte. Die Feuerwehr war schnell 
Mit allen verfügbaren Kräften zur Stelle. 
N re  Arbeiten wurden sehr durch die große 
Hitze erschwert. Der Schuppen brannte in 
seiner ganzen Ausdehnung. Die bis nach 
"er Saarmünder Straße züngelnden Flam­
men entzündeten die neuerrichtete Kranzbude 
und bedrohten die Zigarrenbude von Bre- 
>esch und die Bäume an der Srlraße. Der 
ganze Verkehr in den angrenzenden Straßen 
wurde gehemmt. Schwer gefährdet war 
auch der Schuppen der Hoflieferanten 
^chuietzdorf und Schubotz. Der große 
Schuppen selbst, in dem jich unter anderm 
em Kohlenlager befand, wurde vollständig 

Die Feuerwehrmannschasten wurden 
„n r ^ s ^ E  durch Bahnbeamte, durch Offiziere 

der Kriegsschule und die 
^aiwimmlehrer des ersten Garderegiments, 

. lobenswertester Weise sofort tat- 
umgriffe,,. E in in der Nähe des 

etui befindliches Kohlenlager von
im^^OOO Tonnen wurde gerettet, die Kranz- 

m die Zigarrenbude erlitten großen Scha- 
m. Die Hitze war so intensiv, daß in der 

monigsstraße die Fensterscheiben platzten. 
A 's Ursache wird Selbstentzündung ange­
nommen. Die Gesamtleitung der Feuer­
wehrarbeiten lag in den Händen des Feld­
webels Sens. Die Größe des Schadens ist 
Noch nicht festzustellen.

( S c h w e r e s  B  o o t s  u n g l ü  ck.) Am 
Dienstag machmittag kenterte infolge einer 
Gewitterbö auf dem E in  s e l b e r  S e e  
b e i  N e u m ü n s t e r  ein m it 12 Personen 
besetztes Segelboot. Sämtliche Personen 
fielen ins Wasser. N e u n  e r t r a n k e n  
und nur drei wurden gerettet. Die Ertrun­
kenen sind zwei Söhne und eine Tochter des 
Schneidermeisters Hafenbank aus Einfeld, 
Rentier Gewicke und zwei Kinder und der 
Methodistenprediger Clasen mit zwei Kindern 
aus Kiel.

(Ke s s e l e x p l o s i o  n.) I n  der M inera l­
ölfabrik vormals Berg u. Co. in  Budapest er­
folgte am Dienstag eine Kesselexplofion, wo­
durch in  der Fabrik ein großer Brand entstand, 
der nach dreistündiger Dauer noch nicht gelöscht 
war. Bei der Explosion wurden zwei Arbeiter 
tätlich verletzt, vier Arbeiter werden vermißt.

( E i n e  g u t e  N a c h r i c h t  f ü r  R a u ­
cher)  kommt aus Amsterdam. Wie die 
Lankal-Tabak-Maatschappij telegraphiert, ist 
ein hoher Ertrag der 1912er Sumatra-Ernte 
zu erwarten, da 12V- Pikul pro Feld einge­
wogen sind. Pikul ist ein etwa dem euro­
päischen Zentner entsprechendes Handelsge­
wicht, das in Süd- und Ostasien im Ge­
brauch ist.

( B e i  e i n e m  S t i e r g e f e c h t  i n  
S a n t a n d e r )  wurde einer der bekannte­
sten spanischen Stierkämpfer, namens Fuen- 
tes, von einem Stier lebensgefährlich ver­
letzt. Der König von Spanien sandte dem 
Schwerverwundeten seinen Leibarzt.

Die Katastrophe auf dem Einsetder 
See bei Neumünster.

Selten ist ein Sommer so unheimlich reich an 
Katastrophen zu Wasser gewesen wie der von 1912. 
M an kann die Zahl der in  diesem Sommer Leim

Baden, Ruvern, Segeln im  deutschen Reich er­
trunkenen Menschen bald nach Hunderten zählen, 
und kaum ein Tag vergeht ohne eine neue Hiobspost. 
Die Trauer um die Opfer der Binzer Katastrophe 
zittert noch in  uns nach, und schon kommt die Nach­
richt von einer neuen, nicht minder schrecklichen 
Katastrophe, die sich auf dem Einfelder See der 
Neumünster ereignet und neun Menschen das Leben 
gekostet hat. Bei der Segelpartie einer Vaptisten- 
gesellschaft, stürzten zwölf Personen ins Wasser und 
nur drei konnten durch den Heldenmut zweier P r i­
maner gerettet werden, neun ertranken. Zu der 
kurzen Meldung liegt schon folgender nähere Bericht 
vor:

N e u m ü n s t e r ,  30. J u li.  Heute Nachmittag 
gegen 5 Uhr kam eine aus 12 Personen bestehende 
Gesellschaft zu dem Bootsverleiher Mündlein am 
Einfelder See bei Neumünster und mietete ein 
Segelboot. Die Gesellschaft bestand aus dem 
Schneidermeister Hasenbank aus Neumünster m it 
drei Kindern, dem Ingenieur Dewecke m it einem 
Sohn und zwei Töchtern, ebenfalls aus Neumünster, 
sowie dem Prediger Classen aus K ie l m it zwei Töch­
tern. und einer Tochter des Sparkassenrevisors 
Neuer aus Neumünster. In fo lge  einer üoerraschend 
aufziehenden Vöe kenterte das Segelboot und sämt­
liche Insassen fielen ins Wasser. Zwei in  der Nähe 
befindliche Primaner schwammen in den See hin­
aus. Es gelang ihnen, drei von den Ertrinkenden 
zu retten, und zwar den Schneidermeister Hasenbank 
und einen seiner Söhne sowie Fräulein Rouer. Die 
anderen neun Personen ertranken, da es nicht mög­
lich war ihnen bald H ilfe zu bringen. Ertrunken 
sind der Ingenieur Gsvecke m it seinen drei Kindern, 
der Prediger Classen m it seinen beiden Töchtern, ein 
12jähriger Sohn und eine 17jährige Tochter Hasen- 
banks. Ingenieur Gevecke war es bereits gelungen, 
sich auf das kieloben treibende Boot zu retten. Er 
sprang aber wieder in  das Wasser, um seine um 
Hilfe rufenden Kinder aus dem Wasser zu retten. 
Gevecke konnte auch zwei seiner Kinder erfassen, 
er wurde jedoch von ihnen am Schwimmen behindert 
und schließlich m it in  die Tiefe gerissen. Er ver­
mochte sich nicht mehr zu befreien, um wieder an die 
Wasseroberfläche zu kommen, sodaß er m it seinen orei 
Kindern den Tod fand.

Das Unglück ist sowohl auf die große Unvor­
sichtigkeit des Bootsverleihers zurückzuführen, der 
es zuließ, daß in dem durchaus nicht seetüchtigen 
Boote eine derart große Anzahl von Personen Platz 
nahm, zumal nicht einer von der ganzen Gesellschaft 
des Segelns besonders kundig gewesen ist, sowie aus 
die Sorglosigkeit der Verunglückten selbst. Der Ein- 
felder See ist ern besonders schwieriges Segelrevier, 
weil er auf einer Seite vollständig vom Wald um­
geben ist und es öfters vorkommt, daß die Segel­
boote, sobald sie außerhalb des Waldreviers treten, 
von heftigen Böen getroffen werden und kentern. 
Dies war auch heute der Fall. Es ist ein Glück, daß 
die Leiden Primaner, von denen bisher nm der 
Name des einen. Hermann, bekannt ist, sich in  der 
Nähe befunden Haben, sonst wäre nicht eine einzige 
Person gerettet worden. Die Leichen der Ertrunke­
nen konnten bisher noch nicht geborgen werden, 
trotzdem sofort eine größere Anzahl von Booten 
ausaefandt wurde, um sie zu suchen.

Dies ist bereits das zweite große Unglück, das 
sich in  diesem Sommer auf dem Einfelder See er­
eignet. Vor etwa sechs Wochen kenterte ein Ruder­
boot, wobei vier junge Leute ihren Tod fanden. Der 
Einfelder See ist ein ziemlich großer See; früher 
fanden hier die Regatten der Kieler sportlichen Ver­
eine statt.

Neueste Nachrichten.
Don der Nordlandreise des Kaisers.

B a l e s t r a n d , 31. Z u li. Heute Vorm ittag  
erfolgte die Abreise des Kaisers nach Bergen» 
wo die Ankunft gegen 6 Uhr abends erfolgt.

Das Beileid der Kaiserin.
B e r l i n ,  31. J u li .  D ie Kaiserin hat aus 

Anlaß des Unglücks in  B inz an die Badever­
waltung folgendes Telegramm gesandt: Schloß 
Wilhslmshöhe. Ih r e  Majestät die Kaiserin 
haben mich beauftragt, allerhöchst ih r herzlich­
stes Beileid zu dem schwere» Unglück auszn- 
sprechen, das die Badeverwaltung betroffen 
hat, und lassen um telegraphischen Bericht 
bitten. Kabinettsrat Freiherr von Spitzen- 
berg. _______  .

Streikunruhen.
T i l s i t , 31. J u li . Die „T ilfite r Zeitung« 

meldet aus R agnit: Gestern Abend ist es zu 
neuen Unruhen gekommen. Das M il i tä r ,  das 
das Bajonett aufgepflanzt hatte, wurde m it 
Steinen beworfen. Einige Personen sollen 
leicht verletzt fein. Mehrere Verhaftungen 
wurden vorgenommen. Es ist weiterer m ilitä ­
rischer Schutz erbeten worden. S e it dem gestri­
gen Spätabend w eilt auch die 1. Kompagnie 
des Infanterie-Regim ents N r. 41 in  Ragnit. 
sodaß dort jetzt 2 Kompagnien des genannten 
Regiments für die Aufrechterhaltung der Ord­
nung sorgen.

L o n d o n ,  31. J u li . Heute morgen ereig­
neten sich an verschiedenen Stellen des Hafens 
ernste Unruhen. 3 Personen wurden durch Re- 
volverschüsfe schwer verletzt.

Sühne für den Deutschenmord in  Marokko.
B e r l i n ,  31. J u li . D ie Neichsregierung 

hat lau t der Braunschweigischen Landeszeitung 
beschlossen, die marokkanischen Behörden für 
die Ermordung des Deutschen Spitz in  vollem 
Umfang haftpflichtig zu Aachen, die strenge Be­
strafung der Schuldigen und die Auszahlung 
eines angemessenen Schadenersatzes bezw. eine 
Sühnesumme zu fordern. D ie Verhandlungen 
m it Frankreich, als der Protsktoratsmacht über 
Marokko, sind bereits aufgenommen worden.

Kardinalerzbischof D r. Fischer f .
K ö l n ,  3V. J u li . K ard inal D r. Fischer ist 

heute Nacht 11 Uhr 30 M in . gestorben.
Neue Erfolge im Kampf gegen den Krebs.

S t u t t g a r t . 30. J u li .  Verblüffende E r­
gebnisse in  der Kreösheilung hat ein württem- 
bergischer Arzt D r. med. Adolf Zeller in W eil- 
Heim-Teck erzielt. Bei einer dort abgehaltenen 
Konferenz hervorragender Arzte, darunter V er­

treter des württembergifchen Medizinalkollegi« 
ums, erfolgte die Vorstellung von Krebskran­
ken, die D r. Zeller nach einer von ihm ausge­
arbeitete«, vor der breitere« Öffentlichkeit noch 
geheim gehaltenen Methode der operations, 
losen Krebsheilung behandelt hatte. D r. Zeller 
gab eine Übersicht über seine Arbeiten, die er 
vor Jahrzehnten begonnen und die jetzt zu 
einem bemerkenswerten Z ie l geführt haben. 
Im  ganzen hat D r. Zeller 57 Krebskranke —  
Hautkrebs, Brustkrebs und Eebärmutterkrebs 
—  ambulatorisch behandelt, wovon 44 geheilt 
wurden; zehn sind noch in  Dehandlung und 
nur drei starben. Unter den Geheilten befin­
den sich solche, die vorher schon zwei- und drei­
mal operiert worden waren und andere, die 
von den Chirurgen aufgegeben worden waren.

Generalstreik in  Genf.
G e  n f , 30. J u li . I n  einer Volksversamm­

lung, die von etwa 800 dem Baugewerbe ange­
hörenden Arbeitern besucht war und an der 
auch streikende M a le r, Gipser und Schreiner 
teilnahmen, gelangte einstimmig eine Tages­
ordnung zur Annahme, nach welcher der Gene­
ralstreik für Genf im Prinzip  beschlossen wurde. 
Der Streik soll sofort ausürechen, wenn von 
feiten der Behörden irgend welche strenge M aß ­
regeln ergriffen werden.

Sechs Personen durch Blitzschlag getötet.
L i  n z ,  30. J u li . Das Bauerngut K le in - 

Ulsberg bei S t. Johann im  Pongau wurde 
heute während des Gewitters durch einen 
Blitzschlag vollständig eingeäschert. Sechs P er­
sonen, die sich im Hause befanden, kamen da­
bei um.

Reise des spanischen Königs nach England.
S ä n  S e b a s t i a n ,  31. J u li .  König 

Alfons ist über P aris  nach London abgereist.
Verhängnisvoller Gerüsteinsturz.

W a r s c h a u ,  30. J u li . I n  dem Dorfe 
Gerga nächst Warschau gab der Grundbesitzer 
Ogly seinen Leuten anläßlich der Dacherrich­
tung, wie dies üblich ist, ein Fest, das bei dem 
Neubau abgehalten wurde. 60 Personen näh­
me« daran te il, als plötzlich das Baugerüst zu­
sammenbrach. 19 Arbeiterinnen und 4 Arbeiter 
wurden tot aus den Trümmern gezogen. Das 
Gerüst w ar aus schadhaftem Holz konstruiert.

Schwerer Bauunfall.
P e t e r s b u r g ,  31. J u li . A uf einem 

Neubau stürzte heute Nacht ein eiserner Täger- 
balken und Betondecke ein. D ie auf dem Neu­
bau übernachteten Arbeiter werden vermißt. 
D ie Rettungsarbeiten sind im  Gange.

Das Kabinett M uktar vor der Kammer.
K o n s t a n t i n o p e l ,  31. J u li . Der über­

raschende Schluß der Sitzung bestand darin, daß 
die Kammer dem Kabinett m it 113 gegen 45 
Stimmen das volle Vertrauen ausfprach.

D ie Bürgerkämpfe in  Mexiko.
M e x i k o ,  31. J u li . S e it 3 Tagen finden 

zwischen Regierungstruppen und Aufständi­
schen 45 M eilen  von der Hauptstadt Kämpfe 
statt. D ie Verluste der Regierungstruppen 
solle» 50— 150 M an n  betrage«.

Amtliche Notierungen derDanziger Prodttkteii- 
- Börse

vom 31. J u li  IS 1L
W etter: warm.
Fü r Getreide, Hülsensrüchte und Olsaaten werden außer den» 

notierten Preise 2 M k. per Tonne sogenannte Faktorei-Proviosion 
usancemäßig vom KÜuser an den Verkäufer vergütet. 

W e i z e n  unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 
Neguliernugs-Preis 220 M t. 
per September— Oktober 204 B r., 203 '^ Gd. 
per November— Dezember 2( 3 ^ , Mk. bez. 
per Januar—Februar 204 '^ Mk. bez. 
hochbunt 772 Gr., 222 M k. bez.

Ro g g e u  stetig, per Tonne von 1000 k g r . 
inländisch 744 Gr.. 1 6 6 ^  Mk. bez.
Negulierungspreis 167 M t. 
per November—Dezember 163^2— 163 Mk. bez.

G e r s te  unverändert, per Tonne von 1006 kgr.
inländ. 663-671  Gr., 1L6—1ö0 Mk. bez.

H a f e r  ohne Handel.
R o h z u c k e r .  Tendenz: stetig.

per Oktober— Dezember 10,10 Mk. bez.
K l e i e  per 100 Kgr. Weizen- 19,95-11.00 Mk. bez.

Roggen- 11.85— ! 2,50 Mk. bez.
Der Borstand der Produtteir-Börse.

Telegraphischer B erlin e r Börsenbericht.

B erlin e r Viehm arkt.
Städtischer Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion.

B e r l i n ,  31. J u li 1912.
Zum Verkauf standen: 434 Ninder, darunter 208 Bullen, 

79 Ochsen, 147 Kühe und Färsen, 2122 Kälber, 2908 Schafe. 
13 204 Schweine.

Pre i se f ür  1 Z e n t n e r

K ä l b e r :
a) Doppellender feiner Mast . . . .
d) semsteMast (Vollmilchmast) und beste

S a u g kä lb e r..........................................
o) mittlere Mast- und gute Saugkälber
ä) geringe S a u g k ä lb e r..........................

S c h a f e :
a) Mastlämmer u. jüngere Masthammer
b) ältere Masthammel . . . . . .
e) mäßig genährte Hammel und Schafe

Merzjchufe) . . .  .....................
ä) Marschschafe und Niederungsschafe 

S c h w e i n e :
a) Fettschweine über 3 Z tr. Lebendgew.
b) vottsteischjge d. feineren Rassen u. deren 

Kreuzungen über 2 ^  Zrr. Lebendgew.
e) vollfieischige d. feineren Rassen u. deren 

Kreuzungen bis 2 '/, Z tr. Lebendgew.
u) fleischige S c h w e in e ..........................
e) gering entwickelte Schweine . . . 
t) S aue n ..........................

Lebend­
gewicht

Schlacht-
gewicht.

8 0 -9 4 l1 4 -1 3 1

60—65
55—60
4 8 -5 3

lO Ü -108
9 2 -1 0 0
8 4 -9 3

4 5 -5 0
3 3 -4 2

9 2 -1 0 2
7 8 -8 8

30— 38 64—81

- 6 4 — 80

62— 65 7 8 -8 1

6 2 -6 4
6 9 -6 3
58— 60
5 9 -  61

78—80
7 5 -7 9
73—  75
7 4 -  76

Rinderausirieb blieben einige Stück unverkauft. 
kaiberhasdel giatl. Schafe ausverkauft. Schweinemarkt ruhig.

Teudenz der Fondsbörse:
Österreichische Banknoten . . . . .
Russische Banknoten per Kasse . . . 
Wechsel auf Warschau . . . . . .
Deutsche Reichsanleihe 3 '/ ,  <Vo. . .  .
Deutsche Neichsanleihe 3 o/.......................
Preußische konsols 3'/z . . . .
Preußische Konsols 3 - /< > .....................
Thorner Stadtallleihe 4 °/o . . . .
Thorner Stadtanleihe Z '/^ /u  . . .
Wesiprenßische Pfandbriefe 4 ° /g . . . 
Weslprenßische Pfandbriefe 3-/,°/,. . . 
Wesiprenßische Pfandbriefe 3<>/o'lenl.1l . 
Posener Pfandbriefe 4 "/<, . . . . . 
Rumänische Reute voll 1894 4"/,. . . 
Russische unifizierte Staatsrente 4"/<, . 
Polnische Pfandbriefe . . .
Große Berliner Straßenbahn-Aktien .
Deutsche B a u k - A k t ie n ..........................
Diskonto-Kommandit-Anteile . . . .
Norddeutsche Kreditanstalt-Aktkien . . 
Ostbank für Händel uud Gewerbe . . 
Allgemeine Elektrizitrilsaktiengesellschaft 
Bochumer Gußstahl-Akttien . . . . 
Harpeuer Bergwerks-Aktien . . . .
Laurahülte-Aktieu....................................

Weizen ioto inN ew yo rk . . . . . . .
„  J u l i ....................................................
„  September..........................................
„  O k to ber...............................................

Roggen J u li ....................................................
„  September. . . . . . . .  .
„  Oktober ..........................................

Bankdisk. 4 '^  "/o, Lourbardzinssittz 5 ''2 "o ,

97,80 9 7 M
89,— 88,75

100M  190,90
92,60 92,60
— 90,80
91,50 91,75

182.75 182,75
255.50 254,25
186,70 186.70
119.75 119,75
121,10 124.10
268.25 267.50
237,30 237,—
195,40 195,20
173.75 173,10
1 0 9 ^  111 —
240— 237,50
207.25 207,25
207.25 207,25
192.50 188,50
168.75 169,50
168.75 169,50 

Privatdisk. 3 '/ ,

An der gestrigen B e r l i n e r  B ö r s e ,  die durchaus fest 
verlief, war besonders bemerkenswert die Kursausbesserung, 
die einzelne Montanpapiere erfuhren. Aber auch elektrische 
Werte und Schiffahrtsaktien tendierten fester. Hansa zogen 
wieder um mehrere Prozente an. Auch Bankaktien und 
rufst che Werte konnten sich aufbessern. Der Prioatdiskont 
stellte sich um Vs v. H. höher.

D a n  z i g ,  31. Ju li. (Getreidemarkt). Zufuhr am 
Leyetor 24 inländische, 28 russische Waggons. Neufahrwasser 
inland. 10 Tonnen, russ. — Tonnen.

K ö n l g s b e r g ,  31. Ju i. (Getreidemarkt). Zufuhr 
29 inländische, 10 russ. Waggons, exkl. — Waggon Kleie und 
12 Waggon Kuchen.

31. J u li

85,— 84,95
216,50 216.40

9 0 , -  
80.— 8o,—
90,— 99,-
80,— 80,—

30. Ju li.

L r o m b e r g ,  30. Ju li. Handelskammer-Bericht. 
Weizen o. H., weißer Weizen mindestens 130 Psd. holt. wiegend, 
brand- und bezttgfrel, — Mk., bunter Weizen, mind. 130 Psd. 
holländisch wiegeild, brand- und bezngsrei, — Mk., roter mind. 
130 Psd. hott. wiegend, brand- und bezngsrei, —  Mk. geringere 
Qualitäten unter Notiz. —  Neu-Roggeu medr., mindestens 123 
Pfund holländisch wiegend, gut gesund, 168 Mk., 
mindestens 120 Pfund hott. wiegend, gut gesund. 163 Mk. 
mindestens 115 Psd. hott. wiegend, klamm, gut, gesund.— Mk. 
geringere Qualitäten unter Notiz. — Gerste zu M üllerei- 
zwecken 160— 164 Mk. Fttttererbsen 177— 191 Mk. kochware ohne 
Handel. — Hafer 170— 178 Mk., zum Konsum 182—195 M k. 
—  Die Vreise verstehen sich loko Bromberg.

Wetter-ttebrrsichl
der Deutschen Seewarte.

H a m b u r g ,  31. J u li 1912.

M a g d e b u r g ,  30. Ju li. Zuckerbericht, kornzucker 
88 Grad ohne Sack — Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack — . Stim m ung: schwächer. Brotrasfinade l 
ohne Faß 24,50. Krystaltzucker 1 m it Sack — . 
Gem. Raffinade mit Sack 24,25. Gem. M e iis 1 mit 
Sack 23,75. S tim m ung: still.

H a m b u r g ,  30. J u li. NübiU fest, „erzolll 69. 
S piritus ruhig, per J u li 25?  ̂Gd., per J u l i-A u g .  2 5 ^G d . 
per A u g .-S e p t. 25^8 Gd. W etter: schön.

Name
der Beobach. 
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W itterungs- 
verlaus 

der letzten 
24 Stunden.

Borkum 757,9S W heiter 18 2.4 nachts Nied.
Hamburg 758,6 S W bedeckt 16 0.4 meist bewölkt
Swinemünde 758.6 W heiter 20 vorw. heiter
Neufahrwasser 758,6 S S O Dunst 19 2.4 nachm. Med.
Memel 758,6 S S W heiter 20 2.4 nachm. Nied.
Hannnover 759,9 W S W heiter 16 2,4 naünn. Nied.
B erlin 755,0 S W wolkig 18 zieml. heiter
Dresden 761,6 W N W haibbed. 18 zieml. heiter
Breslau 761,9 W N W wolkig 18 6.4 vorm. Med.
Bromberg 759,5 S W woikenl. 16 6.4 vorm. Med.
Metz 761,7 S S W wolkig 16 0.4 nachm. Nied.
Frankfurt, M . 761,9 S W Dunst 18 0,4 meist bewölkt
Karlsruhe 762,1 W S W Regen 17 2.4 Gewitter
München 763,1 S W wolkig 14 0.4 meist bewölkt
P aris 76!,2 S S W bedeckt 15 6,4 anhalt. Nied.
Vlissingen 758.3 S S W wolkig 17 6.4 nachm. Nied.
Kopenhagen 756,7 W S W Dunlt 18 2,4 nachts Nied.
Stockholm 755.4 S W halbbed. 17 zieml. heiter
Haparanda 752,1 S W wolkig 18 vorm. Med.
Archangel — — — — 6.4 vorm. Med.
Petersburg 757,3 S halbbed. 19 6,4 Gewitter
Warschau 760,8 W wolkenl. 15 0,4 meist bewölkt
Wien ' 762,0 W N W bedeckt 17 zieml. heiter
Rom 761,4 N wolkenl. 19 vorw. heiter
Hermannstadt 759.0 O Gewitter 18 — zieml. heiter
Belgrad — — — — — zieml. heiter
Biarritz 762,9 OSO heiter 19 — zieml. heiter
Nizza — — — — — meist bewölkt

M itteiLllttttett des össertrlicherl Wetteidieustes
(Dienststelle Vromberg).

Bornttssichlliche Witterung für Donnerstag den 1. August: 
Zeitweise heiter, meist trocken._____________

Meteorologische Beobachtungen zu Thor»
uo», 31. Ju li, still) 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -j- 16 Grad Cets.
W e t t e r :  heiter. W ind: Süden.
B a r o m e »e r st and:  760 »um.

Vorn 30. morgens bis 31. morgens höchste Temperatur: 
-j- 27 G».n» Gels., niedrigste -1- 12 Grad Gels.

Mlißerstimde der Weichsel,
S t a n d  d e s  W a s s e r s  a m  ̂

der Tag

Krähe und Urtze.
e g e i
m Tag m

Weichsel Thorn . . . .
Zawichost . . . 
Warschau . . . 
Chwalowlce . . 
Zakroczyn . . . .

B rah e  bei Bromberg u^Pegel 
Netze bei Czarnikan . . . .

0,02

1,15
1,92

28.
29.

00,06

0,78
2,02

Standesamt Thorn.
Vom 21. bis einschl. 27. J u li 1912 sind gemeldet: 

Geburten: 1. Schneider Franz Ploszynski, S . 2. Vize­
feldwebel von der Hatbmvalidenabteilung Richard Schwatz, S . 
3. Steinsetzer Joseph Wadzmsri, T . 4. Mauergeseüe S imon 
Dombrowski, T. 5. Proviantamtsarbeiter Joseph kaminski, T.
6. Zeugseidwebel Erich Grimm, T . 7. Arbeiter Friedrich 
D ill, T. 8. Arbeiter Johann W inarski, S . 9. Arbeiter 
Brom slaus kalmowski, T . 10. unehel. Tochter. 11. Friseur 
Eduard Lannoch, T.

Aufgebote: 1. Feldwebel im  Ins.-Regt. 176 S tanislaw
Stefanski und M a ria  Wiedemann-Königsberg i. P r. 2. Vieh- 
Händler S tanislaus Kulawski-Löbau (Westpr.) und Elisabeth 
Paprocki. 3. Chauffeur Friedrich Lenz und Margarete 
Jankowski, beide Berlin. 4. Kaufmann K urt Matches und 
Jda Kühnbaum-Ortelsburg. 5. Postinspektor Alfred Meyer 
und verwitw. M arie  Vogt, geb. Waldow-Roßlau. 6. Schuh- 
machermeister Gustav M ü lle r - Danzig und M aria  Bock- 
Stobbendorf. 7. Kaufmann Samuel R aiw ith und Margarete 
Seligmann-Bischofswerder. 8. Geschäftsführer W ilhelm  Hilker- 
Bromberg und M arianna S liw inski-S trasburg.

Eheschließungen: 1. Arbeiter Friedrich Böhm m it Jda
George. 2. Feldwebel im  Jns.-Regt. 61 P aul Neubauer mit 
Margarete W all.

S terbefä lle : 1. Jrm gard M aller, 1̂  Mon. 2. Schneide- 
mülterwitwe Rosine Aswald, geb. Blum, 67 I .  3. Apolli- 
narius Glowinski, 11 Mon. 4. Siegmund Rigelski. 5 Mon. 
5. Gertrud Bochocki, 3' ,  Mon. 6. Gerhard Richter, 3-/4 M on.
7. P aul Richter, 3 ^  Mon. 8. M arie  Lukaszewski, 2*^ Mon. 
9. Schuhmachermeister Joseph Pyrzewsti, 46 I .  10. Lehrerin 
Anna Hinz, 25 I .  11. Margarete Iahn , 1' « M on. 12. A lois 
Ruminski, 20 T.



Gestern früh 9^4 Uhr entschlief sanft nach 
Geduld getragenem Leiden unser lieber Sohn

Karl Kartei
im Alter von 19 Jahren.

Dieses zeigen schmerzerfüllt an mit der B itte um stille 
Teilnahme

T h o r n  - Mo c k e r  den 31. J u li 1912
namens der Hinterbliebenen:

Gärtner Sariei und grau, geb. keiMer.
Die Beerdigung findet Sonnabend den 3. August, nachmittags 

3 Uhr, vom Trauerhause, Bahnhofstr. 11, aus aus dem evang. alt- 
luth. Kirchhofe statt.

Bekanntmachung.
Einstellung von Drei- und Vier­

jährig-Freiwilligen 
für das 3. Seebataillon (Marine- 
Infanterie) in Tsingteu (China).

Einstellung: Oktober 1912, Aus­
reise nach Tsingtau: Januar oder 
Frühjahr 1913, Heimreise: Frühjahr 
1915 bezw. 1916. Bedingungen min­
destens 1,65 Meter groß, kräftig, ge­
sunde Zähne, vor dem 1. Oktober 
1893 geboren (jüngere Leute nur bei 
besonders guter körperlicher Entwick­
lung).

Das 3. Seebataillon besteht aus: 
5 Kompagnien Marine-Infanterie 
(davon ist die 5. Kompagnie beritten), 
2 Maschinengewehrzügen, 1 Marine- 
Feldbatterie (reitende Batterie), 
1 Marine-Pionierkompagnie in Tsing- 
tau und dem ostasiatischen Marine- 
Detachement in Peking und Tientsin.

Die Vierjährig-Freiwilligen sind in 
erster Linie für die 5. (berittene) 
Kompagnie bestimmt.

I n  den Standorten in Ostasien 
wird außer Löhnung und Verpfle­
gung eine Ortszulage von täglich 
50 Pfennig gewährt; die Vierjährig- 
Freiwilligen erhalten im vierten 
Dienstjahre eine Ortszulage von täg­
lich 1.50 Mark.

Meldungen mit genauer Adresse 
sind unter Beifügung eines vom 
Zivilvorsitzenden der Ersatzkommission 
ausgestellten Meldescheins zum frei­
willigen Diensteintritt auf drei bezw. 
vier Jahre zu richten a n :

Kommando
des 3. Stammseebütaillons, 

Wilhelmshaveu.

SeffenMcheZWiOversteigming.
Freitag den 2. August 1912.,

nachmittags von 4 Uhr an, 
werde ich in Thor« 3, Meüienstr. 59, 
nachstehende Gegenstände:

1 Ladeneinrichtung, bestehend 
aus Tombank m it M a rm o r­
platte, Glasaufsatz u. P la tte n , 
Messingwage m it Gewichten, 
Messingstangen und sonstiges 
Zubehör, 2 Fleischklötze, 1 D e­
zimalwage, 1 M o to r  zum elek­
trischen Betrieb, 1 Fleischklotz 
m it Wiegemesser, 1 W urst­
spritze, 1 Lakenspritze, 2 eiserne 
Kessel,

ferner
Bettgestell, 1 S o fa , 1 K le ider­
spind, Spiegel, Tische, S tüh le , 
1 Eisschrank, 1 kleines Schreib­
p u lt u. a. m.

öffentlich meistbietend gegen gleich bare 
Zahlung zwangsweise versteigern.

Thorn den 31. J u li 1912 
__________ Gerichtsvollzieher.

z u r ü c k g e k e h r t .
Ws». V i ' o e s v ,

O n ,  L v I r l n B s n n

« l  M.«
bin ich am Fernruf angeschlossen.

S l e r w .  L i i v d t v l l t v l ä .

Herren m it trockenem, sprödem oder 
dünnem Haar, das zu Haarausfall, Juck­
reiz,

neigt, sei folgendes bewährte und billige 
Rezept zur Pflege des Haares empfohlen: 
Wöchentlich 2maliges gründliches Waschen 
m it L in e k o n ? «  kombiniertem IL r lllU L - 

(Paket 20 Ps.), 
möglichst tägliches kräftiges Einreihen 
m it L u n k e r ' «  O r ig in a l- lL D L u tv r -  

(F l. 1,25), außerdem 
regelmäßiges Massieren der Kopfhaut m it 
L i r e k e r ' »  Spezial - L r Ä n t v i -  

(Dose 60 Pf.).
Großartige Wirkung von Tausenden be- 
stätigt. Echt bei L  O » . ,

und L . A l . H  e n iL L s e l i  
Z la e k k . ,  Drogerien.

Araberstraße Z, 1. Et.»
zum August

Z E "  g u te  P e i i s io u ,  ' ^ G
preiswert. Näheres daselbst.

1 0  tü c h t ig e

L v k l o s s e n
für landwirtschaftlichen Maschinenbau 
stellt s o f o r t  ein

1 2 .  O r e w i l L ,  G .  b .  H .

L a N f h u r f c h W
verlangt von sof. die Buchhandlung von

O r d e n t l i c h e r  L a u f lm r jc h e
g e s u c h t .

Wassengeschüst. Schillerstraße.

Empfehle und suche
H otelw irtin, Kochmamsell, Stützen, kalte 
Mamsell, B üfettfrl., Verkäuferin für 
Konditorei und Wurstgeschäft, Kinder- 
gärtnerinnen, Erzieherin, Bonnen nach 
Rußland, Stubenmädchen, Hoteldiener, 
Kutscher und Hausdiener, Laufburschen, 
Lehrlinge jeder Branche. F ü r G ü t e r :  
W irtin , Stützen, Jungfern, 1. und 2. 
Stubenmädchen, Köchin, Mädchen f. alles, 
Wirtschaftsbeamte, Diener, Schweizer, 
Gärtner, Stellmacher, V oigt und Knecht 
erhalten zu jeder Ze it Stellung durch 
8 ta o L 8 lr L « 8  L iv w a i r ä o H v s iL l ,  

gewerbsmäßiger Stellenvermittler, 
Thorn, Schuhmacherstr. 18, Fernspr. 52.

B u c h h a l t e r i n ,
vertraut m it Stenographie und Schreib­
maschine, g e s u c h t .  Gefl. Angebote 
m it Gehaltsforderung unter AL. 5 0  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

K a s s i e r e r i n
g e s u c h t,

welche auch die Buchführung erlernt 
hat. Schriftliche Bewerbungen von jungen 
Damen aus achtbarer Familie m it Ge- 
hattsansprüchen sind zu richten an die

8 t e in e r t 's c h e  B u c h h a n d lu n g ,
Elisabethstratze 5.

Schülerinnen,
die die feine Damenschneiderei erlernen 
wollen, können sich melden bei LL«.i-Lv 

Thorn-Mocker, Graudenzer- 
straße 76, nähe des „Goldenen Löwen".

Persekle Köchin
suche, auch durch Verm ittl., per 15. August. 
Frau V o k m ,  Graudenz,

Lindenstraße 31.

G e ü b t e  W i is c h e u ä h t e n u  u u d  
L e h r d a m e u

können sich melden.
Nähslube des Vereins zur Unter­

stützung durch Arbeit, Bäckerstraße.

Zuarbeitermnen
und L e h r m ä d c h e n  ' « l  sucht

M o c l e  0 s  k ' s r i s ,
Spezial-Putzgeschäst, Vreitestraße 46.

k i»  Lm sM chen
für den ganzen Tag gesucht. 

Blumenhalle „Botanischer Garten".

Suche und empfehle
Kochmamsells, W ir t in  fü r  S ta d t und  
Land, Köchin, Stützen, Stubenmädchen, 
K in d e rfr l. auch n. R uß land, Mädchen 
fü r alles, B ü fe ttfr l.  a. auf Rechnung 
und anderes Personal. 

Gewerbsmäßiger S te llenve rm ittle r

Schulfreies Mädchen
für den ganzen Tag zum Kinde gesucht.

Schukmacherstraße 29. 1 Tr.

Vi> K iickrM ch en
für die Vormittagsstunden sofort gesucht.

Gerberstraße 25. 1 Tr.
Ein ordentliches, jüngeres

Auswartemadchen
für den ganzen Tag gegen guten Lohn 
v. sof. verlangt. Frau vorkn.Seglerstr. 6,1.

A u f w i i r t c r i n  v e r l a n g t .
Tuchmacherstraße 4. 1 Tr.

/Saubere A u s w ä rte rin  für 2—3 Stunden 
V  vorm. gesucht. Gerechteste 18 20, 2, l.

«ick «,hWchck»,

8— ,«00« M att
hinter Bankgelder aus ein städtisches 
Grundstück gesucht. Gefl. Ang. u. L". 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

M ü l l e r ' s  L ic h t s p ie le .»
Kom 31. Juli dir 2. August:
Seelen, die sich nicht 

verstanden.
Drama aus dem Leben eines Arztes. 

Deutscher Kunstfilm. 
jWS7 Spielzeit ^  Stunden. "M y

E in Frauenschicksal aus B erlin  W . 
Drama in 2 Akten.

I n  der Hauptrolle V e r s e r
vom deutschen Theater in Berlin .

§  V i k t v r l s - P s r k .
O Donnerstag den 1. August»
M  abends 8 ^  U h r:

0  G ro ß e  G rö ffn u n g s -N o rs te llu n g
1  bs Killltsktil-WiiMls „Humor".

D as b e s te  und vielseitigste Ensemble der G e g e n w a r t ,  
d  Prim a S o u b r e t t e n ,  L i e d e r s ä n g e r i n n e n ,  H u m o -  

r i s t e n ,  K o m i k e r ,  D u e t t i s t e n .

G  Q S L  l S K L t S  V S M S N  -  L N L S M ^ l G ,

dazu die tollsten Burlesken.
«M Rteistr Rlako* Vorverkauf in den Zigarren - Geschäften: 

^l t l sl  llti -PUllji. 6süe!rmrum-j(u!i8kj, Filiale Artushof, Vü8/sii8ki, 
M  Breilestraße, und Liedttzl- L t'l-inke. Elisabethstraße, Sperrsitz 90 Pf., 

i. Matz 65 Pf., 2̂. P̂latz 4̂0 P̂f. Abendkasse: Sperrsitz 1.10 Mk.,

D  Nach der Vorste llung: K s b s r e l l .
M  Hierzu ladet sreuadlichst ein tzj, Direktion.

>5« r

AosterSchuhlvacen-Ausoerkaus
Wegen vollständiger Aufgabe nieines

Schuhwarengeschastes Baderstraße 28
verkaufe ich das vorhandene W arenlager

zu jedem nur annehmbaren Preise.
Es versäume niemand, die günstige 
:: Gelegenheit wahrzunehmen. ::

L o k a r m  L i s w s L I .

Vküllitki! Sie UM  Pttisiüislllßti! i>!> Llhküstilsitr.
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S ofort barGeld aus W etzet 
oder Schuldschein an reelle 
Leute jed. Standes zumaß. 

-  *  Zinsen verleiht Selbstgeber
HVLirkL«!', Berlin 48»Winterseldstr. 34. 
Viele Dankschr. Beste Bedingungen. G r. 
Umsätze s. 6 Jahren._________________

« - »  »
auf ein gut verzinsliches Stadtgrund­
stück zur sicheren Stelle g e s u c h t .  Gefl. 
Angebote unter V .  an die Geschäfts- 
stelle der „Presse".____________________

4«V« w!k.
einsp. Brilschke gesucht. Angeb. unter 
Zss. k'. 4 0 0 , hanptpostt. Thorn.

3 0 0 0  M s i - L L
sind zu vergeben. Zu  erfragen in der 
Geschäftsstelle der „Presse".

I« . 2«. K H .  K I l l M « .
Hypothekengelder zur ersten Stelle.

« L - L o s k i ,  Baderstraße^?.

ssoo Wss-Ir
zur 2. Stelle auf ein Grundstück in der 
S tadt gesucht. Gefl Ang. unter 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Meine Grundstücke,
gut verzinslich, in bestem Zustande, ver­
kaufe wegen andauernder Krankheit. 
Angebote unter LL. 8 .  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse" erbeten.

U M -
ileute, vonnerstsg:

Vorrligüvtis
ü r e d n u p i t t

unä

kiidiiechiligssee.
-ssss

üb e rn im m t Banbuch zur 
g ründ !. P rü fu n g ?  Ang. u. 

^ . U  S a.d. Gejchäftsst. d „Presse".

S O k l s k s o F s ,
B irk e n e r K le iderschrank. Bettgestelle 
m it M a tra tzen  billig zu verkaufen. 

C u lm er Chaussee 36. 2 Tr.» rechts.

Gut verzinsbares

Wohnhaus
zu v e r k a u f e n .  Näheres

Culmer Chaussee 11 21.

>Zil liirusen gelncht,

1 Wagmpferd
(Jilcker) als Passer zu k a u f e n  gesucht, 
Schimmel oder Fuchs, 1,60—1,63 groß, 
fehlerfrei, flott, gesund und ohne Un­
tugend, langschweifig. Das Pferd muß 
in jeder Beziehung reell sein. Gefl. 
Angebote m it Angabe von Preis, A lter 
usw. erbittet

8iroinILi,s, Friederikenhos
bei Schönste Westpr.

Luche einen gut erhaltenen Kupfer 
H Kessel zu kaufen.

Gerechtestraste 33.

S  u ch e per l .  Oktober

eine Wohnung
4—5 Zimmern und sämtlichevon 4—5 Zimmern und sämtlichem Z u­

behör. Angebote unter I? . V .  4 5  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

Suche von sofort eine
2- oder 3-Zimmerwohmmg
auf 1 oder 2 Monate.

rr . Schlekplatz Thor«.

I m M .  Borderzimmer
sofort zu vermieten. Breiteste. 17, 1. 
M . Z . sof. bitt, z. verm, Bäckerstr. 6, 2 T r.

L - S L Z S N
m it Fleischerwerkstatt, in dem seit etwa 30 
Jahren ein Fleisch- u. Wurstwarengesch. 
m. elektr. Betrieb betr. wurde, ist zum 1. 
Oktober zu vermieten. Angebote unter 
ZL. 'W .  an die Geschäftsstelle der 
„Presse" erbeten._____________________

4-Zimmer-wohnuilg
m it reich!. Zubehör von sofort oder 1.10. 
zu vermieten. Schm iede­
st ergstr. 3, L Tr.» verlängerte Parkstr. 

Daselbst sind
Pserdestiille und Wagenremise 

und Heller grotzer Keller
als Lagerraum oder Werkstätte zu haben.

Herrschaft!. Wohnung,
3. Etage,

6 Zimmer m it Balkon, Bad und Zu- 
behör, sehr preiswert per 1. Oktober 1912 
zu vermieten.

Q o u k s  M o I I s n b v r g ,

Wohnung,
6 Zim mer und Zubehör, Pferdestall. Gas 
und elektrisch Licht vom 1. 10. 12 
Fischerstr. 55 ». p t. zu vermieten

1. Etage, 4 Zimmer,
Bad und Zubehör per sofort oder 1.10. 
zu vermieten Baderstraße 2.

1 4-8immer-W,hu««g
in der 2. Etage vom Oktober zu verm. 
H ,- "H V o I l l lk S r l,  Schuhmacherstraße 24
N n l i i i l l l j g  ruh. Leute sogl. z. verm. 
LV N tz lllllllj Daselbst 1—2 einfach möbl. 
Zimmer zu verm. Graudenzerstr. 75.

Vrombergerstraße 78.1. Etage, 7 Zimmer, 
Bad, Miiücheu- undBurschengelaß, Pferde- 
stall und Garten, per sofort oder später 
vermietet

R . Brombergerstr. 76.

W o h n u n g e n
von 2 und 3 Zimmern sof. zu vermieten.I-ipj»ski,Sch«lstrahelb.
Pferdest., 1 Wohn. v. 5 Zim ., Badest, rc., 
1. Etage, 1 gr. Keller m it elektr. Anlage. 
Näheres daselbst im Zigarrengeschäst

2- iikiS 3<1iiii!i!kr-Ü8i>!iiiiliigkll
per 1. 10. zu vermieten. M n i l .  !8 t rk lL l,  
Königstratze 20. am neuen Bahnhof.
U o l l l l t tn a  ^ Zimmer, Gasemrichtung, 
L vü illltttts t, Balkon m it sämtlichem Zu- 
behör, vom 1. 10. 12 zu vermieten.

T h v rn -M o cke r, Amtsstraße 4.

Schiitzenhaus.
M n g k a m p f -

Konkurrenz.
heute, Mittwoch, den 3k. Ju li:

Fortsetzung der Schlußkämpfe.
2 sensationelle spannendeKMeiiliiiO-MillO
1 . H m k o s s - K W - d ö l t i l

gegen

Mzttzi-Mtj-Aiiltrikll.
2. Ockilr 8ekneil!tzr-8glhskll,

W elttne ister, gegen

K l l lM - P ö lk i ! .
Die K äm pfe beginnen de r großen 
Critscheidnrrgskämpse ha lb e r präzise 

s t l , U h r.

! Kincmatographentheater
„M e tro p o l",

Friedrichstr. 7. —  460 Sitzplätze.

Programm
vom  M ittw och» 31. Ju li»  b is  

Freitag» 2. Angust L912.

i. SklMil k r Llkbt.
großes Drama in 3 Alten. 
Spieldauer ca. 1 Stunde.

2. E in  I d y l l  im  Gntshos»
Humor.

3. Eine Laune, Drama.

neueste Ereignisse.
5. Schützen-Jubiläum, und
6. Liebchen Iah uns tanzen,

Tonbilder.
7. M etarm ophosen, koloriert.
8. Truz pe Andreux. Varietee.
9. D ie  a lte  F lin te , Drama.

10. Auf vielseitigen Wunsch als
Extra-Einlage:

Maskierte Liebe.
großes Drama in 3 Akten. 

Aenderungen im Programm vorbeh.

Grösztes F ilm -Verle ih- 
! Ins titu t, F ilia le  Thorn.

Eckwohnung,
3 Zimmer, Küche, Zubehör, 2. Etage, 
540 Mark, per 1. Oktober zu verm.

M e in r io t»  b k s lL .

Alts«. Markt 12.
z Simmer,

helle Küche und Zubehör, 4 Treppen, zu 
vermieten. Näheres 1 Treppe.________

Kleine Wohnung
sogleich zu beziehen. W aldstratze 74.

sofort zu vermieten.

Svgo Sessv L Vo.

4 . 0 8 6
zurHannoverschen Lotterie zum besten 

des Kriegerheims Hannover» Zie­
hung am 27. und 28. August d. Js., 
Hauptgewinn i. W . von 30 000 M ., 
ä 1 M .,

zur Künstler -- Wohlsahrts - Lotterie. 
Ziehung am 11. und 12. September, 
Hauptgewinn i. W . von 30 000 M ., 
ü 1 M .,

zur Lotterie Berlin-Wien, zugunsten 
des überlandfluges, veranstaltet vom 
Reichsflugverein, e. V ., Hauptgewinn 
i. W . von 20000 M .,  ä 1 M ., 

zur 17. Geldlotterie für die Zwecke 
des unter allerhöchstem Protekto­
rate stehenden preußischen Vereins 
vom R oten K reuz, Ziehung vom 2. 
bis ö. Oktober 1912, 14 524 Gewinne 
m it 484 000 M ., Hauptgew. 100 000 
M ., ä 3.30 M .

zur Lotterie der großen Berliner 
Kunstausstellung 1912, Ziehung am 
5. Dezember d. Js ., Hauptgewinn 
i. W. von 10 000 M., ä 1 M., 

sind zu haben, bei

k ö n ig l .  L o t t e r i e -  E i n n e h m  er, 
Thorn. Katharinenstr. 4.

K a u f m a n n ,
groß, dunkelblond, m. höh. Schulbildung, 
M itte  der 30er Jahre, evangel., in gut 
bezahlter Stellung, wünscht Bekannt­
schaft zwecks Neignngsheirat mit 
gebildeter, hübscher, wirtschaftlicher 
Dame im  A lter von 23— 27 Jahren. 
Ang. m it Angabe v. Familienverhättnissen 
und B ild  unter IL . 22  O . an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse".___________ __

ßM-UlmilBcl Lzuh"-"?'"'
Kloßwannstraßs 62» pt., rechts.

___ Täglicher Ualender.
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August — — — — 1 2 3
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11 12 13 14 15 16 17
18 19 29 21 22 23 24
25 26 27 28 29 30 31

September 1 2 3 4 5 6 7
8 9 10 11 12 13 14

15 16 17 18 19 20 21
22 23 24 25 26 27 28
29 30 — — — — —

Oktober ___ ___ 1 2 3 4 5
6 7 8 9 10 11 12

Hierzu zwei Blätter und „ostmär» 
kischex Land- und Hausfreund".



Nr. 178.

Der Thronwechsel in Japan.
Wie das Reutersche Bureau aus Tokio meldet, 

K  der Tod des Kaisers am 30. Ju li, 12 Uhr 
43 Minuten früh, erfolgt. Nach einem weiteren 
Reuter-Telegramm aus Tokio vom 30. Ju li 3 Uhr 
20 Minuten früh ist die T h r o n b e s t e i g u n g  
des bisherigen Kronprinzen amtlich verkünde: wor­
den. Am Dienstag Vormittag hat der Kronprinz 
im Palast in Gegenwart der Minister den feier­
lichen E id  a u f  d ie  V e r f a s s u n g  geleistet. 
Der Hof legt auf ein Jahr Trauer an. Für die 
Nationaltrauer sind außer dem Tage der Be­
stattungsfeierlichkeit drei Tage vorgeschrieben. — 
Kaiser Mutsuhito war seit längerer Zeit nieren- 
leidend, in den letzten Monaten traten Urämie 
und ein schweres Darmleiden hinzu. Die Krank­
heit machte rapide Fortschritte, sodaß bald eine 
Genesung ausgeschlossen erschien. Der Mikado 
hatte schwer zu leiden, ehe er durch den Tod 
erlöst wurde.

Der llnterstaatsseikretär des Auswärtigen Amtes 
Zimmermann stattete am Dienstag Vormittag auf 
der japanischen Botschaft zu B e r l i n  einen Besuch 
ab, um das Beileid der kaiserlichen Regierung 
abzusprechen.

Die halbamtliche „Nor ddeu t s che  A l l g e ­
me i n e  Z e i t u n g "  schreibt zu dem Ableben des 
Kaisers von Japan: Der Trauer des japanischen 
Volkes um den Verlust eines geliebten und ver­
ehrten Herrschers schließen wir uns voll aufrichtiger 
Teilnahme an. Dem ersten Kaiser des neuen 
Japan bleibt auch in Deutschland ein ehrendes 
Andenken gesichert.

Die offiziöse Petersburger „ Ros s i j a "  schreibt 
zum Tode des Kaisers von Japan, das mit Japan 
befreundete Rußland begreife die tiefe Trauer des 
japanischen Volkes, das in der Person des Kaisers 
ben Schöpfer des heutigen Japans beweine, das ein 
wichtiger Faktor der Weltpolitik geworden sei.

Der japanische L a n d t a g  ist zu einer außer­
ordentlichen Sitzung einberufen worden, um der 
kaiserlichen Familie sein Beileid auszusprechen und 
bie Ausgaben für die Bestattung des Kaisers zu 
bewilligen. Der neue Kaiser hat sich in den 
Aoyaura-Palast zurückgezogen, wo er am Mittwoch 
bie Minister, Räte und anderen Würdenträger 
empfangen wird. — Der geheinre Rat macht den 

^  ueue Aera T a i  se i oder die große 
^echtlrchkeit zu nennen. Die Bestattung des 
Mayers wird in Tokio erfolgen, gemäß einem 

das allerdings von dem Kaiser Mutsuhito 
rucht mehr unterzeichnet worden ist. Unmittelbar 
wrch der Zeremonie der Thronbesteigung des neuen 
Kaisers wurde der kaiserliche Ahnentempel nach 

Shinto-Ritus ausgeschmückt, und Opfergrben 
0n Lebensmitteln wurden aus dem Altar nieder­
le g t .

»  *  *
Um das Jahr 600 v. Ehr. beginnt die mythische 

Geschichte der Japaner und der noch heute herrschen­
den Dynastie, aber erst neun Jahrhunderte später, 
also im dritten Jahrhundert unserer Zeitrechnung, 
drang chinesische Kultur nach Nipon. Im  7. Jahr­
hundert stand Japan schon völlig unter chinesischer 
Kultur, es wurde absolut regiert und von einer

lroljas Erbe.
Roman von C l a r a  Rast.

------------  (Nachdruck verboten.)

(17. Fortsetzung.)
„Nicht wahr, es ist ein elendes Loch, in dem 

ich Hause?" sagte Otto, als er sah, daß Ma- 
minka den Raum musterte. „Meinst du nicht 
auch, daß es not tüte, im Frühjahr die Bude 
niederzureißen und ein anständiges Wohnhaus 
auszuführen? Ich kann doch Helene unmöglich 
zumuten, hier zu wohnen.

.Freilich, freilich!" stimmte ihm Maminka 
bei. Indessen, wozu sich denn jetzt schon über 
Ding« den Kopf zerbrechen, die noch in weitem 
Felde liegen? Es wird noch manche Schnee­
flocke vom Himmel fallen, bevor die Lenzsonne 
scheint."

„Aber du bist meinem P lan  doch nicht abge­
neigt?" forschte Otto ängstlich.

„Durchaus nicht," verwahrte Maminka sich 
gegen eine solche Vermutung. „Die Lehmkate 
hat wirklich ausgedient. Baue, sobald du 
willst! Der Wald ist nicht weit, und paffen­
des Holz gibt's dort in Meng«. Ich überlasse 
dir davon, so viel du magst, und zwar für 
einen mäßigen Preis."

„Ach so!" sagte Otto und lächelte bitter. 
„Ich soll die Kosten tragen. Nun gut, ich 
werde mir das nötig« Geld von irgendwem 
leihen, dann aber auch gleich so viel, Laß ein 
massives Gebäude aufgerichtet werden kann."

«Das wäre freilich noch besser," meinte 
F rau von Rasen und erhob sich. „Aber ich 
möchte dir doch raten, mit dem Schuldenmachen 
recht vorsichtig zu sein, denn auf meine Hilfe 
darfst du keinesfalls rechnen. Merke dir das!

Thor«. Donnerstag den 1. August 1912.

(Zweiter vlatt.)
Veamkenkaste verwaltet. Jedoch ging der Absolu­
tismus den Japanern nicht in Fleisch und Blut 
über, die höchsten Reichsämter wurden mehr und 
mehr erblich, und die Kaiser traten neben dem 
erstarkenden Adel immer mehr zurück. Dieses Zeit­
alter des beginnenden Feudalismus war eine 
Glanzzeit für Japan. Neben dem den Kaiser um­
gebenden Adel entstand ein erblicher Militäradel, 
und an der Spitze dieser Ritterschaft stand der 
später eine so große Rolle spielende Schagun, welcher 
mit den übrigen Rittern fast allen Grundbesitz und 
die politische Gewalt in seiner Hand vereinigte. 
Der Kaiser wurde nun zu einem unnahbaren, 
heiligen Wesen, in der Stellung der den S.taat in 
Wirklichkeit beherrschenden Schagune aber lösten 
'ich die Adelsgeschlechter ab. Hierbei jedoch ent­
standen heftige Fehden, bis Jegasu die errungene 
Macht dauernd zu behalten verstand und seiner 
Familie für fast drei Jahrhunderte des Amt der 
Schagune sicherte, während der Mikado nur reli­
giöses Oberhaupt war. Inzwischen hatten sich auch 
in Japan zwei neue Faktoren geltend gemacht: 
das Christentum und die Expansionspolitik der 
europäischen Seemächte. I n  den achtziger Jahren 
des 16. Jahrhunderts war schon ein Zehntel des 
japanischen Volkes, darunter auch einige Fürsten, 
zum Christentum übergetreten, als aber den Japa­
nern die wahre Absicht der in ihr Land gekomme­
nen Europäer klar wurde, da begannen die christen- 
feindlichen Maßregeln, und in der ersten Hälfte des 
17. Jahrhunderts war schon das Christentum durch 
das Schagunat völlig ausgerottet. Den Aus­
ländern wurde der Zutritt ins Land verboten, was 
bis 1865 aufrecht erhalten blieb. Der Kaiser, ob­
wohl absoluter Monarch, war ganz von dem 
Schagun abhängig, dessen Tage der Macht aber 
auch ihrem Ende entgegengingen. 1853 traf nämlich 
ein amerikanisches Geschwader vor Jeddo ein und 
verlangte Erschließung des Landes. Nach langem 
Zaudern zeigte sich der Schagun zum Abschluß von 
Handelsverträgen mit einzelnen Staaten bereit, 
aber dieser Bruch mit den Grundprinzipien der 
japanischen Politik erschütterte die Stellung des 
Schagun so sehr, daß nun die Macht des Kaisers 
wieder in den Vordergrund trat und nach längeren 
Kämpfen der Schagun beseitigt wurde. Noch vor 
dem Ende des Jahres 1868, in dem er seine Regie­
rung antrat, war der jetzt verstorbene Kaiser 
Mutsuhito der alleinige Herrscher Japans. Die 
RegierungszeiL Kaiser Mutsuhitos ist die bedeut­
samste Epoche für d as' Jnselreich im fernen Osten. 
I n  dieser Zeit trat Japan in schnellen Schritten 
in die Reihe der großen modernen Kulturstaaten 
ein und rückte es zu einer Großmachtstellung auf. 
Man kann die Entwickelung Japans geradezu als 
eine phänomenale bezeichnen, und man muß das 
japanische Volk und seine Führer und Lenker be­
wundern, anMchts der gewaltigen Leistungen, die 
Japan auszuweisen hat, Leistungen aus eigener 
Kraft. Gewiß haben die europäischen Nationen 
von den wissensdurstigen Japanern ihre 
einigen Grund, sich darüber zu beschweren, wie 
Fabrikationsmethoden, Geschäftsgeheimnisse usw. 
ausgeschnüffelt wurden, um mit ihnen auf ihren 
ureigensten Gebieten wirksam zu konkurrieren. 
Aber schließlich haben die Japaner nur japanische

Mache ich dich im Herbst zum Herrn von Dum- 
blynen, so bist du ein für allemal abgefunden. 
Das Vorwerk ist dein Erbteil!"

„Gut, gut! Ich bin zufrieden!" murmelte 
Otto müde und geleitete Maminka hinaus.

Als der Schlitten den Hof verlassen hatte, 
kletterte Otto wieder auf den Ofen, befahl aber 
der alten Urte, ihn rechtzeitig zu benachrichti­
gen, wenn Besuch käme.

Bald darauf langten denn auch Oskar und 
Eise an. Sie brachten dem Geburtstagskinde 
Geflügel und einige Flaschen Wein.

„Es ist ein wahrer Jammer, daß du noch 
immer aus Maminkas Topf essen mußt!" 
meinte S tah l und maß seinen Schwager mit 
prüfendem Blick. „Dir tu t bessere Weide not! 
Pflege dich und laß es uns wissen, wenn du 
damit fertig bist!"

Auf dem Rückwege sprachen sie noch in 
Dombrowo vor.

„Du solltest eher heute als morgen Ottos 
wegen nach dem Arzt schicken," riet Oskar seiner 
Schwiegermutter. „Ich halte den Armen für 
schwer krank. Vor allen Dingen aber laß ihn 
auch nicht eine Stunde länger auf dem Vor­
werk! Dort ist ihm der Tod gewiß! Hole ihn 
nachhause und sorge dafür, daß er tüchtig ge­
pflegt wird. Auch darf er sich nicht länger um 
die Wirtschaft kümmern. Er mutz Ruhe 
haben!"

„Du sprichst ja gerade so, lls ob ich ihn 
hungern lietze," fuhr Maminka bissig auf. 
„Und was die Ruhe anbetrifft?!" Sie lachte ge­
hässig. '„Die schafft er sich schon! Oder hältst 
du es etwa für anstrengend, am Vormittag auf 
dem Ofen zu schlafen? Ich nicht! Den Doktor

Interessen zu vertreten, nicht deutsche, englische 
oder französische. Wahrscheinlich wären die Erfolge 
der Japaner minder große gewesen, wenn sie nicht 
unterstützt worden wären. Das gilt namentlich 
auch in militärischer Hinsicht. Die Chinesen fühlten 
ich erhaben über das Volk der Zwerge. Beim 
ersten Zusammenstoß aber unterlag das gewaltige 
Reich der Mitte mit seiner lOfachen Bevölkerungs­
zahl den Zwergen, und China stünde unter japa­
nischer Herrschaft, wenn die europäischen Mächte 
'ich nicht dazwischen gelegt hätten. Die Japaner 
mußten sich mit der Zuteilung Formosas begnügen 
und mit dem Protektorat über Korea. Inzwischen 
ist ja Korea ganz und gar japanisch geworden, und 
ein großer Teil der Mandschurei wird in nicht 
seiner Zeit den Japanern als reife Frucht in den 
Schoß fallen. Um auf den heutigen Stand zu 
kommen, hatte aber Japan nô ch einen schwereren 
Schlag zu führen, als den gegen das morsche China; 
es hatte den Krieg mit Rußland zu bestehen, gegen 
eine europäische Macht, die allerdings nicht in der 
Lage war, im fernen Osten ihre Machtmittel voll 
zur Geltung zu bringen. Nichtsdestoweniger wirk­
ten die großen Siege der Japaner verblüffend, 
Siege, die errungen wurden mit den Mitteln der 
modernsten Kriegstechnrk.

Der Eintritt Japans in die Reihe der großen 
Kulturmächte der Gegenwart erfolgte, wie schon 
gesagt, raschen Schrittes und doch ohne Äberhastung. 
Es gilt das insbesondere von der Entwickelung 
des Verfassungswesens. Mutsuhito hatte bei der 
Besteigung des Thrones im Jahre 1867 feierlich 
gelobt, im Einklänge mit der öffentlichen Meinung 
und gemäß den Volksbestimmungen regieren zu 
wollen. Das bedeutete aber keineswegs, daß nun 
die Parlamentsherrschaft etwa nach englischem 
Muster in Japan errichtet werden sollte. Das erste 
japanische Parlament datiert von 1869; es bestand 
aus dem Erbadel. An seine Stelle traten nach dem 
Sturz des Feudal- und Militärregimes später 
Beamten-Parlamente. 1881 wurde durch königliches 
Reskript die Schaffung einer Volksvertretung in 
Aussicht gestellt. Aber die Schaffung einer neuen 
Verfassung für das japanische Reich machte zeit­
raubende Vorbereitungen notwendig; erst Ansang 
1889 wurden die neue Verfassung und das Wahl­
gesetz bekannt gegeben, und im November 1890 
erfolgte endlich die offizielle Eröffnung des auf­
grund der neuen Verfassung gewählten Parlaments. 
Wre bei uns, so ist auch in Japan die Zustimmung 
der Volksvertretung zur Feststellung des Staats­
haushalts, zur Einführung neuer Steuern und zum 
Erlaß von Gesetzen erforderlich. Aber das Staats­
oberhaupt ist im Gegensatz zu England, Frankreich 
und anderen Ländern mit parlamentarischem 
Regime frei in seiner Beischließung darüber, welche 
Männer es zu seinen Ministern, Ratgebern berufen 
soll. Natürlich hat es auch in Japan nicht an 
inneren Kämpfen gefehlt, aber dank des schritt­
weisen Vorgehens, dank des Umstandes, daß es ver­
mieden wurde, in Extreme zu verfallen, ist das 
Land vor Katastrophen bewahrt worden, durch die 
es in seiner Entwickelung zurückgeworfen worden 
wäre. Es ist das großenteils das Verdienst des 
verstorbenen Kaisers.

aber werde ich erst dann rufen lassen, wenn ich 
es für nötig halte."

„Nun, wenn du dich Ottos nicht annehmen 
willst,, so werde ich es tun," rief Oskar ärger­
lich und sprang auf.

Meinetwegen," erwiderte Frau von Rosen 
kalt. „Ich werde dich wahrhaftig nicht daran 
hindern."

„Komm!" wandte Oskar sich an Eise. „W ir 
haben in dielsem Hause nichts mehr zu 
schassen."

Elfe blickte ängstlich die M utter an und 
versuchte zu vermitteln, aber ihr Gatte drohte 
allein wegzufahren, wenn sie noch länger ver­
weile, und stürmte hinaus.

„Nicht wahr, m i r  zürnst du nicht? Ich kann 
ja nichts dafür, daß Oskar sich so häßlich be­
nommen hat," sagte Elfe und wollte Maminka 
die Hand küssen; aber ein eisiger Blick der E r­
zürnten scheuchte sie zurück. Weinend verließ 
sie das Gemach.

Der Besuch, d-en Otto am sehnlichsten an 
diesem Tage erwartet hatte, blieb aus.

Gegen Abend vermochte er seine Ungeduld 
und Sehnsucht nicht mehr zu bemeiftern. Er 
ließ den Schlitten bespannen, nahm neben dem 
Kutscher auf dem aus einem Bündel Stroh und 
einer alten Pferdedecke bestehenden Sitz Platz 
und trieb den Braunen zur Eile an.

„Ja , was soll das denn heißen?" fuhr Frau 
von Rosen erstaunt auf, a ls  der Sohn das 
Speisezimmer betrat, in dem sie soeben allein 
ihr frugales Nachtessen verzehrte.

„Vergebung, wenn ich störe! Aber ich er­
trug es drüben nicht länger," entschuldigte sich

50. Iahrg.

Russische und deutsche Znneukolo- 
msation.

Die von der Zarenregierung seit einigen 
Jahren nach weitausschauenden Reformplänen 
und unter Aufwendung sehr beträchtlicher 
S taatsm ittel inangriff genommene Jnnen- 
kolonisation beginnt das Interesse der west­
europäischen Agrarpolitiler in steigendem 
Matze anzuregen. Rußland war bisher das 
klassische Land des Agrarkommunismus und 
die von der neuen Agrargesetzgebung jetzt an ­
gebahnte prinzipielle Umwandlung des Ge- 
meindeeigentums in individuelles Privateigen­
tum wird mit den bestehenden Formen der 
Agrarverfassung nur sehr allmählich aufzu­
räumen imstande sein. Trotzdem ist nicht zu 
verkennen, datz ein Umschwung von vorläufig 
unermetzbarer Bedeutung sich vorbereitet, ein 
Umschwung, der für die wirtschaftliche und 
kulturelle Entwicklung des Zarenreiches gün­
stige Zukunftsaussichten eröffnet, aber auch für 
das deutsche Nachbarland weitreichende Aus­
strahlungen mit sich bringen kann. Es ist da­
her ein glücklicher Gedanke Professor Serings, 
daß er zu einer systematischen Erforschung der 
auf russischem Boden vorhandenen und neu er­
wachsenden Agrarprobleme die In itia tiv e  er­
griffen hat, indem er zunächst persönlich in das 
vielgestaltige Wesen der russischen Agrarfrage 
an O rt und Stelle Einblick zu gewinnen be­
müht war und nächstdem einen von der staats- 
wissenschaftlichen Bereinigung veranstalteten 
Ausflug von etwa 100 Teilnehmern zu den 
Brennpunkten der neuen Siedlungstätigkeit in 
Rußland Hinleitete. Nach Jen in der Presse 
bisher erschienenen Reiseberichten ist die Ex­
kursion — dank dem freundwilligen Entgegen­
kommen der russischen Verwaltungsorgane und 
Sachkundigen — zu allgemeiner Befriedigung 
verlaufen. W ir können wohl damit rechnen, 
datz binnen kurzem die auf der Reise gesam- 
meltenErkenntnisfrüchte in zweckentsprechender 
Zubereitung der Öffentlichkeit werden vorge­
legt werden. Daran anknüpfend wird sich auch 
Gelegenheit bieten, Aussichten und Hemmun­
gen der werdenden russischen Agrarreform mit 
besserem M aterial, als es zurzeit vorliegt, zu 
würdigen und zu beurteilen. Zur einleitenden 
sachlichen Orientierung kann übrigens der Vor­
trug dienen, den der Leiter des russischen Re­
formwerkes, Herr K o l f o l d ,  über die Grund­
züge und praktische Durchführung der gegen­
wärtigen russischen Agrargesetzgebung gehalten 
hat. Dieser Vortrug ist im Juliheft der „Zeit­
schrift für Agrarpolitik" veröffentlicht worden.

Wie berechtigt aber auch die Anerkennung 
sein mag, die von deutschen Publizisten den 
Grundsätzen und Leistungen der russischen 
Agrarreform in ihrer neuesten Auflage gezollt 
wird, so liegt doch wahrlich keine Veranlassung 
vor, mit der lobenden Erwähnung der russischen 
agrarwirtschaftlichen Fortschritte eine höchst 
abfällige Beurteilung des Fortganges der 
inneren Kolonisation in Preußen zu ver-

Otto und fügte gequält hinzu: „Warum ist 
Helene nicht gekommen?"

„Ach so, nicht um meinetwillen, sondern der 
W inter wegen hast du den Weg hierher ge­
macht," sagte Maminka, a ls  ob sie Las jetzt erst 
wüßte. „Da hättest du dir den Besuch erspa­
ren können, denn das Fräulein ist nicht mehr 
hier."

Ottos Rechte umklammerte krampfhaft die 
Lehne des Stuhles, neben dem er stand. „Was 
heitzt das?" stieß er erschrocken mit bebender 
Stimme hervor, und sein Blick irrte verstört 
durch das weite, nur spärlich erhellte Gemach.

Das heitzt, das ich das Mädchen entlassen 
habe," erklärte F rau von Rosen mit grausamer 
Gelassenheit. „Ich konnte sie nicht mehr ge, 
nirgend beschäftigen. Mein Haushalt ist kleiner 
geworden, wie du weißt."

„Aber das ist ja unmöglich," keuchte Otto 
völlig fassungslos. „Du wußtest doch, datz ich 
Helene heiraten wollte."

„Gewiß," gab Maminka zu. „Und ich 
habe auch durchaus nichts dagegen. Mache sie 
im Herbst zu deiner Gattin, verlange jedoch 
nicht, daß ich ihr bis dahin Kost und Lohn 
gebe, wenn ich leine Arbeit für sie habe!"

„Und wo ist Helene jetzt? forschte Otto 
dumpf.

Maminka hob die Schultern. „Das fragst 
du m ich? Seit wann hätte ich denn Zeit, 
mich darum zu kümmern, wohin sich die P e r­
sonen wenden, die bei mir bedienstet gewesen 
siüd?" Und um es der Menschen wegen nicht 
zum äußersten kommen zu lassen, fügte sie be­
gütigend hinzu: „Ich kann dir übrigens die 
Versicherung geben, daß w ir in Freundschaft



knüpfen. Eine Gegenüberstellung der koloni­
satorischen Bestrebungen diesseits und jenseits 
unserer Ostgrenze leidet an so vielen Schief­
heiten, daß man geradezu daraus erpicht sein 
muß, die eigenen Agrarverhältnisse in den 
Augen des Auslandes geflissentlich herabzu­
setzen, wenn man Vergleiche anstellt, für die die 
erforderlichen Voraussetzungen schlechterdings 
nicht gegeben sind.

Die in Rußland jetzt in Angriff genommene 
Auflösung der Feldgemeinschaft und Austei­
lung der Landanteile zu vollem Einzelbesitz ist 
in gewissem Sinne ein notwendiger Ergän- 
gungsakt zu der Bauernbefreiung von 1861, 
durch die zwar die Leibeigenschaft und Guts­
untertänigkeit beseitigt wurde, die Gebunden­
heit der Person im Gemeindeverbande und das 
Gemeineigentum aller am Lande aber bestehen 
blieben. I n  dem halben Jahrhundert, welches 
seit der Bauernemanzipation verflossen, ist es 
nur dem kleinsten Teil des russischen Bauern­
standes gelungen, aus der ökonomischen Rück- 
ständigkeir einer trostlosen Vergangenheit sich 
herauszuarbeiten.. Erst jetzt soll dem Bauern 
mit seiner Unabhängigkeit vom kommunisti­
schen Wir eine selbstverantwortliche Bewirt­
schaftung seines Landareals ermöglicht und 
damit der Weg zum Emporsteigen eröffnet 
werden. Wenn wir in der preußischen Agrar­
gesetzgebung nach einer Parallele zu den neuen 
Agrarreformen Rußlands suchen, so werden 
wir bis auf die Zeiten der Stein-Hardenberg 
zurückgehen müssen. Gleichzeitig wird von der 
russischen Regierung eine sehr lebhafte An- 
stedlungstätigkeit ausgeübt, um dem Land­
hunger der entwurzelten bäuerlichen Übersied- 
ler abzuhelfen. Nach den Auskünften der 
Bauernagrarbank sind in den letzten fünf 
Jahren etwa 10 Millionen Hektar Land, über­
wiegend aus der Bereitstellung fiskalischer 
Domänen stammend, zur Schaffung neuer 
Bauernistellen angewiesen worden. M it solchen 
Zahlengrößen kann die staatliche Kolonisation 
in Preußen freilich nicht aufwarten. Wer die 
zahlenmäßigen Unterlagen der russischen und 
deutschen Landwirtschaft gegeneinander abwägt 
wird auch nicht behaupten, daß Rußlands kolo­
nisatorische Leistungen für uns vorbildlich sein 
müßten, ganz abgesehen von den erheblichen 
Zweifeln, die gegen die Lebensfähigkeit von 
vielen Tausenden der neugegründeten Ansied­
lerstellen, z. B. jenseits des Urals, zu erheben 
waren. Doch gehört das hier nicht her.

Wenn trotz aller Bedenklichkeiten die russi­
sche Jnnenkolonisation in liberalen deutschen 
Organen kritiklos gerühmt wird, so mutz es da­
mit eine eigene Bewandtnis haben. Der 
parteipolitische Pferdefuß läßt sich auch nicht 
verleugnen und kommt zum Vorschein, wenn 
die unbefriedigende Entwicklung der Anfied- 
lungspolitik im Osten der preußischen Monar­
chie zugunsten der russischen Fortschritte aus­
gespielt wird. Kann erst „Ostelbien" irgend­
wie zum Gegenstand einer Bemängelung ge­
macht werden, dann fallen auch unfehlbar die 
beim Liberalismus unvermeidlichen Seiten- 
hiebe auf den vermeintlichen. Eigennutz und 
Unverstand der konservativen Großgrund­
besitzer in Preußen, der „deutsche Vauernbund" 
in seiner sattsam bekannten Gehässigkeit gibt 
auch hier wiederum ein schlechtes Beispiel für 
tendenziöse Urteilsfällung. Der russischen 
Agrarreform wird ein glänzendes Zeugnis 
ausgestellt, um die preußische Kolonisation im 
Osten als minderwertig und reaktionär charak­
terisieren zu können, wobei natürlich die üb­
lichen Ausfälle auf die Ostelbier nicht fehlen

von einander geschieden sind, und deshalb wird 
Fräulein Winter dir auch ganz gewiß Nach­
richt zukommen lassen — falls es ihr darum 
zu tun ist, mit dir in Verbindung zu bleiben," 
warf sie leicht hin.

Über Ottos eingefallenes Gesicht glitt ein 
Hoffnungsschimmer. „Ja, ja, natürlich, wenn 
es sich so verhält, wenn Ih r  in Freundschaft ge­
schieden seid!" murmelte er hastig. „Ich will 
sogleich nach Orany und auf der Post nach­
fragen, ob ein Brief für 'mich angekommen ist."

Er sagte der Mutter gute Nacht und ging.
W er die Fahrt nach Orany war vergeblich 

und ebenso erfolglos verliefen auch die täg­
lichen Nachfragen des Boten, den Otto von jetzt 
ab regelmäßig zur Post schickte. Wenige Tage 
später sprach Oskar in Begleitung eines Arztes 
aus K. bei seinem Schwager vor.

Doktor Stwolinsky untersuchte den Kran­
ken eingehend, verordnete isländisch Moos und 
Kreosotkapseln, und empfahl im übrigen den 
Patienten nicht nur tüchtig zu pflegen und zu 
schonen, sondern ihm auch ohne Säumen einen 
gesünderen Wohnort anzuweisen, falls man 
nicht verzöge, ihn nach dem Süden zu schicken.

„Natürlich kommst du auf der Stelle zu 
uns," sagte Oskar zu seinem Schwager. „Und 
ich wette zehn gegen eins, daß wir dich in ab­
sehbarer Zeit gesund kriegen. Nicht wahr, 
Doktor?"

Stwolinsky nickte gedankenvoll. „Gewiß. 
Also Wohnungswechsel, absolute Ruhe und 
vorzügliche Pflege außer den Medikamenten," 
zählte der Arzt seine Verordnungen noch ein­
mal an den Fingern her. „Und keine Auf­
regungen! Ein heiteres, ruhiges Gemüt trägt 
viel zum glücklichen Ausgang der Kur bei."

dürfen. M it welcher Objektivität dabei Licht 
und Schatten verteilt werden, erhellt aus fol­
genden Sätzen:

„Der russische S taat entwickelt sich empor 
zum modernen Staatswesen, er kolonisiert 
nach den Grundsätzen der großen Preußen­
könige Friedrich Wilhelm I. und Friedrich 
dem Großen, der preußische konstitutionelle 
S taat unter der Klassenherrschaft kurzsichti­
gen Junkertums nähert sich wieder altrussi­
schen Idealen (!!). Wie hieß es doch einst: 
„Preußen in Deutschland voran, Deutschland 
in der Welt voran!" Heute heißt es: „ In  
der inneren Kolonisation Preußen hinter 
Rußland zurück."
Es ist zuzugeben, daß die innere Koloni­

sation in Preußen-Deutschland in ihrer gegen­
wärtigen Gestalt mit manchen Mängeln behaf­
tet ist, was auch vom Landesökonomiekollegium 
in seinem bekannten Ansuchen um energischere 
Maßnahmen zur Mehrung des Klein- und 
Mittelbesitzes anerkannt wird. Daß aber auch 
hier der „kurzsichtige Junker" der schuldige 
Teil sein soll, wenn das Ansiedlungswerk nicht 
immer glatt und rasch fortschreitet, ist eine 
hetzerische Behauptung der Bauernbündler. 
Jetzt wird von ihnen sogar die russische Agrar­
gesetzgebung der preußischen als Muster und 
Vorbild angepriesen! . Ob wohl der geringste 
freisinnige Bauersmann in Deutschland mit 
einem russischen Dorfhäuptling zu tauschen be­
reit wäre? .

Provinzialnachrichten.
Neumark, 25. Juli. (SittlichLeitsverbrechen.) 

Auf dem am Lukasschen Grundstück von der Chaussee 
abbiegenden Landweg nach Nawra wurde ein 
hiesiges 16jähriges Dienstmädchen von einem etwa 
40jährigen. dem Arbeiterstande angehörten Mann 
überfallen, des Geldes beraubt und vergewaltigt. 
Als auf das laute Geschrei des Mädchens Wagen- 
gerassel vernehmbar wurde, ergriff der Mann die 
Flucht, überfiel aber nach kurzer Zeit ein zweites 
radfahrendes Mädchen auf der Nawraer Chaussee. 
Da die überfallene aber aus Leibeskräften schrie 
und erklärte, daß ihr Bruder gleich nachkäme, ließ 
der Unhold von ihr ab. Die Polizei und Gendar­
merie fahnden eifrig nach dem Wüstling.

* Kolonie Long (K reis  Koriitz), 3 0 . J u l i .  (V M ;. 
schlag in s  K orn feld .) G estern M itta g  durchzog die 
hiesige G eg en d  ein  sehr h eftig es  G ew itter , b eg le itet m it 
strichweisem H agelschlag. E in  B litz  fuhr zwischen die 
au f dem  F e ld e  beschäftigten E rn tearb eiter  d es  B esitzers 
A lb ert Chierek und setzte sofort ein e N o g g en stieg e  in  
B r a n d . D ie  A rb eiter  erlitten  zu m teil vorübergehende  
L ä h m u n g en  und erholten  sich bald . D ie  G arb en  ver- 
b ran n ten  vo llstän d ig .

Marienburg. 27. Juli. (Beim Baden ertrunken) 
ist am Sonnabend in Schadwalde die Erntearbeite­
rin Rosalie Kaszcik. S ie geriet an einer Buhne in 
eine tiefe Stelle und ging unter, während mehrere 
Arbeitskollegen sich schon ankleideten. Der Unter­
nehmer Landowski schwamm hin und faßte die Er­
trinkende bei den Haaren, diese umklammerte ihren 
Retter aber so fest, daß er selbst schon unterging. Um 
sein eigenes Leben zu retten, mußte er das Mädchen 
gewaltsam abschütteln, wobei es ertrank. Die Leiche 
wurde gestern geborgen.

Dreyer an Herrn Rentier Ohl aus Marienburg, 
früher Gutsbesitzer in Königshof, Kreis Marien- 
Lug. für 382 000 Mark. Vor etwa drei Jahren zahlte 
er dafür 272 000 Mark, doch sind inzwischen auf dem 
Gute mehrere Neubauten aufgeführt.

Danzig. 29. Ju li. (Den Kronprinzen) nehmen, 
wie aus A r y s  geschrieben wird, das Lagerleben 
mit seinen eigenartigen Reizen und die kriegs- 
mäßiaen Übungen aus dem weit hingestreckten 
Schießplatz mit seinen einsamen, glühendheißen 
Sandflächen und seinen niedrigen Kaddigsträuchern 
fast völlig in Anspruch. Der Abend sieht den Thron­
folger oft vereint mit seinen Regimentskameraden 
und den Offizieren der anderen Truppenteile in 
den weiten Sälen des Kasinogebäudes. während 
die verschiedenen Kapellen abwechselnd musikalische

„O, wir wollen ihn schon aufpäppeln!" 
meinte Oskar und klopfte Otto leicht auf die 
Schulter. „Und ryenn er etwa Trübsal blasen 
will, so bestelle ich gleich den Jtzig mit seiner 
Kapelle. Die Kerle werden ihm schon ein an­
deres Tempo beibringen! Marsch, marsch! 
Eins zwei, eins zwei!"

Otto mußte lächeln. „Ich danke dir," sagte 
er und drückte Oskars Rechte. „Aber ich kann 
deine Einladung nicht annehmen; der Mutter 
wegen nicht," fügte er nur dem Schwager ver­
nehmbar hinzu, „denn das wäre ein Schlag 
ins Gesicht für sie. Ich darf sie mir aber nicht 
zur Feindin machen, wenn ich nicht darauf ver­
zichten will, im Herbst selbständig zu sein."

„Liegt dir denn so viel an diesem Sumpf­
loch?" fragte Otto zweifelnd.

„Und wenn der Ort noch schlechter wäre, so 
zöge ich es doch vor, hier frei zu leben als auf 
Dombrowo Inspektor zu spielen," erwiderte 
Otto. Ich kann dir garnicht sagen, was für 
ein Grauen mir der Gedanke einflößt, noch 
länger von der Mutter abhängig zu sein. Und
d a n n -------ja, eigentlich sollte ich darüber
nicht sprechen, aber — nun kurz und gut, ich 
beabsichtige, mich im Herbst zu verheiraten." 

„Donnerwetter! M it wem denn?"
„Mit Helene Winter. Die Mutter weiß 

darum und billigt meinen Plan."
„Wahrhaftig? Bei Gott, das hätte ich nicht 

erwartet!" rief Oskar überlaut, ganz ver­
gessend, daß der Arzt noch da war.

Otto machte ihn durch ein Zeichen darauf 
aufmerksam.

„Ja  so!" brummte Oskar und geleitete 
Stwolinsky zum Schlitten.

Unterhaltung bieten. Nur selten bietet das Tages­
programm besondere Unternehmungen, so kürzlich 
einen Jagdausflug zu dem Rittergutsbesitzer Kullack 
auf Ublick. Daß unser Kronprinz Humor versteht, 
haben wir bereits berichtet. Jetzt werden noch 
zwei andere kleine Eeschichtchen bekannt, die die 
Lrebenswürdigkeit unseres Thronfolgers kundtun. 
Gehen da einige junge Leute in Ärvs auf der 
Straße spazieren, als ihnen ein Offizier begegnet. 
Als der erne der inngen Leute ihn erblickte, rief er

Kronprinz rvllP UU4, 
diese Unterhaltung gehört hatte, rief darauf den 
Mngen Leuten zu: „Ja, das bin ich!" — Als der 

aus seiner Stabsbaracke das Lager 
durchschritt und sich dem Ausgang näherte, standen 
dort einige Dienstmädchen, die ihn genau betrach­
teten Der Kronprinz hatte dies bemerkt, zog dar- 

sprach: >,So, Fräulein, jetzt 
beschauen Sie Mich mal recht!"

Danzig, 30. Ju li. (Arbeiterausstand Lei der 
HasenerweiLerung.^ Gestern Nachmittag haben 30

stand gekommen.
Kahlüerg, 30. Juli. (Selbstmord.) Der Fpcher 

August Drude aus Liep ist nachts auf das Haff hin­
ausgefahren und hat sich ertrankt.

Osterode, 29. Juli. (Ertrunken) ist am gestrigen 
Sonntag nachmittags gegen 1 Uhr der Maurer 
Friedrich Walrer im Pausenfee.

Schmallemngken. 29. Ju li. (Ein Riesenbrand 
im rugischen Nachbargebiet.) I n  der Nacht zum 
sonntag brach m dem russischen Grenzorte S o -  
d a r g -  « e r  aus. Die Flammen griffen sehr schnell 
UM sich. Die Bewohner des Ortes, meist arme Ju- 

brande ihre ganze Habe. 
Etwa 40 Gebäude sind abgebrannt. Vermutlich ist 
der Brand auf böswillige Brandstiftung zurückzu- 
iichren, da schon vor acht Tagen Feuer angelegt wor­
den war, das gelöscht werden konnte. Vor einigen 
Monaten ist die katholische Kirche des Ortes ein 
Raub der Flammen geworden

Labiau. 30. Juli. (Ein 'Selbstmord?) Heute 
früh gegen 7 Uhr wurde ein unbekannter, etwa 20 
ẑahre alter Mann, mit einer Schußwunde in der 

AllMiinden Die Leiche wurde von 
der Polizei dem Leichrnfchauhause überwiesen.

Komgsberg. 28. Juli. (Zu Ehren des Offizier-

städtischen Behörden einen B i e r a b e n d ,  zu dem 
Harren, an der Spitze Fregatten­

kapitän Kothner und Korvettenkapitän Jsendaül 
sonne der Magistrat und die Stadtverordneten er- 
A en en  waren. Im  Verlaufe des Abends toastete, 
Z « « ^ ° r "K'r K- berichtet. Bürgermeister
Ku nc ke l  auf die deutsche Kriegsmarine. Reidner 
betonte, daß gerade in Königsbergs Interesse eine 
Z E h-ltim g der See. Lurch eine starke Flotte liege" 
Neben dieser materiellen habe Königsberg aber 
auch eine hohe ideelle Anteilnahme an unserer 

x ? ln e  enge Verbindung sei besonders da­
durch geknüpft, daß ein stolzes Schiff den Namen 

- Stadt trage. Wohl habe der Bürger das 
höchste Interesse am Frieden, wolle Eott aber ein- 
ma- den Ernstfall, so blicken wir mit Mut und Ver­
trauen auf unsere tapferen Seeleute. Vieles Ver­
trauens, so führte Fregattenkapitän K o t h n e r  
in seiner Entgegnung aus. werde sich die deutsche 
Marine allzeit würdig erweisen. Gern sei er und

K i g s b e r g . ^  E  °Äem Hoch auf d i^ S ta d !  

^^bA'Ksberg. 29. Juli. (Verschwunden.) I n  dem

L S- r-hL'mü' vVL
tragen. Seit Sonntag Abend fehlt von einem klei­
nen Jungen rm Alter von etwa 7-4 Jahren der 
vermutlich in dem Walde spazieren gegangen ist 
zede Spur. Es handelt sich um den Sohn des bei 

Besitzerin des Waldes, Frau von Simpson, an- 
gestellteii Jagers Richter A ls der Knabe am 
spaten Abend nicht zurückkehrte, wurden sofort ein- 
gehende Nachforschungen nach seinem Verbleib an- 
« e l l t .  derganze Wald wurde unausgesetzt in der 
Nacht durchsucht, aber vergeblich.
, 2?- Juli. (Ein Litauerfest) wurde Sonn-
lag Nachmittag rn Jakobsruhe begangen. Eine

Er befahl dem Kutscher, den Arzt nach K. 
zu fahren and dann nach Sergitten zurückzu­
kehren, und fügte hinzu, daß er selbst ein Dum- 
blyner Gefährt zur Heimfahrt benutzen werde.

Dann suchte er wieder Otto auf und ließ 
sich von ihm inbetreff seiner Heirat mit He­
lene alles ausführlich erzählen.

Den Kopf mit der Hand stützend, hörte er 
seinem Schwager aufmerksam zu, ohne ihn zu 
unterbrechen. Erst als Otto davon sprach, daß 
Maminka Fräulein Winter entlassen habe, 
schwieg er nicht länger.

„Potz Blitz! Das hat die Gnädige mal fein 
eingefädelt!" fuhr er auf und schlug kräftig mit 
der Faust auf den Tisch. „Ilnd du merkst nicht, 
daß sie falsches Spiel mit dir spielt? Zum 
Henker, ich meine, es liegt doch klar auf der 
Hand, daß sie von Anfang an auf nichts ande­
res ausgegangen ist, als auf Eure Trennung!"

Otto starrte trostlos vor sich hin.
„Armer Junge!" murmelte Oskar mit­

leidig. „Doch noch ist nicht alles verloren, 
darum Kopf hoch! Du weißt, der Arzt will 
nicht, daß du trüben Gedanken nachhängst! 
Was gilt's! Du kommst doch noch mit Helene 
zusammen, der intriganten Maminka zum 
Trotz," versuchte er den Schwager zu ermutigen. 
„Laß nur nicht die Hoffnung auf einen Bries 
von Fräulein Winter fahren! Er wird schon 
kommen, sag' ich dir." Er erhob sich. „He, 
Urte!" rief er in die Küche hinein. „Sorge da­
für, daß der Schlitten bespannt wird! — Du 
willst mich also wirklich nicht begleiten?" 

i wandte er sich wieder an Otto. „Nun gut!" 
fuhr er fort, als dieser den Kopf schüttelte. 

. „Ich will nicht weiter in dich dringen, aber 
jeins muht du mir versprechen, nämlich, daß

große Anzahl Litauer aus den umliegenden Kreisen 
bis nach Rußland hinein und Litauer und Freunde 
ihrer Sprache aus der Stadt selbst waren versam­
melt. Der hiesige „Litauische Gesangverein" trug 
verschiedene der eigenartigen litauischen Lieder 
(„Dainos") vor. Dann folgte eine Freilichtauffüh­
rung nach einem litauischen Märchen: „Der Geiz­
hals und der Arme". Abends wurde im Saal ein 
Lustspiel in litauischer Sprache aufgeführt. Dann 
wurden wieder „Dainos" gesungen.

Schulitz, 29. Ju li. (Verschiedenes.) Besitzer 
Rhode aus Langenau hat sein dortselbst belegenes 
Dauerngrundstiick aufgeteilt und an deutsche Besitzer 
verkauft. Rhode selbst hat das in Weichselthal ge­
legene Adolf Pansegrausche Niederungsgrundstück 
für 81090 Mark käuflich erworben. Die Übernahme 
ist bereits erfolgt. — Pastor Greulich ist beurlaubt. 
Die Amtshandlungen werden von Pastor Winkler- 
Otteraue-Langenau, und die Bureaugeschäfte von 
dem Kirchenkassenrendanten August Jahnke von hier 
wahrgenommen. — Am vergangenen Sonnabend 
Abend ist ein Arbeiter von hier auf dem Heimwege 
in der Lhornerstraße hierselbst von einem hiesigen 
Besitzersohn angefallen und arg mißhandelt worden. 
Dieser brachte ihm ohne die geringste Veranlassung 
mit einem Gegenstand mehrere blutige Verletzungen 
am Kopfe und im Gesicht bei, sodaß er ärztliche 
Hilfe in Anspruch nehmen mußte.

Bromberg, 30. Juli. (Tod durch Verbrennen. 
Ertrunken.) Am Sonnabend Abend starb das 10- 
jährige Töchterchen des Seminar-Oberlehrers Milde 
hier an den Folgen der schweren Brandwunden, die 
sich das beklagenswerte Kind am Tage vorher beim 
Spielen mit etznem Puppenstuben-Spirituskocher zu­
gezogen hat. — Ertrunken ist am Sonntag im 
Hafen von Brahemünde der 15jährige Sohn Kasi­
mir des Arbeiters Franz Piotrowski aus Bromberg. 
Der Knabe wollte mit zwei Kameraden ein Stück­
chen ins Wasser waten, kam jedoch an eine tiefe 
Stelle und ging unter.

Ostrowo, 27. Juli. (über den Unfall des Herzogs 
Der Herzog von Mecklenbnrg-Strelitz erlitt auf der 
Herzog von Mecklenbnrg-Strelitz erlitt auf der 
deutsch-russischen Grenzstation S k a l m i e r c y c e ,  
wo er gestern Abend um 10 Uhr mit dem V-Zug 
aus Rußland eintraf, einen Unfall. Der anscheinend 
etwas überraschte Bahnhofsvorsteher Voß öffnete 
die nach innen schlagende Tür des Fürstenzimmers 
auf dem Bahnhof in solcher Hast, daß infolge des 
Anschlagens an den Mauervorsprung der Türnische 
die große, starke Glasscheibe der Füllung heraus- 
sprang und dem eben eintretenden Herzog mit der 
scharfen Kante auf den Oberschenkel des rechten 
Beines fiel. Das Beinkleid wurde zerschnitten und 
eine ziemlich stark blutende Hautwunde verursacht. 
Der Herzog erlitt , außerdem einen Nervenchoc. Der 
zufällig anwesende Arzt Dr. Mix aus Skalmiecyce 
leistete dem Herzog die erste Hilfe. Nach Anlegung 
eines Notverbandes fetzt« der Herzog, von Dr. Mix 
bis Ostrowo begleitet, feine Reise fort.

Posen, 29. Juli. (Der Raubmord im Kreise 
Kempen i. P .) Gestern hat die Gerichtskommission 
Dobrygosc verlassen, die seit dem 22. Ju li nach dem 
Raubmörder Ermittelungen anstellt«, der am 
Sonntag den Gastwirt und Fleischer Johann Eze- 
kalcr in Sichlahof bei Dobrygosc ermordet und be­
raubt hat. Der a ls Mörder in Haft genommene 
17jährige Dluaowski leugnete bis zum letzten 
Augenblick. Erst gestern gestand er die Tat dahin 
ein, daß er sie allein verübt habe. worauf ore 
EerichtskommPon die übrigen zwei verdächtigen 
Brüder aus der Haft entließ und heute die Unter­
suchung, nachdem dabei Tag und Nacht gearbeitet 
wurde, schloß und nach Ostrowo zurückfuhr, wohin 
auch der Mörder gebracht worden ist. Die Leiche 
des Ermordeten wurde nach erfolgter Sektion be­
reits am 24. Ju li freigegeben und gestern beerdigt. 
Der Ermordete war etwa 30 Jahre alt. ein Jahr 
verheiratet und Vater eines Kindes.

Posen, 30. Juli. (Eine neue Bluttat in Posen.) 
Der 25 Jahre alte Nestaurateursohn Bruno Mu- 
schalla, dessen Leiche, nachdem er seit Montag 
voriger Woche verschwunden gewesen war. Sonntag 
Nachmittag bei Elowno aus der Warthe gezogen 
wurde, ist nach dem Ergebnis der gestrigen gerichts- 
ärztlichen Obduktion vermutlich das Opfer einer 
Gewalttat geworden. Die Leiche, die schon voll­
ständig in Verwesung übergegangen war, konnte 
von den Angehörigen Muschalls nur noch an der 
Kleidung rekognosziert werden. S ie weist am 
Kopfe und an der Stirn, sowie an den Augen tiefe 
Messerstiche aus. Mufchalla war am Montag den 
22. Juki nach Lmsenhain gefahren, um dort Geld 
einzukafsteren, war dann nach Posen zurückgekehrt 
und hier nnt Bekannten zusammengetroffen, mit 
denen er eine Bierreise unternahm, die im Lass 
Habsburg m der Breitenstraße endete. Hier ver-

du sobald wie möglich nach Dombrowo zurück­
kehren und dort bleiben willst, bis hier ein 
Wohnhaus gebaut ist."

„Und wenn das der Mutter nicht recht ist?" 
bemerkte Otto zögernd.

„Sie wird dich nicht hinausweisen, verlaß 
dich darauf!" beruhigte ihn Stahl. „Sie soll 
noch heute erfahren, was der Arzt gesagt hat."

Er sandte auch wirklich noch an demselben 
Abend einen Boten mit einem Briese zu Frau 
von Rosen.

I n  demselben lautete eine Stelle: „Wenn 
du nicht bei deinen Verwandten und Bekann­
ten den Glauben erwecken willst, als sei es dir 
darum zu tuu, das Leben deines Sohnes mög­
lichst zu verkürzen, so erfülle unverzüglich die 
Wünsche des Arztes."

„So soll Otto also nachhause zurückkehren 
und ganz auf der Bärenhaut liegen," dachte 
Maminka verstimmt und suchte das Schlafge­
mach aus. „Ich bin also gezwungen, wie ehe­
mals einen zweiten Inspektor zu hallten, denn 
Eliseit kann nicht alles allein wahrnehmen."

Natürlich stand es bei ihr sogleich feist, daß 
ihr daraus keine allzu großen Mehrkosten ent­
stehen durften, und sie beschloß deshalb, Otto 
sofort das Gehalt zu entziehen und ihm nur 
ein kleines Taschengeld zu geben. Bei länge­
rem Überlegen hielt sie jedoch selbst das für 
überflüssig. Was er brauchte, fand er ja 
schließlich hier im Hause, Wohnung und Kost. 
Wozu ihm also noch monatlich „ein bis zwei 
Rubel zum Vergeuden" überlassen? Einiger­
maßen beruhigt schloß sie die Augen und 
schlummerte ein. —

(Fortsetzung folgt.)



abschiedete sich Muschalla, nachdem er noch eine 
größere Zeche gemacht und bezahlt hatte, von seinen 
gekannten und blieb seit dieser Zeit spurlos ver- 
Dwunden. Der Umstand, daß von der größeren 
Geldsumme, die er in  Luisenhain einkassiert hotte, 
nur noch ein Betrag von 6 Mark bei ihm vorge­
funden wurde, scheint für die Annahme zu sprechen, 
daß er erschlagen und beraubt worden ist. Die be­
hördlichen Ermittelungen sind eifrig im  Gange, 
um Licht in  die dunkle Angelegenheit zu bringen. 
Es ist auch nicht ausgeschlossen, daß Muschalla bei 
einer Schlägerei erschlagen und dann seine Leiche 
rn die Warthe geworfen worden ist. Gegen die 
Annahme eines Raubmordes spricht vielleicht die 
Tatsache, daß ihm nicht auch die Summe von über 
60 Mark, die bei der Leiche vorgefunden wurde, 
geraubt worden ist. Im  ganzen dürfte Muschalla, 
der zeitweise außerhalb als Kellner beschäftigt war, 
kaum 100 Mark bei sich gehabt haben. Seine Stres- 
eltern haben seit etwa einem M onat im Hause 
Kaiser Friedrichstraße 13 ein Restaurant inne.

M ilos law , 25. J u li. (Zum Kämmereikassen- 
rendantens wurde von den Stadtverordneten der 
frühere Bürgermeister Goebel aus Schwarzenau 
ernstimmig gewählt.

Kolberg, 29. J u li.  (Auf dem hier ankernden 
Kroßen Kreuzer „Bon der Tann") fand heute ein 
Festessen statt, zu welchem die Offiziere der hiesigen 
Garnison, sowie die Spitzen der Behörden E in­
ladungen erhalten hatten. Morgen w ird an Bord 
ein Bordfest veranstaltet, wozu alle Kolberger 
Z u tr itt haben.

Bütow, 30. J u li. (Ertrunken) ist gestern der 
achtjährige Sohn des Arbeiters Fischer in  Damer- 
kow. Der Kleine war beim Spielen eine steile 
Böschung hinab in  einen Tümpel gefallen, wo man 
lhn später Lot auffand.

Dem Rennen des Rastenburger 
Reiteroereins

am Sonntag wohnte auch der in unserer Provinz 
weilende deutsche Kaiserjohn, ferner Generalfeldmarschall 
Freiherr von der Goltz bei. Außer diesen hohen Gästen 
waren u. a. Graf Lehndorff und der Fürst zu Dohna, 
Generalmajor Schumann sowie andere höhere M ilitärs 
und bekannte Persönlichkeiten aus Adels- und Bürger­
kreisen erschienen. Wohl an 400 Zuschauer hatten sich 
3u dem sportlichen Ereignis eingefunden. Bald nach 
dem zweiten Nennen traf der Kronprinz im Automobil 
auf dem Rennplätze ein und wurde unter tausend­
stimmigen Hurrarufen des Publikums von dem V or­
sitzer des Neitervereins, Herrn Wiehler-Kotiltlack, auf 
die Direktoriumloge geleitet. Die Rennen verliefen bis 
aus zwei Stürze, von denen Hauptmann Wölki und 
Leutnant von Kaiser aus Negerin II und Haiti be­
troffen wurden, ohne ernste Zwischenfälle. Der Totali­
sator litt unter einem solchen Andrang, daß bei weitem 
nicht alle Wettlustigen setzen konnten. Der Gesamtumsatz 
betrug 11552 Mark.

Im  L e h n d o r f f - I a g d r e n n e n  (800, 300, 200, 
100 M ark; 3000 Meter) liefen von 9 Pferden 3. Dr. 
Gaedes dbr. S t. Pagode (Wennrich) 1., Kullaks b. W. 
Taselredner (M . Gröschel) 2., Mäcklenburgs F.-S t. 
Tantenangst (Rose) 3.

Im  S c h r e n g e  n - I a g d r e n  neu  (Ehrenpreis. 
800, 300, 200, 100 Mark, 3800 Meter) liefen von 13 
Pferden 5. W . Borchers br. W. Heinerle (Lt. von 
Knobloch) 1., Wiehlers F .-S t. Garbe (Oberlt. Douglas) 
2., L t. von Plehwes F .-S t. Treulose (Lt. Oehmgen) 3.

Im  G u  b e r  - F l a c h r e i m  e n (800, 300,200, 100 
M ark; 1500 Meter) liefen von 7 Pferden 6. A. von
Gramatzkis br. S t. Reblaus (M . Gröschel) 1., E. 
Mäcklenburgs db. H. Trostprinz (R. Rose) 2., H. Ne- 
wigers schwb. S t.Hanuo (H. Wennrich) 3., E. Mäcklen- 
burgs F .-S t. Halskette (Kromholz) 4.

Im  v. d. G o l tz - I  a g d r e n n e n (Ehrenpreis, 
800, 300, 200, 100 Mark; 3800 Meter) liefen von 15 
Aserden 8. Oberlt. Douglas' F.-W . Maianfang 1., Lt. 
Körners F .-S t. Glückwunsch 2., Lt. Weidemanns b. W. 
Ayman 3., Lt. von Seydels und Lt. Meyers F .-S t. 
bestattn (Lt. Grieffenhageu) 4.
. Im  K o t i t t l a c k e r  J a g d r e n n e n  (Ehrenpreis. 
A)0, 500, 300, 200 M ark; 4500 Meter) liefen von 11 
Pferden 5. L t. Nüninghoffs F.-W . Goldjunge (Lt. 
Aewiger) 1., L t. Wottrichs F.-W . Talisman 2., F. 
Bartels br. S t. Erbtante (Lt. Douglas) 3., Lt. 
Dehmgens dbr. W . Adouis 4., von Belows br. W. 
Propeller 5.

Lokalnachricliten.
 ̂ Zur Erinnerung. 1. August. 1911 -s- Edwin 

Abbey, hervorragender englischer Historienmaler. 1909 
1- Baron Latscher, österreichischer Feldzeugmeister. 1906 
Felix Dreyschock, Komponist. 1904 's- Graf Ernst Wald- 
stein von Wartenberg in Prag. 1902 -j- Tiermaler 
Ludwig Beckmann in Düsseldorf. 1887 *  Prinz Hein­
rich XXXV. Neuß j. L. 1822 Brasiliens Unab­
hängigkeitserklärung von Portugal. 1806 Auflösung 
des deutschen Reiches nach mehr als tausendjährigem 
Bestehen. 1798 Vernichtung der französischen Flotte 
durch Nelson bei Abukir. 1789 Sumorows Sieg über 
die Türken bei Fokfchani. 1759 Schlacht bei Minden. 
1664 Schlacht bei S t. Gotthard an der Naab, Sieg der 
Österreicher unter Montecuculi über die Türken. 1589 
Ermordung Heinrichs IH., Königs von Frankreich im 
Lager zu S t. Cloud. 1527 *  Kaiser Maximilian II. in 
Wien. 1492 *  Wolfgang, Fürst von Anhalt zu Köthen, 
eifriger Beförderer der Reformation. 1291 Ver- 
Einigung der Schweizer Waldstädte zum Bunde, Grün­
dung der Eidgenossenschaft. 1202 Schlacht bei Mirabeau, 
Johann ohne Land, König von England, siegt über die 
Franzosen. ____________

Thorn, 31. Ju li 1912.
— ( O r d e n s v e r l e i h u n g . )  Dem pensionier­

ten OLerpostschaffner Ludwig Schmidt zu Flatow rst 
das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden.

— ( P e r s o n a l i e n  v o n  d e r  e v a n ­
g e l i s c h e n  K i r c h  e.) Der in  die erste Pfarrstelle 
zu LöLau berufene Pfarrer Sczesny, bisher in M ar- 
waÜ»e in  Ostpr., ist zum Superintendenten der D i­
özese Strasburg ernannt. Der P farrer Lau in 
Rheinfel-d (Diözese Karthaus), ist seitens der theo- 
kogischen-Fakultät der Universität in  Königsberg 
zum Lizentiaten der Theologie promoviert worden. 
Der seitherige Pastor an der S t. Anschar,Kapelle in  
Hamburg, Rudolf Rothe, ist zunr P farrer an der 
Kirche zu Neuteich (Diözese Marienburg) berufen 
und vom Konsistorium bestätigt worden. Ebenso der 
seitherige Hilfsprediger in  Pempersin (Diözese 
F latow), W ilhelm  Reimer, als Pfarrer an der 
Kirche zu Friedenau (Diözese Neustadt) und der 
seitherige P farrer in  Groß-Friedrichsdorf (Diözese 
L it. Niederung in  Ostpreußen), Eugen Küssner als 
zweiter P farrer an der Kirche „Heilige drei Könige" 
in  Elbing.

— ( D e r  O L e r w e i c h s e l g a u  d e r  d e u t ­
sch e n T  u r n e r s ch a f t ,) dem die Turnvereine zu 
Argenau, Vartschin, Briesen, Bromberg (5). Erone 
a. B r., Eigenheim. Fordon, Gollub, Graudenz,

Hohensalza (2), Janowitz, Mocker (2), Mogilno, 
Rakel, Neitwalde, Podgorz, Rogowo, Roneck, 
Schönste, Schotten, Schubin, Schulitz, Schwetz, 
T h o r n  (2), Tremessen. Wirfitz. Wongrowitz, Znin 
und Gollantsch angehören, veranstaltet am 22. Sep­
tember in  V r o m b e r g  sein volkstümliches Wett- 
tur-'nen. verbunden m it Spielfest. Die Übungen fin ­
den am Vormittag auf der Radrennbahn statt. Um 
auch den jugendlichen M itgliedern von 14—17 Jah­
ren Gelegenheit zu geben, ihre Kräfte im friedlichen 
Wettstreite zu messen, w ird diesmal in  drei 
Schwierigkeitsstufen geturnt. Stufe 1 und 2 haben 
folgende Übungen zugewiesen erhalten: Stabhoch­
sprung, Kugelstoßen, Weitspringer:, Schleuderball- 
weitwerfen, Wettlaufen über 100 Meter und eine 
selbstgewählte, schwierige Freiübung. Die 3. Stufe 
turnt Hochspringen. Weitspringer:, Kugelstoßen, 
Weitwerfen eines kleinen Balles, W ettlauf (106 
Meter) und eine vorgeschriebene Freiübung. Die 
Übungen werden von erfahrenen Kampfrichtern ge­
wettet. Wer mindestens insgesamt 70 Punkte er­
reicht hat, ist Sieger und erhalt in Stufe 1 und 3 
einen Eichenkranz, in  Stufe 3 ein Eichensträußchen. 
Im  Anschluß an das Wetturnen finden sodann W ett­
spiele statt und zwar soll diesmal derjenige Verein 
erm ittelt werden, der am besten Faustball bezw. 
Schlagball spielt. Es besteht die Hoffnung, daß die 
königliche Regierung dazu einen Wanderpreis aus­
setzt, um den sich auch solche Vereine bewerben kön­
nen, die der deutschen Turnerschaft nicht angehören, 
aber auf dem Boden des Ministeriarettasses vorn 
18. 1. 12 nationale Jugendpflege treiben. Endlich 
sollen MannschaftsweLtkampfe im Tauziehen und 
EilboLenlauf über 400 Meter ausgesuchten werden. 
Die Sieger in  den Spielen und Mannschaftswetr- 
kämpfen erhalten Ehrenurkunden. Am Nachmittage 
w ird dann auf einem noch festzusetzenden Platze ein 
großes öffentliches Turn- und Sprelfest stattfinden, 
an welchem sich wahrscheinlich auch zahlreiche andere 
Vereine beteiligen werden.

— ( D a s  K i r c h e n f e s t  f ü r  d i e  e r w a c h s e ­
n e n  T a u b s t u m m e n  d e r  P r o v i n z )  findet in 
der Provinzial-Taubstummen-Anstalt zu S c h lo -  
chau am 25. August statt. Ausweisicheine behufs 
Erlangung der Fahrpreis-Ermäßigung versendet 
nach Anmeldung der Anstaltsdirektor. Es w ird ge­
beten, die genaue Adresse, die nächste Bahnstation, 
Stand und Konfession Lei der Anmeldung anzu­
geben. ____________

August.
Der August, der nun stin Regiment angetreten 

hat hieß bei den alten Römern, deren Jahr nur 
zehn Monate umfaßte, ursprünglich Settrlrs, d. h. 
sechster Monat. Später erhielt er vom Karser 
Augustus seinen jetzigen Namen. Der August rst der 
eigentliche Erntemonat. Die Sonne entfaltet ge­
wöhnlich im August die größte Gluthitze, obwohl sie 
schon im Jun i ihren höchsten Stand erreicht hat 
und die Tage längst wieder kürzer geworden smd. 
Das kommt daher, daß zurzeit des höchsten Sonnen­
standes Erde und Atmosphäre erst ungenügend er­
wärmt waren. Den gegenteiligen Fa ll finden w ir nur 
in den eigentlichen Wintermonaten Januar und 
Februar: die Erde ist so abgekühlt, daß die seit 
Ende Dezember zunehmende Sonnenwärme noch 
ohne Einfluß bleibt. Für den Landmann ist der 
August eine arbeitsreiche Zeit, denn nun g ilts, den 
Segen der Felder in  die Scheunen zu bringen. 
Darum wünscht er sich auch den August sonnig und 
warm, wie es in  den alten Bauernregeln heißt:

Im  August v ie l Sonnenschein

der:
'äßt geraten Korn und Wein.

)er August muß Kitze haben,
-null Ivttd der drückte Kabl und Güte bearaben.

Der August bringt auch das Ende der herrlichen 
Ferien, und die Reisezeit geht ihrem Ende entgegen. 
Die lichten Ätherwellen in  Gottes freier Natur 
haben uns wohl getan, körperlich und geistig. Das 
einsame, weltentlegene Dorf, die stummen, kühlen 
Bergesriesen, der plaudernde Meeresstrand ließen 
uns den A lltag vergessen, gaben unserer Seele eine 
andere Stimmung. Nun aber führt uns des Lebens 
bittere Wirklichkeit wieder in  den lauten Lärm der 
Stadt zu ernster Arbeit. Darum:

Berg und Wald und WrestnLal 
Liegen rings im  Sonnenglast,
Schlürfen laßt uns noch einmal 
Ih ren  Hauch m it heißer Hast!
Eh' uns rüst vom Wiesengrund, 
Von dem Meer, von lichter A lm  
Das Geschick m it stummem Mund 
Wieder in  der Städte Qualm.

Briefkasten.
F. 10. Wenn Sie eine Wohnung zum 1. Oktober 

aus unbestimmte Zeit gemietet haben, so können Sie 
nur vierteljährlich kündigen und müssen dementsprechend 
auch für ein Vierteljahr die Miete zahlen, selbst wenn 
Sie die Wohnung nicht beziehen. Sie müssen spätestens 
am 3. Oktober, mittags 12 Uhr, kündigen, wenn Sie 
die Wohnung am 1. Januar abgeben wollen.

Aus der Welt der Technik.
. ------------- - (Nachdruck verboten.)

Die Schätze der Kohle.
Die Kgiser-Wilhelm-Gesellschaft steht im Begriff, 

ein neues In s titu t für die Erforschung der Kohle 
und ihrer Derivate (oder Abkömmlinge, d. h. der 
aus ih r gewonnenen Stoffe) zu errichten. Das neue 
In s titu t soll nach Mühlheim an der Ruhr kommen 
und m it reichen M itte ln  ausgestattet werden. I n  
der Tat ist die Frage, deren Studium hier betrieben 
werden soll, von größter Wichtigkeit für unsere ganze 
Volkswirtschaft. Die Kohle besteht ja  bekanntlich 
nicht nur aus reinem Kohlenstoff, sondern sie ent­
hält noch Zahlreiche andere Dinge, Verbindungen des 
Kohlenstoffs m it dem Wasserstoff und anderes mehr. 
Durch die sogenannte Verkokung — dadurch, daß 
man die Kohlen in  eine dichte eiserne Retorte ein­
fü llt und bis zur Rotglut erhitzt — kann man diese 
Verbindungen in  gasförmigem Zustande austreiben. 
So entweicht bei diesem Vorgänge ungereinigtes 
Leuchtgas, während nun ziemlich reiner Kohlenstoff, 
der bekannte Koks, in  der Retorte zurückbleibt. Das 
Leuchtgas w ird weiter durch allerlei Vorrichtungen 
gereinigt. Zunächst läßt man es duch große Behälter 
m it vielen kreuz- und quergestellten Wänden, die so­
genannten Teerabscheider, hindurchgehen. Hier stößt 
sich das Gas an den Wänden, und der Teer scheidet 
aus und läuft zu Boden.

Im  Jahre 1911 wurden in  Deutschland 1,35 
M illionen Tonnen Teer gewonnen, die einen Ver-

kaufswert von rund vierzig M illionen Mark besaßen. 
Das ist bereits eine ganz hübsche Summe. Aber das 
Bedeutsame liegt darin, daß w ir  auch nicht an­
nähernd alle Kohle vergasen und verkohlen, die da­
zu geeignet ist. Vielfach w ird gute Gaskohle einfach 
g la tt unter dem Kessel verbrannt. W ollte man 
systematisch dazu übergehen, alle Kohle zu vergasen, 
und dann nur Koks zu verbrennen, so würden wahr­
scheinlich noch weitere achtzig M illionen Mark allein 
aus dem Teer gelöst werden Linnen. Dazu aber 
kommen noch mancherlei andere Stoffe, die aus dem 
Gase abgeschieden werden, bevor man es in  die 
Leitungen einstießen läßt. Da ist das wertvolle 
Gaswasser, da sind mancherlei Cyanverbindungen 
und allerlei schwefelhaltige Stoffe.

Und dann stellt der Teer ja  nur einen Rohstoff 
dar, der nun weiter verarbeitet und veredelt wird. 
Der Teer w ird zunächst stufenweise destilliert. Bei 
geringerer Temperatur gehen allerlei Ole über, und 
schließlich bleibt nur noch eine schwere undestillier- 
bare Masse: das Pech in der Retorte zurück. Die 
Teeröle haben einen Handelswert von zwanzig 
M illionen, das Pech einen solchen von dreißig M i l l i ­
onen. So w ird aus den vierzig M illionen, die der 
Teer wert ist, durch eine erste Destillation bereits 
ein Wert von fünfzig M illionen. E in einziger A r- 
betsvorgang schafft 10 M illionen mehr Wert. Und 
so geht es dann in  starkem Tempo weiter. Aus den 
Teerölen werden ja die mannigfachsten Dinge ge­
wonnen: wertvolle Arzneimittel, prachtvolle Farb­
stoffe, wunderbare Düfte und Arome. Weiter aber 
auch gröbere Dinge: alle jene Jmprägnierungsflüs- 
sigkeiten, m it denen man Hölzer, Eisenbahnschwellen 
und dergl. tränkt und dadurch gegen Fäulnis schützt.

Es gibt heute kaum ein Gebiet, wo w ir nicht 
irgendwie auf Abkömmlinge oder m it dem oben ge­
nannten Fremdwort: Derivate der Steinkohle bezw. 
des Steinkohlenteers stoßen. Diese Entwicklung ist 
aber noch längst nicht am Ende. Es steht vielmehr 
zu vermuten, daß unsere Chemie noch ganz andere 
wertvolle Dinge aus dem Teer schaffen w ird. Bei­
spielsweise künstlichen Kautschuk. Die Lösung dieser 
Aufgabe ist nur noch eine Frage der Zeit. Danach 
könnte man die Tausende und Abertausende von 
Zentnern Kautschuk, welche Automobilindustrie unv 
Elektrotechnik beanspruchen, aus dem einheimischen 
Teer herstellen. Die M illionen dafür würden im 
Lande bleiben, und die riesenhaften Flächen in  den 
Tropen, auf denen gegenwärtig Kautschukbäume an­
gepflanzt sind, ständen für den Getreidebau zur Ver­
fügung.

M an sieht wohl, daß es weitreichende und wich­
tige Probleme sind, die m it der Steinkohle und m it 
ihren Derivaten zusammenhängen. Es sind Fragen, 
welche die Gipfel der Wissenschaft berühren und 
Summen von vielen hundert M illionen bewegen 
und verschieben. Sicher ist es, daß w ir  heute die in  
der Kohle gespeicherten Schätze noch nicht annähernd 
vollkommen ausnutzen, sondern eine Verschwendung 
in  großem S tile  treiben. Es w ird eine nützliche und 
dankenswerte Aufgabe für das neue In s titu t sein, 
hier Wandel zu schaffen und eine bessere Nutzung der 
schwarzen Diamanten herbeizuführen. I I .  V.

M ann ig fa ltiges .
( D i e  R e t t u n g s m e d a i l l e )  wurde 

drei Unteroffizieren des Infanterieregim ents 
N r. 24 in Neu-Nnppin verliehen, die gele­
gentlich des Brandes der dortigen Kaserne 
unter Einsetzung ihres Lebens drei Kinder 
von dem sicheren Tode des Erstickens gerettet 
hatten.

( E i s e n b a h n u n f a l l . )  Am  Sonntag 
nachmittag 5 Uhr 36 M inu ten  fuhr in Gör- 
litz bei der Abfertigung des Eilznges N r. 116 
nach B e rlin  eine leer fahrende Lokomotive 
stark auf den Schlußwagen des Eilzuges 116. 
Durch den A n p ra ll erlitten dreizehn Reisende 
leichte Verletzungen. Die Reisenden konnten 
sämtliche ihre Fah rt fortsetzen. Der M ate ­
rialschaden ist ganz unerheblich.

( W e g e n  f a h r l ä s s i g e r  T ö t u n g )  
verurteilte die Strafkammer in Flensburg 
den Küstetlschiffer Schmidt, den Führer des 
am 22. J u n i dieses Jahres auf der Bredau 
an der Westküste m it 48 Passagieren geen­
terten M otorbootes, wobei acht Personen 
ihren Tod irl den Wellen fanden, zu acht 
M onaten Gefängnis.

( D e r  Z i g e u n e r . )  Ernst Ebender, 
der in dem Verdacht steht, den Förster R o­
manus ermordet zu haben, ist in  das Ge­
fängnis des Amtsgerichts Gandersheim ein­
geliefert worden. E r behauptet, daß nicht 
er, sondern ein jüngerer B ruder den Förster 
erschossen habe.

( C a r n e g i e - S t i f t u n g  f ü r  L e ­
b e n s r e t t e r . )  Der H ilfsbahnwärter S a lz ­
mann in Chemmtz wurde bei der versuchten 
Rettung eines Kindes tödlich überfahren. 
Seiner W itw e  ist jetzt vom Kuratorium  der 
Carnegie-S tiftung eine einmalige Unter­
stützung von 1000 M ark  und eine jährliche 
Beihilfe von 240 M ark bew illigt.

( G r o ß e  B e t r ü g e r e i e n  e i n e s  
L e m  b e r g e  r  W e c h s e l e s k o m p t e u r s . )  
Unter der Beschuldigung, zahlreiche Betrüge­
reien in einer Höhe von 200 000 Kronen 
verübt zu haben, wurde ein Lemberger Wech- 
seleskomptenr verhaftet.

( Z u s a m m e n s t o ß  e i n e s  D a m p ­
f e r s  m i t  e i n e m  E i s b e r g e . )  Der 
Dampfer Manchester In ve n ta r, von M ontrea l 
nach Manchester unterwegs, ist in  S t. Johns 
(Neufundland) leck angekommen. E r  w ar

am 24. d. M ts . bei dichtem Nebel auf einen 
untergetauchten Eisberg gestoßen. Eine La ­
dung Bauholz mußte über Bord geworfen 
werden. I n  vier Abteilungen ist Wasser 
eingedrungen.

( H a v a r i e r t e r  D a m p f e r )  Nach 
einer drahtlosen M eldung treibt in der 
Nähe von Norderney ein schwer havarierter 
Dampfer. Von Cnxhaven und Helgoland 
sind je ein Dampfer zur Hilfeleistung abge­
gangen.

( A u s  K i n d e s l i e b e  z u m  D i e b  g e ­
w o r d e n . )  Vor der Strafkammer G ö r  l i t z  hatte 
sich der ehemalige Bureauvorsteher Ludwig M o lito r 
zu verantworten, der unter der Anklage stand, 
110 000 Mark Mündel- und sonstige fremde Gelder 
unterschlagen zu haben. Der Angeklagte war lange 
Jahre bei zwei Görlitzer Rechtsanwälten beschäftigt 
gewesen und hatte bei diesen wegen seiner tüchtigen 
Leistungen eine Vertrauensstellung inne. Nanrent, 
lich war ihm die Anlegung der Mündelgelder, ver­
schiedener Legate usw. ganz selbständig überlassen. 
Der Angeklagte hat aber das in  ihn gesetzte Ver­
trauen schnöde mißbraucht und sich an dem fremden 
Eigentum in der genannten Höhe vergriffen. Vor. 
allem scheint MoliLor durch seine abgöttische Liebe 
zu seinem Sohn auf die schiefe Ebene gedrängt 
worden zu sein. E r ließ diesen Jura  studieren und 
der einem Artillerie-Regiment dienen, obwohl er 
als Bureauvorsteher nur über ein Einkommen von 
jährlich 3000 Mark verfügte. A ls  sich der Sohn 
m it Geldsorderungen an ihn wandte, g riff er zum 
erstenmal in  die Kasse. Um die ersten Ver­
untreuungen zu decken, beging er dann die weiteren. 
Der Sohn hat übrigens die Aufopferung des Vaters 
nicht gewürdigt, denn sein Studium dehnt sich nun­
mehr schon über 14 Semester aus. Der Angeklagte 
erklärte, er habe gehofft, daß sein früherer Chef 
ihn in  seinem Testament bedenken werde. Das 
wär auch sicher der Fa ll gewesen, wenn nicht die 
Brüder. des Verstorbenen diesen zu seinen, des An­
geklagten, Ungunsten beeinflußt hätten. Der Ver­
treter der Anklage hob als straferschwerend hervor, 
daß der Angeklagte seinem leichtsinnigen Sohne 
eine sehr luxuriöse Lebensführung gestattet habe. 
Das U rte il lautete auf 3 Jahre Gefängnis.

( T r a g i s c h e r  T o d  d e s  M a r q u i s  L o u i s  
de M o n t e b e l l o . )  Eine in der Pariser Gesell­
schaft sehr bekannte und beliebte Persönlrchkeit, der 
M arquis Louis de Montebello, ist vom Blitz er­
schlagen worden. Wie die „N . G. C." berichtet, hatte 
der M arquis m it Fam ilie sein Hotel in  der Avenue 
Viktor Hilgo während der ersten Juniwoche verlassen 
und den Wohnsitz nach seinem Landgut Störs ver­
legt. Am Mittwoch, den 24. d. M ts., begab er sich 
nach Paris, kehrte aber bereits früher, als er u r­
sprünglich beabsichtigt hatte, zurück. Da sein 
Chauffeur erst zu einem späteren Zuge bestellt war, 
tra t der M arquis den Heimweg von der S tation 
M erie l nach seinem nur wenige hundert Meter ent­
fernten Schlosse zu Fuß an, ungeachtet der W ar­
nungen mehrerer Personen vor einem drohenden 
Gewitter. Lachend erwiderte der M arqu is: „Ich bin 
noch vor dem Regen zuhaust!" E in furchtbares Un­
wetter brach gleich darauf los und eine Stunde 
später fand der Jagdhüter Beaulieu, der seine Toch­
ter aus der Schule abholen wollte, seinen Herrn tor 
unter den Bäumen des Waldes. Der Blitz hatte 
ihn erschlagen. An der linken Schulter hatte 'er eine 
tiefe Brandwunde; seine Kleider waren vollständig 
zerfetzt und sein Strohhut in  Stücke zerrissen. 
Mehrere Schritte von der Leiche entfernt fand man 
den halbverbrannten Regenschirm und die Krawatte 
des Marquis. Man schaffte die schrecklich verstüm­
melte Leiche vorerst in  ein Nebengebäude des 
Schlosses. Dort sah die Marquise ihren Gatten 
wieder. Der schnell herbeigerufene Arzt konnte nur 
den Tod feststellen. — Der Marqurs Louis de 
Montebello war geboren am 18. Ju n i 1874 als ein­
ziger Sohn des M arquis Gustave oe Montebello, ?res 
ehemaligen französischen Gesandten am Vetersbur- 
ger Hofe und war ein Urenkel oes Marschall Lan- 
nes. M it  Auszeichnung aus der EcoLe de La in t-C yr 
hervorgegangen, gehörte er eine Reihe von Jahren 
der Armee an und vermählte sich. a^s er rn Ver­
sailles in  Garnison stand, im Jahre 1900 m it Louise 
de Salignac-Fonelon. Aus dieser Ehe sind drei 
Kinder entsprossen. Bei dem ältesten Sohne Ricolas 
hat der Zar gelegentlich seines Aufenthalts in  
Compiegne Pate gestanden. Die M utte r des Ver­
storbenen befand sich, als sie die Trauerbotschaft er­
hielt, in  London und begab sich sofort nach Paris  
zurück. Qso.

Gedankensplitter.
Einem weisen Knecht muß der Herr dienen.
Im  steten Werden liegt des Lebens Reiz allein. 
Siehe, die Gottheit ermüdet nicht im Erbarmen, 

und w ir armseligen Würmer gehen schlafen mit unserm 
Groll. Schiller.

Das Leben ist lang, und oft ist es mühselig, und 
die Wege sind nicht immer eben. Aber ein festes Herz 
hilft aus Ziel. Paul Heyse.

Das Leben soll eine interessante Erziehung sein: man 
muß alles lernen, vom Sprechen bis zum Sterben.

Flaubert.

8 v i  k G S L S S M  MrsLLvn
verlieren die Kinder oft den Appetit. Dann 
verlangen sie leichte und wohlschmeckende 
Speisen, die das B lu t abkühlen wie z. B .

M 0N Ä S .M ZN  - /wflsus
m it M ilch, Eiern, Zucker und Mondamin gekocht. 
Dies m it Fruchtsaft oder Schlagsahne serviert, 
w ird von den Kindern allem andern vorgezogen.

Das Rezept dazu ist m it 23 weiteren Rezepten fü r 
Sommerspeisen im  L-Büchle in zu finden, gra tis und 
franko erhältlich vom Mondamin-Kontor, B e rlin  0. 2.



Stklk'iliNMlutie

TW. M ltt
finden bei gutem Akkordlohn dauernde 
Beschäftigung.

I'inäeisen, Baugeschäst, 
______ Briesen wpr.

Tüchtiger

Stellmacher
ohne Burschen

wird zu M artini d. J s .  q e s u ch t.

Rittergut Babalitz
bei Lippinkcu Wpr.

Tüchtige
Z iegeleiarbeiter,

Tagel. 3.50, Akkord bis 30 Mk. Wochen- 
lohn (Kost u. L ogis vorhanden), stellt so­
fort ein i r .  I L o ir t r , ,  R ttd ak , T h o rn  2, 
Z ie g e le i  __________

Zullg. Klltscher
von sofort gesucht.

V l ' .  D ,  V S 8 « .
^kräftigen

Lausburschen
sucht S c h w a n e n -A p o th e k e .

2 bis Z

zur Erlernung des Wäsche-Geschäfts.
Ein kräftiger

Laufbursche
! von sofort verlangt.

ttkllmg Ztreünauei',
J n h .: I ^ 6 ^ 8 v r ,

S p e z ia l  - G eschäft 
für W äsche - A u ssta ttu n g en , 

Breitestraße 30.

Besseres Fräulein als

Stütze,
die auch am Bufett behilflich sein muß, 
wird vom 1. 8. gesucht
______ Schützenhaus Thorn.

Auf kurze Zeit wird vertretungsweise

junge Friseuse
gesucht. Aug. u. O .  3 0 a n d ie  Geschäftsst. 
des „Boten für das Culmerland" in 
C nlm see.

M w  ill U M
in kleineren oder größeren Parzellen ist 
billig zu verkaufen. Näheres unter ir. durch die Geschäftsstelle d. „Presse".

U  stehen preiswert ziim Verknus:
bin Rappwallach,
1,73 M eter groß, 5 Jahre alt.

Eine Fuchsstute,
1,75 M eter groß, 5 Jahre alt.

Ein Dunkelschimmel,
1,65 M eter groß, 6 Jahre alt, geritten 

und gefahren.
Ein P aar neue und paar wenig gebrauchte

Kutschgeschirre.
L v r b v r ,  WrhehaMililg,
Schnhmacherstrafte 12.

in  Kl. Wolz, Kr. G raudenz, a llein ige  
im  D o rfe , zu derselben gehören ca. 4 5  
M o rgen  gu tes  Land und großer Obst­
garten , W irtschaftsgebäude n eu , to tes  
und lebendes I n v e n ta r  kom plett, ist 
von  sofort zn  verkaufen. V erm ittelu n g  
erwünscht.

Brauereibesitzer
L v r m a n n  D r e s s i e r ,

Marienwerder Wpr.
W itts, iiilljslvts Wshnhllils,

im Garten gelegen, mit 2 fünfzimmerigen 
W ohnungen, versetzungshalber zu ver­
kaufen M o ck er . W ieserrstraste 3 .

M ittelgroßer, gelbbrauner,

langhaariger Hund
entlaufen. Abzugeben gegen Belohnung  
in der Pionierkaserne bei ^ r e p S i ' .

Große Zöpfe!
zu nie mehr wiederkehrendem Preise 
von 1,65 Mk. an.

L .  ^L '»Q L SH V 8lrii, C ulm erslr. 2 4 .
Verschiedene gelir. Möbel:

Elegante Kleider und Wäscheschränke. 
Bettstelle mit Matratzen, Stüh le, Bücher- 
schrank, Tische, S p iegel, Nachttische, 
Plüschgarnitur: S o fa , 2 Sessel, u. a. m. 
zu verkaufen. Bachestraße 16.

Stelle znm Verkauf

kille FilUllllk,
6 Jahre alt, kompl. geritten, gesund und 
fehlerfrei.

b s w l ,  L t. d. Res. U l. 4,
T h o r« , M eliien jlra h e  12k.

I n  unserer diebes- und feuersicheren

Z t s k l k s m m s r
vermieten wir

Schrankfächer (Safes)
auf beliebige Zeit 

von 3 Mk. pro J a h r  aufw ärts 
und übernehmen die

A H e m h m g  m ii Silberkii!!«! rc.
zu mäßigen Preisen.

Zweigniederlassung Thorn,
Fernruf (26 — Brückenstr. 23.

l

M S h r L M
heißt die Losung des modernen Eu­
ropäers. solange er inmitten der Er­
werbsjagd die Nerven durch Reiz­
mittel. von denen eins zum Ausgleich 
stets das andere nötig macht, zu 
immer größerer Anstrengung aufzu­
peitschen strebt. Mehr Luft und Natur! 
heischt er. von dieser Ueberspannung 
erschöpft, sobald im Sommer das be­
rufliche Hasten nachläßt Diese Periode 
natürlicherer Lebensweise sollte auch 
mit natürlicher Ernährung verbunden 
sein. Wer in solcher Zeit stark wir­
kende Eenußmittel wie den Morgen­
kaffee ausschaltet und sich dafür dem

-Kakao zuwendet, wird die angeneh­
me Entdeckung machen, daß dieser in 
gleichem Maße anregt, ohne die Ner­
ven zu erregen und anzugreifen. M an 
wird dann den dauernden Gewinn 
davon tragen, nicht wieder dem Hange 
nacy allerlei immer stärkerenReizmitteln 
zu verfallen. Da Neichardt-Kakao nicht 
überall erhältlich ist und viele an­
dere Fabrikate nicht dauernd behagen, 
versorge man sich für den Ferien- 
Dedarf in der nächsten Reichardt- 
Filiale. Eine solche befindet sich in

ItiOlli, Alts!. IM t 27,
Fernsprecher 830.

vrükkssckkll
N lr

M reiM , LremMkIeil, AeW Isii, Mlri'^erLs, 
soviö M  ülls IlM- ü. lorstM tseliM dM  Letriebs

R v k srt rm d l l l l s s m  ? r s i s s  ä i s  
m i t  r s ie iw iQ  Lettrikt- im ä  
L la t s r ia l  r m ä  ä s n  n s i i s s t e n  
ß V vL ia i - a T isx e s ta tts ttz

e. bmlirovzlli'i°d° MIiiIniclMöi
Ibora.

»
» »

»  
W «

M  MLEWllS.
bestehend a u s  guten, m assiven G ebäu­
den m it Land, 1.1/2  K ilom eter von  der 
B a h n  entfernt, beabsichtige ich anderer 
U nternehm ungen halber sofort zu ver­
kaufen. D asselb e  lieg t in  schönem 
D o rfe  m it lebhafter In d u str ie  und be­
finden sich außerdem  Kirche, S chulen , 
P o st und M olkerei am  O rte. A n ­
fragen bitte unter R r .  1 0 0 ,  postlagernd  
T h o rn  l zu senden. _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

M ut m ö b l. Z im . m. G asbei., Schreibt., 
G  Auss. n. d. Weichsel, v. 1. 8. 12 bill. 
zll vm. Baderstr. 1, Seitenaufg., 3 Tr.

Möbliertes Zimmer
zu vermieten. Sch illerstr . 12. 2, l in k s .

Möbl. Ammer mit giitn Ptiism»
zu haben B rückenstr. 16. 1. r.
1 auch 2 sreu n d l. m ö b l. Z im . mit guk 
Penf. zu verm. ^ L g n s r ,  Gestenstr. 9a . 1.

Z Stuben und Küche
im Seitengebäude per 1 .10 . zu vermieten.

S ch illerstraß e 7, 1 T r .

A n t  möbl Zimmer mit gr. Schiaszim. 
V  mit auch ohne Burschengelaß von 
sof. zu vermieten. Gerberstr 18, p., l. 
Gut möbl. Zimmer vom 1 . 8 .  zu verm. 
Besicht, von 1 0 - 2  Uhr Bäckerstr. 15, 2.

KtMKlKlWM
 ̂ mit separatem Eingang vom 1. 8. 

zu vermieten.
Araberstr. 3, 2 Tr., r.

M b
-t P  sreu n d l. m ö b l. Z im m e r  mit 

Balkon u. gut. voll. Pens. vom  
1. 8. zu verm. Heiligegeiststraße 1, 2, r.

2  k l. m ö b l. G o rd erzim . sof. zu verm. 
P reis  15 Mark Gerechteste 33. pt.

Möbliertes Zimmer
mit schöner Aussicht billig zu vermieten. 
^ .8 v I s ^ v e i 'r I tL « K v » ',W a ld s tr .2 9 a .3 .

Wohnungen
von 3, 5 und 6 Zimmern mit reichl. 
Zubehör, eventl. Pferdestall n . W agen­
remise vom 1. 10. zu vermieten.
lloiiirieil Mtlmmi

Mellienftratze (29.

Kl Wmtlstrgtzt 3. üllht M sWKtislhkil Markt. 
"  Neu eröffnet!

mein drittes Margarine-, Fettwaren- «nd 
Bäckerei-Artikel-Spezialgeschäft.

Täglich frisch eintreffende

Eigelb - Margarinebutter
bräunt, duftet beim B raten  wie gute N atnrbutter und schmeckt auf B ro t gestrichen wie beste

Tafelbutter.
Konkum nzlos sind ^ M a r k e n .U ü tftll '. . M i s t '  M  .H ü ü sh ß lt '.

d llU N z L U b U ttö r , Marke feinste Tafel a Pfund 64 Pfg.
Ferner

Garantiert reines Schweineschmalz, Delikatetz - Vratenschmalz, 
Kokosfett, Palm in, Palm olm  billigst.

B e s t e n  Z U lK e r h o M g »  F r i s c h o b s t - M a r m e l a d e n ,  sowie sämtliche Artikel zur Bäckerei.

K. ILlrmss, MW M Wr WMW?.

L

1. D etail-Spezial-Geschäft Bachestraße 2, Ecke Breitestraße.
2. „ „ „ Coppernikusstraße 30 .
3. „ „ „ Cutmerstraße 3, nahe am altstädtischen M arkt.

z
Lz

tür Ikoru unä IlmssSssOnä:

). s. Wink) r  A )). 1  !). d. 8..
kisenwarsn, Lreiiestr. 35,

Wroükl I lm N M  Wmslk).
Lulmerstrasss.

N r  in vtz^ivKtzlltzll h i-isililll-L A illM .

^  Zentrum der S tadt, mit 
angrenzender W ohnung, der 

Neuz. entspr. ausgeb., besonders für Kon­
ditorei geeignet, von sofort oder 1. Okto­
ber d. J s .  zu verm. Gefl. Anfr. unter 
L .  8t. on die Geschäftsst. der „Presse".

6 Zimmer und Zubehör, dritte Etage. 
Altstadt. Markt 5, per 1. Oktober zu 
vermieten.
M rkii8  H eilig , G. i». b. H.

4 -Z im m r -W iiI im ilz
vom 1. 10 zu vermieten

Imdrevkt, Schulftratze 9.

W lk e ilK tlG  20
ist die erste Etage, 5 Zimmer nebst Zu- 
behör, per 1. 10. 12 zu vermieten. Zu  
erfragen dritte Etage. ___

Wohnung,
4 Zimmer und Zubehör, vom 1. 10. zu 
vermieten.
_____ G a r te n h a u s , F ischerstraße 2 5 .

N l o k n u i H g ,
4 Zimmer nebst Zubehör, zu vermieten.

Slrobarrdstratze 7.

Zzimmrige Wohnung
mit Badezim mer und reichlichem Zubehör 
per sofort oder 1. 10. preiswert zu ver­
mieten «llolLairirrT  lL U rttn S L ', 
_ _ _ _ _ _ _ M ocker» Graudenzerstraße 95.

Wohnungen,
mit allem Komfort der Neuzeit eingerich­
tet, von
Z. 4 , 5 und 6  Zimmern.

Auskunft und Zeichnungen jederzeit 
zur gefälligen Verfügung.

M . L a r te l, W M , L
gw ei-Z im m errvoh rrrrrig  mit großer 
A  Küche zu vermieten Mellienstr. 81.

Parterre-Wohnung,
3 Zimmer, Entree. Küche mit Zubehör, 
vom 1. 10. 12 zu vermieten.

N r* . N i * v S 8 e ,  L m denstr. 9 .
W o N n u n g e n ,

2— 4 Zimmer, der Neuz. entspr., Balkon 
Bad, v. sof. o. 1. 10. z. verm. Zu erfr. 
G eretstr . 5 , pt., r., am Leibitscher Tor.

2 S tu b e n  und Küche zu vermieten 
A rab ersiraste 9 .

Lagerplatz
mit Schuppen, Lagerräumen, Pferdestall 
und Kontor ist sofort zu vermieten.
VurL Otto, Tel. 659,
Roter W eg, gleich hinter dem Durchbruch 

zur Culmer Chaussee.

Herrschaft!. Wohnung.
6 Zimmer, Bad, reichl. Zubehör und 
Pferdestall, von sofort oder später zu 
vermieten.
_ _ _ _ _ _ _ F ried rich str . 10 12. P o r t ie r .

Herrschaftliche

Wohnungen,
1. Etage, von 6 und 4  Zimmern mit 
großem B  a l k o n ,  nach Garten ge. 
legen, Bad u. Zubehör, G as n. elektr 
Licht, auf Wunsch Pferdestall, vom  
1. 10. 12 zu vermieten.

LoxxAtL, Schuhmacherstr. 12, 1.
Tuchmacherstr. 2, 2 Treppen

ist eine
Wshiiiiiig. 3 grüße Ammer,

Balkon und reichliches Zubehör per 1 .1 0 . 
zu vermieten. Anfragen

N eustadt. M a r k t 17, Laden.
I n  R u d a k  neben der Kirche sind
2 M M m rigt Wchiiiilgeil

mit Entree, Küche, u. etw as Kartoffelland 
zu vermieten. 2Z. LLoW tlULaniL.

und vierzimmerige Wohnung
vom 1. 10. zu vermieten.

M ollieu strak e  101.

M M l-W lW ,
3. Etage. ZU vermieten

Nenstadtischer Markt 2.
Wohnung,

2 Stuben, Küche und Zubehör, per 
1. Oktober zu vermieten.

Schuhmachersir. 2.
Versetzungshalber ist in meinem Hause

NelÄRMWW
Mit Ladeeinrichtung und reichl. Zubehör 
zum 1. 10. 12 zu vermieten.

IMtkv, ' ^
Bachestraffe 14.

reichlichem Zubehör, mit auch ohne 
Pferdestall, vom 1. 10. 12 zu vermieten.

U lan en straß e  4 .

Friedrichstraße 8 :
Hochherrschastliche

8 Zimmer und sehr reichlicher Zubehör, 
von sofort oder später zu vermieten. 
Näheres beim Portier und

V rom bergerstratze 5 0 .

« M . ° M l 1 I W l I
mit sämtlichem Zubehör der Neuzeit zum  
1. 10. zu vermieten

Kirrhhofstratze 62 .

Z w e i gu t m öb l. V o rd e r z . mitsepar. 
Eing., für 1— 2 Herren paff., Schreibtisch 
vorh., p. sof. zu verm. Neust. Markt 18, 2. 
M . Zim . m. P  z. vm. Culrnerstr. 1, 1 Tr.
4 Z im m er  mit Zentralh., 2 Tr., 
^__ «  an Dame z. vm. Heiligegeiststr. 3.

Lallen
mit angrenzenden 3 Zimmern, in belebter 
Geschäftsgegend, zum 1 .1 0 . zu vermieten. 
Daselbst auch

eichene Tombank
m it A bschlukrvand zu verkaufen. Zu  
erfr. in der Geschäftsstelle der „Presse".

z  Z im m er, N , L
zum 1. Oktober zu vermieten

Frau Rayonstr. 6.

Wer Wohnungen,
je 3 Zimmer, Entree, zweifenstrige Küche 
nebst Zubehör, für 450 und 400 Mk. vom  
1. Oktober 1912 zu vermieten.

llssL 8 lL n l8 liL , Mauerstraße 75.
Bersetznilgshalber.

Mellienstr. 111, 1, W ohnung von 4  Z im ­
mern mit Bad und allem Zubehör billig 
zu vermieien. Zu erfr. bei

3-3immer-Wohnung
id Zubehör vom 1. 10. ab zu verund 

mieten.
ver-

Schttlstraste 18.

Wohnung
von 4 Zimmern, Küche und Zubehör 
sofort zu vermieten.
_________ Löweu-Apotheke.

Waldstrabe 15
ist noch eine herrschaftlich eingerichtete

6 Zimmer-Wohnung
mit reichlichem Zubehör, g ro ß er  W oh n -  
d ie le , Vakim m etttstirrtbung. K oh len -  
au szu g. z w e i T r ep p en a ir fg an g en , 
per sofort oder später zu vermieten.

Auskunft bei Eigentümer L LrrnL  
^ rL r,1 r^ v  8 l r ; ,  dortselbst, 3 Tr.

M W K Z H L Z W g .
Eine 2- und 3-Zimmer-W ohnung, Entree, 
Balkon, G as, Bad, Zubehör, sofort zu 
vermieten.

B erg stra ß e  2 2 a
Für Aerzte geeignete

L l s h n u n g ,
welche von einem solchen seit 9 Jahren  
innegehabt, ist vom 1. Oktober d. J s .  
oder später zu vermieten
_________Seglerstratze 22.

In  meinem Neubau,
Mellienstr. M .

sind zu verm ieten:
1. Etage und 3. Etage

7 Zimmer im ganzen oder geteilt,
4. Etage

6 Zimmer m it G as, Elektrisch, W arm- 
waffer, Bad, Balkon und sämtlichen Z u ­
behör, auch Stallung und Burschengelaß.

ArvLULLLIRIR

»mcliM Iiö N » g ,
M eN ien jtra k e  9V, 1. Etage,

6 Zimmer, modern eingerichtet, von sofort 
oder später zu vermieten

mit kleinem Vorgarten, Heller Küche. 
Wasserleitung und Ausguß, S ta ll und 
Kammer, für 260 Mark vom 1. 10. 12 
zu vermieten
______ T h o rn -M o ck er , Bergstraße 33.

W ohnungen,
4 Zimmer u. Zub., 1 Zimmer mit Küche 
vom 1. 10. 12 zu vermieten.
L*St-«<>Ilt, Coppernikusstr. 31, Laden.

z W rW llk
mit Wagenremise

von sofort zu vermieten. Zu erfragen 
beim P o r t ie r , B rsm arckstr. 1.
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Abwehr des sozialdemskratischen 
Terrsrirmus.

Niemand wird sich der Bedeutung der ern­
sten Warnung, W der sich die Schiffswerft von 
Harland und Wolfs in Belfast wegen Be­
drohung ihrer arbeitswilligen Arbeiter veran­
laßt gesehen hat, entziehen können. Die Direk­
tion der Werft, die auch vielfach Mr deutsche 
Rechnung arbeitet, hat soeben folgende Be­
kanntmachung erlassen: „Die Dinge haben sich 
zu einer Krisis zugespitzt, da es infolge fort­
währender Störungen von Tag zu Tag un­
möglich wird» die Vetriebsarbeiten ordentlich 
weiterzuführen. Wegen brutaler Angriffe aus 
einzelne Arbeiter und schonungsloser Ein­
schüchterung anderer haben wir schon mehrere 
unserer Betriebsabteilungen schließen müssen. 
Jetzt aber gehen die Agitatoren, ohne eine 
Ahnung davon zu haben, wie schwer sie die Ar­
beiterinteressen schädigen, dazu über, auch die 
Angestellten zu belästigen und einzuschüchtern, 
die für die Bedienung der Kraftzentralen ver­
antwortlich sind. Diese Leute verlassen des­
halb nach und nach den Dienst, ohne daß Ersatz 
für sie zu finden wäre. Deshalb müssen wir 
notgedrungen weitere Betriebe einstellen und 
>uns darauf gefaßt machen, bei Fortdauer des 
jetzigen Zustandes unser ganzes Unternehmen 
Zum Stillstand kommen zu sehen.

Wie es heißt, sind mehrere andere Schiffs­
bauunternehmungen entschlossen, lieber den 
Betrieb einzustellen, als von den sozialistischen 
Vrutalrsten und Terroristen sich vergewaltigen 
zu lassen. Was sich jetzt in England in der un­
erträglichen Verschärfung der Arbertskämpfe 
ereignet, steht keineswegs evreinzelt da. Die 
jüngsten Vorgänge in Zürich, wo der General­
streik erklärt wurde, haben erkennen lassen, zu 
welcher Macht die sozialdemokratische Organi­
sation dort bereits gelangt ist. Die schweize­
rische Presse hat nahezu einstimmig die verant­
wortlichen Staatsbehörden beschuldigt, daß sie 
nicht rechtzeitig zur Abwehr solcher Übergriffe 
und zur Bekämpfung der dem Wirtschaftsleben 
drohenden Gefahren eingegriffen hat. Die Er­
eignisse in England, in der Schweiz und in 
-velgien, wo gleichfalls der Generalstreik vorbe­
reitet ist und jeden Augenblick über den Frie­
den des Wirtschaftslebens verheerend und zer­
störend hereinbrechen kann, enthalten für uns 
w Deutschland die ernste Mahnung, sofort und 
energisch da, wo sie fehlen, die nötigen Sicher­
heitsvorkehrungen zu schaffen. Es könnte sonst 
auch bei uns leicht zu spät sein!

Die Lage in der Türkei.
D i e  K a m m e r  hat das Budget des Ministe­

riums für öffentliche Arbeiten genehmigt. Die Vor­
stellung des Kabinetts in der Kammer wurde auf 
Dienstag verschoben. Die Verzögerung gab zu Ge­
rüchten Änlaß, daß der am Sonntag signalisierte 
Plan der Regierung eine Änderung erfahren könnte- 
indessen versichern eingeweihte Kreise, daß sich die 
Regierung von ihrer Absicht, die Kammer aufzu-

Legende vom Mont Zaint-Michel.*)
Von G u y  de M a u p a s s a n t .

Berechtigte Übersetzung von Georg Freiherr» 
v o n  O m p t e d a .

----------  (Nachdruck verboten.)
Dieses Feenschloß mitten im Meer hatte ich zu­

erst von Cancale aus gesehen. Ich hatte es nur 
undeutlich erblickt wie es als grauer Schatten sich 
vom trüben Himmel abhob.

Dann sah ich es wieder, von Avranches aus, bei 
Sonnenuntergang; die unendlichen Dünen waren 
rot, der ganze Horizont rot, die ganze gewaltige 
Meeresbucht rot, nur die schroffe Abtei, die dort 
draußen aufragte, weit vom Festlande entfernt, wie 
eine phantastische Burg, wunderbar gleich einem 
Märchenschloß, seltsam und schön, stand fast schwarz 
da in der Purpurglut des sterbenden Tages.

Am andern Morgen ging ich bei Sonnenaufgang 
durch die Dünen hin, immer den Blick auf den mäch­
tigen Wunderbau gerichtet, der riesig ausschaute wre 
ein Berg, scharf geschnitten wie eine Gemme und 
duftig-dunstig wie Musselin. Je  näher ich kam, 
desto mehr stieg meine Bewunderung, denn es gibt 
vielleicht auf der ganzen Erde nichts Wundersameres 
und Großartigeres als dieses Bauwerk.

Und dann irrte ich so erstaunt, als hätte ich die 
Wohnung eines Gottes entdeckt, durch diese Hallen, 
die von leichten oder schweren Säulen getragen wer­
den, durch diese durchbrochenen Gänge, und mein 
verwundertes Auge ruhte auf all den Türmen, die 
den Eindruck machten wie Zum Himmel gestiegene

*) Der Unterstaatssekretär für die schönen Künste 
m Frankreich beschloß die Einbringung eines eigenen 
Gesetzentwurfs, der den berühmten, durch Abbruch 
und Verfall bedroht Mont SainL-Michel schützen soll. 
Es wird bei diesem Anlaß interessieren, eine Le- 
gerrde zu lesen, die Maupassant s. Zt. über den selr- 
!-amen Jnselberg schrieb. D. Red.

Die prelle.
(Dritter Blatt.)

lösen, durch nichts abbringen lassen werde, denn das 
betreffende Protokoll sei bereits von allen Ministern 
unterzeichnet. Außerdem habe der Sultan in Ge­
genwart des Ersten Sekretärs und des Ersten 
Kammerherrn dem Großwesir das Versprechen ge­
geben, die Kammer aufzulösen. I n  den Wandel­
gängen des Parlaments verlautet gerüchtweise, das 
Komitee suche mit der Regierung und der Oppo­
sition wegen der Auflösung der Kammer und der 
Neuwahlen in Unterhandlungen zu treten, über 
den Gesetzartikel, den die Regierung der Kammer 
unterbreiten wird, um einen Konflikt mit der Kam­
mer und dadurch ihre Auflösung herbeizuführen, 
wird das größte Stillschweigen beobachtet.

Wie verlautet, hat das j u n g t ü r k i s c h e  Z e n ­
t r a l k o m i t e e  an seine Klubfilialen ein Rund­
schreiben gerichtet, in dem angesichts der heutigen 
Lage die größte Wachsamkeit und Besonnenheit 
empfohlen wird. Die Anhänger des Komitees möch­
ten das größte Selbstbewußtsein zur Schau tragen, 
damit alle glauben, daß das Komitee noch stark ser. 
Sie möchten jedoch jede Herausforderung vermeiden 
und inzwischen auf die Reorganisation der Kräfte 
des Komitees hinarbeiten.

Die j u n g t ü r k i s c h e n  F ü h r e r  erschienen 
Montag Abend bei dem G r o ß w e s i r  und erklär­
ten, ihre Partei könnte eine gesetzmäßige A u f ­
l ö s u n g  d e r  K a m m e r  annehmen unter der Be­
dingung, daß die unparteiische Durchführung der 
Neuwahlen garantiert und dasselbe Verwaltungs­
personal beibehalten werde. Der Großwesir er­
widerte. er werde seine Kollegen zu Rate ziehen. 
Die Jungtürken glauben, daß sie unter Beibehaltung 
der Gouverneure dank ihrer Organisation bei den 
Wahlen die M ajorität erhalten werden. Es ver­
lautet, daß sie als Bürgschaft für die Unparteilichkeir 
einen anderen Minister des Innern wünschen. Man 
nennt Hussein Hilmi Pascha, zu dem die Jungtürken 
Vertrauen zu hegen scheinen.

Der Wiener „Neuen Freien Presse" wird aus 
Konstantinopel gemeldet: Alle hiesigen O r t s ­
g r u p p e n  des j u n g t ü r k i s c h e  n . K o m r t e e s  
werden im Auftrage der Regierung ü b e r w a c h t ,  
ebenso das Haus des früheren Ministers des I n ­
nern Hadschr Adil, wo Zusammenkünfte komitee- 
treuer Of.ziere stattfinden. Zwei dieser Offiziere 
sind verhaftet worden.

Der frühere Deputierte Rizanur veröffentlicht im 
„Jkdam" Dokumente, welche beweisen sollen, daß 
die f r ü h e r e  R e g i e r u n g  und das j u n g -  
t ü r k i s c h e  K o m i t e e  bei den Deputiertenwahlen 
einen Druck ausgeübt Haben.

I n  j u n g  t ü r k i s c h e n  Kreisen S a l o n i k i s  
?' ird versichert, daß infolge der Haltung des neuen 
Kabinetts, von dem man ein unparteiisches Vor­
gehen erwartete, kein Grund vorliege, eine besondere 
Parteikampagne gegen die gegnerische Partei ein­
zuleiten. Alle maßgebenden Organe des Komitees 
seien deshalb instruiert, nichts zu unternehmen, was 
die Erregung der Bevölkerung steigern könnte und 
jede Beeinflussung der Bevölkerung zu unterlassen.
— Die Behörden haben Maßnahmen getroffen, da­
mit sich die blutigen Schlägereien nicht wiederholen.

Der Präsident des Handelsgerichts in Damaskus 
Vassai ist zum Generaldirektor der Polizei in Kon­
stantinopel ernannt worden. — General Djevad 
Pascha ist zum Kommandanten und Mutessarif von 
Goritza ernannt worden. — Der Erste Sekretär des 
Sultans Halid Zia-Bei und der Erste Kammerherr 
Lutfi Bei sind durch Halid Hurschid-Bei und Rifaar- 
Bei. Beamte des Großwesirats, ersetzt worden.

Wie die Konstantinopeler Blätter melden, ist 
ein Teil der Reservisten der ersten Division, die sich 
im Wilajet Kos s owo  befindet entlassen worden.
— Die Unterhandlungen der K o m m i s s i o n  mir 
den A r n a u t e n  v o n  P r i s t i n a  waren bisher 
erfolglos. Die Arnautenführer lehnen weitere Ver­
bandlungen ab, solange die Kammer nicht aufgelöst 
sei. Der Kommission ist es nur gelungen, die Ar- 
nauten zu veranlassen, ihre Märkte wieder zu öffnen.

Raketen, und auf all dem Gewirr von Türmchen, 
Regentraufen von reizenden schlanken Ornamenten, 
die ausschauten wie steingewordenes Feuerwerk, wre 
Spitzen aus Granit: alles Meisterwerke einer ge­
waltigen und doch fein empfindenden Baukunst.

Als ich bewundernd stehen blieb, näherte sich mir 
ein niedernormännischer Bauer und erzählte mir die 
Geschichte vom großen Streit zwischen St. Michael 
und dem Teufel.

Ein geistreicher Zweifler hat einmal gesagt: 
„Gott hat dem Menschen nach seinem Bilde ge­
schaffen, aber der Mensch hats ihm nach Kräften 
vergolten!"

Dieses Wort ist von ewiger Wahrheit und es 
wäre sehr interessant, einmal in jedem Lande die 
Geschichte des Lokalgottes zu schreiben, so wie die 
Geschichte der Schutzpatrone in all unseren Pro­
vinzen. Dem Neger sind seine Götter wilde 
Menschenfresser, der Mohammedaner denkt sich seinen 
Himmel mit Frauen bevölkert, die Griechen hatten 
als praktische Leute alle Leidenschaften durch Gott­
heiten personifiziert.

Jedes Dorf in Frankreich hat seinen eigenen 
Schutzpatron, verschieden geschaffen je nach dem 
Bilde und Bedürfnis des Bauern. So beschirmt St. 
Michael die Niedernormandie, St. Michael, der 
strahlend siegreiche Engel, der Schwertträger, der 
Himmelsheld, der triumphierende Bezwinger S a­
tans. Der Niedernormanne, der gerissene, ver­
schmitzte Bauer denkt sich den Kampf des großen 
Heiligen mit dem Teufel folgendermaßen:

St. Michael hatte, um sich vor der Bosheit seines 
Nachbarn, des Teufels, zu schützen, mitten im Ozean 
diese eines Erzengels würdige Behausung gebaut. 
So etwas konnte allerdings nur ein so großer 
Heiliger schaffen.

Aber da er trotzdem die Nähe des Bösen fürch-

Zum Schutze d e r  D e p u t i e r t e n k a m m e r  
wurden 150 Mann Truppen vor Beginn der Diens­
tag-Sitzung am Eingang des Palamentsgebäudes 
ausgestellt.

Das Kabinett vor der Kammer.
Kurz vor Beginn der Dienstags-Sitzung der D e- 

p u t i e r t e n k a m m e r  entfernten sich die Trup­
pen, die vor dem Eingang des Parlamentsgebäudev 
aufgestellt waren und deren Gegenwart Veran­
lassung zu Klagen der Deputierten gegeben hatte. 
Die Sitzung wurde gegen 1 Uhr eröffnet. Alle M it­
glieder des Kabinetts waren anwesend. Der G r oß- 
w e s i r  verlaß sodann die programmatische R e ­
g i e r u n g s e r k l ä r u n g ,  in der hervorgehoben 
wird, daß die Regierung die Macht inmitten großer 
Schwierigkeiten und in einem k r i t i s c h e n  
A u g e n b l i c k  d e r  t ü r k i s c h e n  Geschi cht e  
übernahm. Es wird der Hoffnung Ausdruck ver­
liehen, daß die Nation die Aufgabe der Regierung 
durch eine ruhige Haltung unterstütze. A l s  U r ­
sachen  d e r  g e g e n w ä r t i g e n  L a g e  werden 
folgende vier Punkte bezeichnet: 1) Ungesetzliches 
Eingreifen und ungesetzliche Umtriebe von Beamten 
Lei den Wahlen, 2) E intritt von Offizieren und 
Beamten in verschiedene politische Parteien, 3) Ver­
letzung der Gesetze, die über die Besetzung öffent­
licher Stellen und Ämter bestehen, 4) Anwendung 
von Mitteln, die mit den konstitutionellen Prinzr- 
pien und der Verfassung nicht zu vereinbaren sind. 
Die Erklärung besagt ferner, die Regierung habe 
eine Untersuchung der Wahlen angeordnet und 
werde sich nach dem Ergebnis derselben richten. 
Ferner werde sie die Armee an der Einmischung in 
die Politik hindern und werde die Beamten ver­
setzen, die fortfahren sollten, politischen Parteien 
anzugehören und an der Politik teilzunehmen; sie 
werde die bestehenden Gesetze über die Ernennung, 
Absetzung und Beförderung von Beamten anwen­
den und die provisorischen Gesetze, die mit der Ver­
fassung nicht im Einklang ständen, beseitigen; sie 
werde auch die Rechte achten, die die Verfassung 
allen Nationen zusichere. Um die gegenwärtigen 
Schwierigkeiten zu beseitigen, werde oie Regierung 
jede ungesetzliche "Einmischung in die öffentlichen 
Angelegenheiten zu verhindern suchen. B e z ü g l i c h  
d e s  K r i e g e s  führt die Regierungserklärung 
aus: Wie Sie wissen, führen wir seit 10 Monaten 
Krieg mit Italien. Wir schätzen die außerordent­
lichen Opfer der Truppen und der eingeborenen 
Mitkämpfer, unserer Vrüder in Tripolis und 
Benghasi, für die Verteidigung des Vaterlandes 
hoch ein. Wir werden mit göttlichem Beistand und 
unterstützt durch den Opferwillen der ottomanischen 
Ration fortfahren, unsere Rechte zu verteidigen, bis 
Grundlagen für den Frieden gefunden sein werden, 
die mit unseren Rechten, unserer Ehre und unserer 
Würde vereinbar sind. Was die ä u ß e  e P o l i t i k  
anbetrifft, so werden wir die unmittelbar nach der 
Änderung im Regime eingeleitete Politik nachdrück­
lichst fortsetzen, die bis Ende Januar 1909 mit 
vielem Erfolg befolgt und mehrmals von der Kam­
mer gebilligt worden ist, weil sie den Gefühlen und 
Interessen der ottomanischen Nation entspricht und 
von den Großmächten gut aufgenommen wird. Die 
Grundlage unserer Beziehungen zu allen befreun­
deten Mächten ist Aufrichtigkeit.

Nach Verlesung der Regierungserklärung begann 
eine lebhafte D e b a t t e  zur Geschäftsordnung. Die 
J u n g t ü r k e n  beantragten, die Diskussion auf 
Mittwoch zu vertagen, um die Drucklegung der Re­
gierungserklärung zu ermöglichen. H u s s e i n H N -  
mr  P a s c h a  erklärte namens der Regierung, die 
Regierung bestehe auf der sofortigen Erörterung, 
weil sie angesichts der gegenwärtigen Schwierig­
keiten Nicht warten könne. Der G r o ß w e s i r  
sprach im gleichen Sinne. T a l a a t  B e i  führte 
aus. diK Nation mache heute eine Umwälzung durch 
und J E U . ^ b e i kaltes Blut bewahren. Die 'Partei 
für Einheit und Fortschritt, die bis jetzt vier Kabi­
nette unterstützt habe, müsse das Regierungspro­

tete, so umgab er seine Besitzung mit trügerischem 
Triebsande, der gefährlicher noch ist als das Meer.

Der Teufel bewohnte ein kleines Haus an der 
Küste. Aber er besaß die großen Wiesen, die vom 
Seewasser bespült werden, fette Erde, wo reiche 
Ernte gedeiht, kurz allen guten und fruchtbaren 
Boden des ganzen Landes. Während der Heilige 
nur über den Sand herrschte, war Satan reich und 
St. Michael blutarm. Nach einer Reihe von mage­
ren Jahren ärgerte sich der Heilige über diesen Zu­
stand, und überlegte sich, wie er wohl mit dem 
Teufel einen Bund machen könne. Aber die Sache 
war nicht leicht, denn Satan wollte seine reichen 
Ernten nicht hergeben.

Ein halbes Jahr dachte er nach, dann machte er 
sich eines Morgens auf und begab sich zur Erde. Der 
Teufel aß gerade vor seiner Tür seine Suppe, als 
er den Heiligen gewahrte. Er ging ihm sofort ent­
gegen, küßte den Saum seines Gewandes, bat ihn 
einzutreten und setzte ihm Erfrischungen vor. St. 
Michael trank einen M pf Milch und sprach:

— Ich bin gekommen, um dir einen guten Han­
del vorzuschlagen.

Der Teufel antwortete aufrichtig und ohne Miß­
trauen: — Schön.

— Überlasse mir alle deine Besitzungen.
Der Teufel wurde unruhig und fing an:
— Aber . . . . .

Der Heilige fuhr fort:
— Hör mich einmal an. Du überläßt mir deine 

ganzen Ländereien. Ich übernehme die Bewirtschaf­
tung, Ackern, Säen, Düngen, kurz alles, und wir 
teilen dann die Ernte. Ist dir das recht?

Der Teufel, der natürlich faul war. nahm an.
Er verlanate blos als Zugabe einige jener aus­

gezeichneten Meerbarben, die man um das einsame 
Schloß im Meere fängt. Der Heilige sagte die Fische

aramm gründlich prüfen. Es heiße, daß auf dre 
Forderung einiger Revolutionäre dre Kammer auf­
gelöst werden würde. Die Partei werde mit reinen 
Händen vor die Nation treten. Zunächst sei es nötig, 
baß die Regierungserklärung im Druck erscheine. 
H u s s e i n  H i l m i  P a s c h a  erklärte, die BK 
gierung könne nicht warten, sie wolle die Ange­
legenheit vor dem Abend beendet wissen. Anderen­
falls werde sie die K a b i n e t t s f r a g e  stellen. 
Ein A b g e o r d n e t e r  rief: Die Regierung droht 
Euch! Der G r o ß w e s i r  und H u s s e i n  H i l m r  
Pas cha ,  der sich erhoben hatte, wiesen diesen Aus­
druck zurück. Der A b g e o r d n e t e  fuhr dann fort, 
die Kammer entwürdige sich, wenn sie die Erklä­
rung, ohne sie geprüft zu Haben, berate. Die Regie­
rung könne zurücktreten und würde die moralische 
und materielle Verantwortung dafür zu tragen 
haben. Sie haben aber nicht das Recht, auf die Kam­
mer einen Druck auszuüben. Ein Aufschub von 24 
Stunden sei notwendig, die Forderung der Regie­
rung sei Despotismus. H u s s e i n  H i l m i  P a s c h a  
wiederholte, die Regierung könne nicht länger als 
heute warten. Die K a m m e r  be s c h l oß ,  die 
S i t z u n g  b i s  z u r  D r u c k l e g u n g  d e r  R e ­
g i e r u n g s e r k l ä r u n g  a u f z u h e b e n .

Ser „Tag" -es deutschen Liedes.
VII.

N ü r n b e r g ,  30. Ju li.
Nun neigt sich das deutsche Sängerfest langsam 

seinem Ende zu. Ein feiner Regen von Tannen­
nadeln fällt von den guirlandengeschmückten Häuser­
fronten und Festons herab und die durch ganze 
Straßenzüge aufgestellte Laubengänae zeigen welkes 
Laub. Hier und da zieht schon ein kleines Häuflein 
Sänger zum Hauptbahnhof, von dem aus die einen 
heim zu Muttern eilen, die anderen aber noch süd­
licher in die bayerischen und Tiroler Alpen ziehen. 
Der Hauptteil der Sänger aber hält bis zum letzten 
Augenblick hier aus. getreu dem Spruch:

Erscht wenn's koa Geld mehr ham, 
Genga's auf d' Eisenbahn,
Do kemma mehra z'samm',
Die aa koans ham!

Der richtige Sangesbruder aber ist schließlich doch 
nicht nur nach Nürnberg gekommen, um den Stoff 
zu. probieren, sonden er will wissen, was in den 
letzten fünf Jahren in den verschiedenen deutschen 
Sängerbünden geleistet worden ist. Ud wo kann er 
einen besseren Eindruck von den gesanglichen 
Leistungen eines Bundes erhalten, als hier in Nürn­
berg. wo vor einem hohen Rate von Merkern alias 
Ehormeistern die seit langem sorgsam geprobten 
Weisen gen Himmel steigen? Übereinstimmend kon­
statieren die Musikkundigen, daß das Niveau des 
deutschen Volksgesanges sich durchweg gehoben hat. 
Vielfach konnten überraschend schöne Leistungen kon­
statiert werden, und die Befürchtung, daß die ver­
schiedenen Gesangvereine Deutschlands nur noch zu 
den Kaiserpreiswettsingen ernsthaft Vorbereitun­
gen treffen, und sich anstrengen würden, erscheint 
glücklicherweise ganz hinfällig. Gerade für Nürn­
berg haben sich die meisten Vereine so wohl vor­
bereitet, daß die Notwendigkeit der Abhaltung von 
Vundesfesten auf neue dargetan ist. Die schärfsten 
Kritiker sind noch immer in den Reihen der Gesang­
vereine selber zu finden. Das zeigte sich vor allem 
Lei der gestrigen ersten Hauptaufführung, deren vor­
mittägliche Probe sogar einen kleinen Zwischenfall 
herbeiführte, als ein von dem Leipziger königlichen 
Musikdirektor Gustav Wohlgemuth komponiertes 
Lied durch den Leipziger Männerchor zum Vortrug 
gelangte. Einigen Chormeistern gefiel die Kompo­
sition wohl nicht und sie zischten deshalb. Darauf 
drehte sich der temperamentvolle Wohlgemuth um 
und rief den Kollegen zu: „Meine Herren, Sie 
haben die P artitu r nicht studiert!" Natürlich er­
regte diese Kritik der Kritik goße Heiterkeit und 
man trug sie Wohlgemuth um so weniger nach, als

zu. Sie gaben sich die Hand und spuckten seitwärts 
aus, um damit zu bezeugen, daß das Geschäft ab­
geschlossen sei. Dann sprach der Heilige:

Hör mal, ich möchte nicht gern, daß du Grund 
zur Unzufriedenheit hättest. Such dir aus, was dir 
lieber ist: den Teil der Ernte über der Erde oder 
unter der Erde.

Der Teufel rief:
— Ich nehme den über der Erde.
— Einverstanden! — meinte der Heilige und 

ging davon.
Ein halbes Jahr darauf sah man auf den unend­

lichen Besitzungen des Teufels nichts als Karotten, 
Rüben, Zwiebeln, Schwarzwurzeln, kurz lauter 
Pflanzen, deren fette Wurzeln gut und nahrhaft 
sind und deren unnützes Grünzeug höchstens als 
Viehfutter dient.

Der Teufel bekam nichts und wollte den Vertrag 
lösen, indem er den heiligen Michael Hinterlist vor­
warf.

Aber der hatte Geschmack an der Landwirtschaft 
gefunden, besuchte wiederum den Teufel und sprach:

— Ich kann dich versichern, daß mir garnicht ein­
gefallen ist, dich hereinlegen zu wollen. Das hat sich 
von selbst gemacht ohne meine Schuld. Und um dich 
zu entschädigen, biete ich dir dieses Jah r das an, 
was unter der Erde ist.

— Einverstanden! — sagte der Teufel.
Im  folgenden Frühjahr waren die ganzen Be­

sitzungen des bösen Geistes mit dichtem Getreide, 
mit schwerem Hafer, bestellt, mit Flachs und prachttz 
vollem Raps, mit rotem Klee, Erbsen, Kohl, Arti­
schocken, kurz mit allem, was Frucht oder Körner 
trägt.

Wieder bekam der Teufel nichts und wurde wü­
tend.

Er nahm seine Wiesen und Felder zurück und



er unstreitig einer unserer bedeutendsten Dirigenten 
ist und seine Sängerschar wohl zu leiten versteht. 
Daß es den Dirigenten im allgemeinen nicht leicht 
wird, ihre Scharen zum Siege zu führen, ist Lei der 
allgemeinen Feststimung nicht weiter verwunderlich. 
Die große Hitze hat doch an die Kehlen der Sänger 
ganz gewaltige Anforderungen gestellt und wenn sie 
dann erst mit diversen Litern nachgespült werden 
müssen, so geschieht es leicht, daß der schönste Tenor 
einen Gickser macht und des Basses Grundgewalr 
um einen halben, oder gar einen ganzen Ton zu 
tief endet, was dann einen schmerzlichen Mißklang 
im Chorus gibt. So Haben denn eine Anzahl Ver­
eine die Tenöre auf die Dauer des Festes unter 
Verschluß genommen; das Nürnberger Vier erhalten 
sie überhaupt nur in Apotheker-Quantitäten und 
von Lenz und Liebe werden sie in diesen Tagen 
völlig abgesperrt. Das ist vor allem den Nürn> 
berger Mägdelein sehr schmerzlich gewesen, die sich 
schon darauf kapriziert hatten, die verschiedenen Ca­
rusos der deutschen Männergesangvereine für die 
Festtage einzufangen. Auch sonst sind den Sängern 
Fallen aller Art gestellt, in die sie manchmal leicht 
und ganz gern hineingehen. Da ist zunächst das fa­
mose Bürgerquartier, in dem sich gar lercht Fäden 
anspinnen, von den Bekanntschaften aus dem weiten 
Festplatze ganz zu schweigen; denn ganz Nürnberg 
rst in diesen Tagen da draußen versammelt und 
freut sich mit den Fröhlichen. Was in diesen Tagen 
an Getränken und Lebensmitteln in Nürnberg um­
gesetzt wird, geht ins Aschgraue. Doch hat die Ver­
pflegung der Hunderttausend durchaus geklappt und 
die Nürnberger Hoteliers, Wirte, Metzger und 
Kleinkaufleute reiben sich vergnügt die Hände. 
Gehen doch ganze Waggons voll Nürnberger Pfeffer­
kuchen, Spielzeug und anderem Nürnberger Tand 
in die deutschen Lande hinaus, durch den die San- 
gesbrüder die Herzen der Daheimgebliebenen zu er­
freuen gedenken. Erfreulich war vor allem das starke 
Zusammengehörigkeitsgefühl der einzelnen deutschen 
Stämme. M it Staunen sahen es die Amerikaner, 
wie präzis die Verkehrsmittel Nürnbergs ar­
beiteten und welche Disziplin die Massen in den 
Leiden gewaltigen Festhallen hielten; obwohl 
manchmal an die 60 000 in einer Halle beieinander 
waren, ging alles gemütlich und fröhlich her. keines­
wegs wie etwa bei einer amerikanischen Präsiden­
tenwahl. Und wie man die deutschen Brüder aus 
Österreich aufgenommen hat, verdient immer wieder 
unterstrichen zu werden. Nach ihnen waren es vor 
allem die Schwaben, die als Täger des Bundes­
gedankens gelten dürfen und deren zahlreiche Be­
teiligung am Feste allgemein lebhaft begrüßt wurde. 
Freilich reichte ihre Zahl bei weitem nicht an die 
Sänger des Königreich Sachsen heran, die mit ihren 
10 000 Mann geradezu demonstrativ wirkten. Die 
Sachsen verstanden sich jedenfalls am besten mit den 
Bayern und feierten bei den verschiedenen Kom­
mersen förmliche Verbrüderungsfeste, überall sah 
man die grün-weißen Farben und den Ausländern 
muß es so vorgekommen sein, als wenn Sachsen in­
zwischen zum größten deutschen Vundesstaat avan- 
ziert wäre. Denn der tatsächlich größte Bundesstaat 
Deutschlands, Preußen, war nur durch die Berliner 
Sängerschaft, die Hannoveraner, und Schlesier in 
größerer Zahl vertreten. Die Rheinländer ver­
schwanden fast ganz und doch hatte man sich auf sie 
gefreut, da der Kölner Männergesangverein noch 
immer an der Spitze aller deutscher Männergesang- 
vereine marschiert und auch die Bonner, Dortmun­
der, Crefelder und Essener Männergesangvereine 
von dem deutschen Kaiserpreiswettsingen her sich 
eines besonders guten Rufes erfreuen. Bemerkens­
wert war noch der starke Zuzug von D a n z i g e r  
und K ö n i g s b e r g e r  Sängern; er zeigte, daß im 
deutschen Osten das deutsche Lied eine ganz besondere 
Pflege genieße. Und besonders unter'den Danziger 
Sängern gab es eine ganze Anzahl, die mit Stolz 
auf ihre Beteiligung an den meisten zurückliegenden 
Sängerfesten hinweisen konnten. Daß auch die deut­
schen Brüder aus dem ehemaligen Königreich Polen, 
aus den baltischen Provinzen, und vor allem aus 
Deutsch-Südwestafrika der Gegenstand besonderer 
Aufmerksamkeit und Sympathie waren, versteht sich 
wohl von selbst bei einem Feste, das neben der 
Pflege des deutschen Liedes auch der Pflege der 
deutschen Gemeinbürgerschast gilt. Und wenn man 
immer wieder die Frage auswirft, ob die deutschen 
Sänger-, Turner- und Schützenfeste noch zeitgemäß 
erscheinen, so genügt der Hinweis auf die Stärkung 
des Zusammengehörigkeitsgefühls der verschiedenen 
deutschen Stämme gerade in diesen Tagen wieder, 
daß solche Veranstaltungen immer noch ihren 
tiefen Sinn und ihre hohe B^eutung haben. Daran 
kann naturgemäß auch der Umstand nichts ändern, 
baß auch bei dieser Gelegenheit wieder einmal die 
völlige Unzulänglichkeit der sogenannten Presseaus­
schüsse sich herausgestellt hat. Die Mißstände auf 
diesem Gebiet schreien geradezu zum Himmel und 
es war nur selbstverständlich, daß sich die 150 Jour-

wollte von irgendwelchen neuen Abmachungen mit 
seinem Nachbar nichts mehr wissen.

Ein ganzes Jahr verstrich. St. Michael blickte 
von seiner Burg herab da drüben auf die fruchtbare 
Erde und sah, wie sich der Teufel die Hände rief, 
wie er erntete und drosch und war wütend über 
seine Ohnmacht, und da er den Teufel nicht mehr 
hereinlegen konnte, beschloß er, sich zu rächen. Des­
halb lud er ihn für den nächsten Montag zu Tisch 
ein.

— Du hat in deinen Geschäften mit mir kein 
Glück gehabt, aber ich möchte nicht, daß zwischen uns 
eine Verstimmung bleibe und ich rechne darauf, daß 
du zu mir zum Essen kommst, ich werde dir auch was 
Gutes vorsetzen.

Der Satan, der ebenso gefräßig war wie faul, 
nahm sofort an. Am bestimmten Tage zog er seine 
schönsten Kleider an und machte sich auf den Weg.

St. Michael hieß ihn an einem wundervollen 
Tisch niedersitzen. Zuerst wurde eine Blätterteig- 
pastete mit Hahnenkämmen und Nieren aufgetragen, 
mit Klößen aus gehacktem Fleisch, dann zwei große 
Meerbarben in Sahne, dann Pute gefüllt mit ein­
gemachten Maronen in Weinsauce, darauf eine 
Hammelkeule so zart wie Kuchen, endlich Gemüse, 
die auf der Zunge schmolzen und warmer Pudding, 
der dampfend einen Buttergeruch verbreitete.

Dazu ward reiner Apfelwein getrunken, süß 
und perlend, dann Rotwein, der zu Kopfe stieg, und 
nach jeder Schüssel noch ein Gläschen alten Brannt­
weins.

Der Teufel aß und trank sich voll und tat so viel 
des Guten, daß ihm schlecht ward.

Da stand St. Michael drohend auf und rief mit 
Donnerstimme:

nalisten des deutschen Sängerbundesfestes zu ge­
meinsamer Abwehr aufrafften und damit wenigstens 
verhüteten, daß sie ganz an die Wand gedrückt wur­
den. Der Umstand, daß der Presseausschuß des 
Sängerbundesfestes wiederum dieselben Namen von 
Nichtjournalisten auswies, wie der Presseausschuß 
des deutschen Turnfestes in Nürnberg vom Jahre 
1906, der als sogenannter Presseausschüß völlig ver­
sagt hatte, war jedenfalls die stärkste Provokation 
der deutschen Presse, die man sich überhaupt denken 
kann. Und wenn die Nürnberger Tage zur Folge 
haben sollten, daß die Oberstudienräte und Stadr- 
schulinspektoren, die in solchen Presseausschüssen wie 
hilflose Kinder dastehen, von einem gewaltigen 
Sturm der Entrüstung einfach hinweggefegt werden, 
so wird das Sängerbundesfest auch für die schwer­
arbeitenden Angehörigeri der Presse einen Erfolg 
erzielt haben, der nicht zu unterschätzen ist.

Die heutige
zweite Hauptaufführung

wurde eingeleitet durch einen von K a r l  Hi r sch-  
Nürnberg dirigierten Männerchor mit Orchester 
„Das deutsche Lied" von Wendel. Sänger und Di­
rigent waren bemüht, nicht unter den Leistungen 
des Vortrages zurückzublieben. Und sie blieben auch 
nicht zurück, wie der stürmische Beifall zeigte. Unter 
der Leitung des Bundeschormeisters V i k t o r  Ke l -  
d o r f e r  trug sodann der Niederösterreichische 
Sängerbund das vom Chormeister Kremser kompo­
nierte Lied „Im  Winter" vor. Die Sänger wußten 
sich den Intentionen des Komponisten und des Di­
rigenten in vortrefflicher Weise anzupassen und sie 
trugen in gleich meisterhafter Weise unter Direktion 
von Vundeschormeister A d o l f  K i r c h e l  auch 
Lafites „St. Michel" vor. Allgemeinen Jubel und 
Beifall lösten die folgenden zwei gemeinsamen Vor­
trüge aus, die Professor F ö r st l e r - Stuttgart or- 
rigierte. nämlich die „Liebesklage" von Wörz, eine 
Komposition im Volksliedton und „Im  tiefsten 
Wald" von Seidel. I n  einer geradezu musterhaften 
Weise trug die Freie Vereinigung der Sächsischen 
Sängerbünde sodann das vom Komponisten W o h l- 
g e m u t h  selbst dirigierte Lied „ In  der Fremde" 
und Jüngsts „An die Mägdelein" vor. Der 
rauschende Beifall, der den Vortrügen folgte, ent­
lohnte den Komponisten und seine wackere Sänger­
schaft für den Auswand an Fleiß, den sie zur Ein- 
studierung dieser Lieder gemacht hatten. Im  M ittel­
punkte der heutigen Hau'ptaufführung stand der P il­
gerchor von Richard Wagner, den dieser im Jahre 
1861 dem Wiener Männergesangverein gewidmet 
und den der Wiener Männergesangverein dem deut­
schen Sängerbünde zur Verfügung gestellt hatte. Der 
Chor. der unter Leitung von Musikdirektor G u st a v 
Wo h l g e mu t h - L e i p z i g  mit tiefer Innerlichkeit 
und feinem Empfinden vorgetragen wurde, fano 
durch die geradezu künstlerische Wiedergabe begeister­
ten Wiederhall bei den Zuhörern. Breus „Frühling 
am Rhein" und „Lützows wilde Jagd" von Weber, 
bei dem sich namentlich die Dirigierten Hi r sch-  
Nürnberg und L ä n g s - Ha g e n  besonders hervor­
taten, erregten einen Beifallssturm, auf den der 
Westfälische Provinzialsängerbund mit Recht stolz 
sein kann. Petschkes „Neuer Frühling" fand unter 
Leitung des Musikdirektors W o h l g e m u t h -  
Leipzig eine ausgezeichnete Interpretation. Die sechs 
alt-niederländischen Volkslieder für Soli, Männer­
chor und Orchester von Kremser kamen trotz der 
Feinheit der Durchführung, um die sich der rönigl. 
Musikdirektor H a n s  S c h n e i d e r - P r a g  hervor­
ragend verdient gemacht hat, bedauerlicherweise bei 
der im Saale herrschenden Unruhe nicht zur Gel­
tung. Die Solisten, königl. Kammersänger Wolf- 
München als Tenor und Kammersänger Alfred 
Kase-Leipzig als Bariton litten so auch unter der 
Unruhe. Der Dirigent wußte aus der gewaltigen 
Sängerschar und aus dem Orchester das Beste her­
auszuholen und sie zu einer Begeisterung und einem 
Schwung fortzureißen, die einen rauschenden Bei­
fallssturm auslösten. — Damit schloß die zweite 
Hauptaufführung, die einen würdigen Abschluß der 
Hauptfestnchkeiten des Sängerbundesfestes bildete.

Heute Abend findet der d r i t t e  K o m m e r s  
in der städtischen Festhalle statt, dem morgen im 
Rathaussaale der S ä n g e r t a g  folgt.

Deutscher Zchuhmacher-Tag.
B r a u n s c h w e i g .  30. Ju li.

Der Bund deutscher Schuhmacher-Innungen trat 
hier unter zahlreicher Beteiligung von Delegierten 
aus ganz Deutschland zu seinem 3. Bundestage zu­
sammen. Die Verhandlungen erstreckten sich über 
verschiedene Themata, die für das gesamte Hand­
werk von Interesse sind. Lebhaften Beifall löste die 
Erklärung des Staatsministers H a r t w i c h  aus, 
daß er nicht als Formsache, sondern aus wirklichem 
Interesse an den Handwerkerbestrebunaen das Pro­
tektorat über die Tagung übernommen Labe. Hof-

— Hebe dich von mir! Hebe dich von mir. 
Kanaille! Du wagst es in meiner Gegenwart . . .!

Der erschrockene Teufel entfloh und der Heilige 
nahm einen Stock und verfolgte ihn.

Dann liefen sie durch die Säle, um die Säulen 
herum, über die luftigen Treppen, rasten längs der 
Gesimse, sprangen von einer Dachrinne zur anderen. 
Der arme Satan fühlte sich hundeelend, daß er bei­
nahe die Seele ausgehaucht hätte, er besudelte im 
Fliehen überall die Burg des Heiligen. Endlich 
stand er auf der letzten Terrasse ganz oben, von wo 
aus man die ganze unendliche Meeresbucht mit den 
Städten in der Ferne, mit den Dünen und den 
Weideplätzen übersieht. Jetzt konnte er nicht mehr 
entfliehen und der Heilige gab ihm mit aller Ge­
walt einen Fußtritt in den Hintern, daß er wie eine 
Kugel durch die Wolken sauste.

Er durchschoß gleich einem Pfeile die Luft und» 
fiel schwer vor der Stadt Mortain nieder. Die 
Hörner auf seiner Stirne und seine Krallen schlugen 
tief in den Felsen ein, der nun auf ewige Zeiten 
die Spuren von Satans Sturze trägt.

Hinkend stand er auf, sodaß er nun lahm ge­
blieben ist für alle Ewigkeit. Und als er in der 
Ferne den Lösen Berg sah, der wie eine scharfe 
Spitze in die untergehende Sonne hineinragte, sah 
er ein, daß er bei diesem ungleichen Streit doch stets 
den Kürzeren ziehen würde und entfloh, das Bein 
nachziehend, in ferne Länder, indem er seinem 
Feinde Felder, Täler, Wiesen überließ.

So überwand St. Michael, der Schutzpatron der 
Normannen, den Teufel.

Ein anderes Volk hätte sich den Kampf eben 
anders gedacht.

schuhmacher B i n n e w i e s  sprach in der ersten 
öffentlichen Versammlung über die Anatomie des 
Fußes. Er wies darauf hin, daß durch die heutige 
Fabrikware die Entstehung der Plattfüße gefördert 
werde. Ein jeder Schuhmacher, der vorwärts 
kommen wolle, müsse sich genaue Kenntnis der 
Anatomie des Fußes aneignen; nur dann sei er 
in der Lage. ein individuelles Schuhwerk zu schaffen. 
Zur Frage der Festsetzung von Mindestpreisen wurde 
folgende Resolution angenommen: „Der Verbands­
tag des Bundes deutscher Schuhmacher-Innungen 
in Braunschweig steht auf dem Standpunkt, daß der 
8 100q der Reichsgewerbeordnung je eher je lieber 
aufgehoben wird, und ersucht den deutschen Hand­
werks- und Gewerbekammertag, auch auf seiner 
Tagung in Würzburg in diesem Sinne zu wirken." 
Zur Frage des Befähigungsnachweises wurde fol­
gende Resolution einstimmig angenommen: „Der 
Verbandstag des Bundes deutscher Schuhmacher- 
Innungen steht auf dem Standpunkt, daß der Be­
fähigungsnachweis für das Schuhmacherhandwerk 
eine dringende Notwendigkeit ist. uird beauftragt 
den Bundesvorstand, diese Resolution zur Kenntnis 
der gesetzgebenden Körperschaften zu bringen und 
diese zü Litten, einen entsprechenden Gesetzentwurf 
vorzulegen. — Weitere V o r t r ü g e  betrafen mehr 
Fragen des speziellen Handwerks. So referierte 
P  e s che l - Berlin über die Verwendung zweck­
mäßiger Hilfsmaschinen im Schuhmacherhandwerk. 
Mit der Tagung waren eine Reihe von Festlich­
keiten verbunden.

Rechnungswesen der Hauptbahnen belastet werden, 
einzuführen; jedoch im vorliegenden Falle handelt 
es sich nur um e i n e  Station und nur um Holz, 
und da außerdem der Betrieb der Bahn Thorn- 
Scharnau durch Personal der Staatsbabn geleitet 
wird, so können Bedenken nicht vorliegen. Auch 
finanzielle Bedenken können nicht vorgebracht wer­
den, da weder für die Kleinbahn noch für die 
Staatsbahn aus der Ermäßigung der Abfertigungs­
gebühren Frachtausfälle zu erwarten sind. vielmehr 
eine bedeutende Vermehrung des Güterverkehrs er­
hofft werden kann. Sollten aber grundsätzliche 
Bedenken dazu führen, unseren Antrag abzulehnen, 
so Litten wir Ew. Exzellenz ganz ergebenst, die 
Verstaatlichung der Kleinbahn Thorn-Scharnau 
herbeizuführen, denn sonst wird der Holzhafen, für 
den die Stadt Thorn doch so große Opfer gebracht 
hat, leider nicht den erwarteten wirtschaftlichen 
Erfolg haben können." — Ein Bescheid ist bisher 
darauf noch nicht eingegangen.
Frachtsätze für Holz von Skalmierzyee nach Berlin.

Gegen den Antrag der Handelskammer zu 
Berlin auf Ermäßigung der Frachtsätze für Holz 
für die Strecke Skalmierzyce-Berlin wurde die 
Thorner Handelskammer Anfang April 1912 bei 
dem Herrn Eisenbahnminister vorstellig, indem sie 
schrieb: „Ew. Exzellenz hat die Handelskammer zu 
Berlin erneut den Antrag auf Ermäßigung der 
Frachtsätze für Holz für die Strecke Skalmierzyce- 
Berlin unterbreitet, wobei sie zwar nicht mehr die 
Gewährung der Ostbahnstaffel erstrebt, aber doch 
die Übertragung der Alexandrowoer Sätze auf 
Skalmierzyee. Wir bitten Ew. Exzellenz ganz er­
gebenst. auch diesen Antrag im Interesse der Holz­
industrie unseres Bezirks abzulehnen, denn die im 
Jahre 1908 von der Eisenbahnverwaltung in dem 
ablehnenden Bescheid vorgebrachten Gründe be­
stehen auch heute noch. und es sind andererseits von 
der Handelskammer zu Berlin keine neuen Gründe 
vorgebracht worden, die die Ansicht der Eiseubahn- 
verwaltung und ruch unsere Ansicht entkräften 
könnten. Wir müssen vielmehr hervorheben, daß 
die Lage sich inzwischen noch weiter zum Nachteile 
unserer Holzindustrie verschoben hat: denn es sind 
gerade in den letzten Jahren eine große Anzahl 
Sägewerke in Russisch-Polen entstanden, die unseres 
Mühlen bei ihrem Absatz nach Berlin eine empfind­
liche Konkurrenz bereiten; ja diese Mühlen sind 
zumteil auch Konkurrenten beim Einkauf des 
Holzes, da sie vielfach bedeutende Mengen des auf 
dem Wege nach dem Thorner Markt befindlichen 
Wasserholzes aufkaufen. Unsere Sägewerke würden 
jedenfalls eine empfindliche Schädigung erleiden, 
wenn dem Berliner Antrage entsprochen würde, 
und es würde dann auch kaum mehr Hoffnung vor­
handen sein, daß sich am Thorner Holzhafen die 
langersehnte Holzindustrie entwickelte. Die Be­
hauptung. daß unsere Mühlen wegen der Möglich­
keit, das geschnittene Holz auf dem Wasserwege 
nach Berlin zu verfrachten, günstiger gestellt seien, 
ist ebenfalls nicht zutreffend, die die auf Kähnen 
ankommenden Hölzer in Berlin um etwa 2 Mark 
für den Kubikmeter billiger als die mit der Bahn 
verfrachteten abgegeben werden müßen. Ferner 
würde die Frachtermäßigung dazu führen, daß die 
russischen Schnitthölzer in noch größerem Umsange 
als jetzt von Alexandrowo abgelenkt würden Zu­
gunsten von Skalmierzyee. Dies würde nun wieder 
ein Nachteil für unsere Speditionsgeschäfte sein, die 
schon jetzt durch die Ablenkung des Verkehrs nach 
Skalmierzyce viel eingebüßt haben. Schließlich 
glauben wir aber auch nicht, daß es im Interesse 
der EisenbahnVerwaltung liegt, wenn dem bereits 
überlasteten Skalmierzyce ein weiterer Verkehr zu­
geführt wird. Wir dürfen uns wohl nach alledem 
der Hoffnung hingeben, daß Ew. Exzellenz auch den 
erneuten Antrag der Handelskammer Berlin ab­
lehnen werde."

Aus dem Jahresbericht der Thorner 
Handelskammer.

Einstellung direkter Tarife für Holz zwischen der 
Station Thorn-Holzhafen und den StaatsLahn- 

stationen.
Anfang Januar wandte die Handelskammer sich 

in folgender Eingabe an den Herrn Minister der 
öffentlichen Arbeiten: „Ew. Exzellenz bitten wir 
ganz ergebenst zu gestatten, daß zwischen der 
Station Thorn-Holzhafen. der Kleinbahn Thorn- 
Scharnau und den Staatsbahnstationen direkte 
Tarife für Holz erstellt werden. Nach den bis­
herigen Erfahrungen erscheint es ausgeschlossen, 
daß sich ohne eine solche Ermäßigung der Holztarife 
am Thorner Holzhasen eine leistungsfähige Holz­
industrie entwickelt. Von dem Holzhafen hatten 
wir einmal die Sicherung der auf der Weichsel ein­
gehenden Hölzer erwartet, sodann eine Erleichte­
rung des Holzhandels, und schließlich hofften wir. 
daß sich am Hafen größere Holzbearbeitungswerke 
ansiedeln würden. Eine sichere Unterkunft hat ja 
nun der Hafen den herankommenden Hölzern ge­
boten, und wenn die Beutzung des Hafens nament­
lich in dem laufenden Jahre nicht sehr bedeutend 
war, so lag dies an den ungünstigen Wasserverhält­
nissen und der damit zusammenhängenden geringen 
Einfuhr. Die Möglichkeit, die Traften zur Erleich­
terung des Holzhandels auseinanderzunehmen, die 
Hölzer auf ihre Beschaffenheit zu untersuchen und 
sie nach Qualitäten geordnet zusammenzustellen, 
bietet jedoch der Hafen in normalen Jahren nicht, 
da hierzu, wenigstens während des Sommers, der 
nötige Platz fehlt. Schwer enttäuscht sind wir aber 
in unseren Erwartungen, daß sich an dem Hafen 
bald eine leistungsfähige Holzindustrie ansiedeln 
werde; denn bis heute ist nur ein einziges Säge­
werk dort errichtet worden. Der Grund liegt 
zweifellos in der ungünstigen Lage des Hafens und 
in den dadurch bedingten Frachtverbältnissen für 
das zu versendende Holz. Unsere Bemühungen, die 
Errichtung des Holzhafens in größerer Nähe Thorns 
durchzusetzen, scheiterten ja leider seinerzeit an dem 
Einspruch der Wasserbauverwaltung, die es schließ­
lich auch durchsetzte, daß der Hafen im strombau- 
fiskalischen Interesse an der Korzenieckämve gebaut 
wurde. Da nun die vorbeiführende Kleinbahn 
Thorn-Scharnau eine Sackbahn ist. die hier ge­
schnittenen Hölzer aber in ihrer überwiegenden 
Mehrzahl für den Westen bestimmt sind. müssen die 
Hölzer auf einem Umweg von über 20 Kilometer 
verfrachtet werden. Dazu kommt aber noch, daß 
Thorn-Scharnau Kleinbahn ist und daher beim 
Übergang der Hölzer nochmals Abfertigungs­
gebühren zu zahlen sind. Infolgedessen ist. wie auch 
aus den nachstehenden Frachtzahlen hervorgeht, 
eine Konkurrenz mit Schulitz, Karlsdorf und Brom­
berg erheblich erschwert, selbst dann. wenn man in- 
betracht zieht, daß wenigstens für Karlsdorf und 
Bromberg die Flößereikosten etwas höher sind, als 
für den Holzhafen. Es betragen nämlich die Sätze 
für 10 Tonnen geschnittenes Holz

nach
von Berlin Magdeburg Leipzig

Thorn-tzolzhafen 106 160 167
Schulitz 91 146 153
Karlsdorf 88 143 150
Bromberg 86 142 148
Es ist unter diesen Umständen begreiflich, daß die 
Ansiedelung am Holzhafen nicht sehr verlockend er­
scheint, und es haben sich ja auch schon verschiedene 
Verhandlungen mit der Holzhafen-Aktiengesellschaft 
deshalb zerschlagen. Man wird daher den schönen 
Gedanken der Hebung unserer Holzindustrie auf­
geben müssen, wenn man nicht wenigstes durch 
Erstellung direkter Tarife die FrachtnachLerle 
einigermaßen mildern will. Ohne Industrie wird 
aber weder der Holzhasen noch die Kleinbahn 
Thorn-Scharnau rentabel werden, und da der 
S taat an beiden Unternehmungen beteiligt ist und 
auch stets ein lebhaftes Interesse an der Belebung 
der Industrie des Ostens gezeigt hat. so hoffen wir, 
daß Ew. Exzellenz unserem Antrage stattgeben 
werden. Auch die Staatsbahn selbst würde trotz des 
Verzichts auf einen Teil der Abfertigungsgebühr 
nur Vorteile haben, da größere Mengen von Holz 
schon von hier aus mit der Bahn verfrachtet und 
nicht erst auf dem Wasserwege ein Stück nach dem 
Westen gehen würden. Die jetzigen Tarifverhält­
nisse hindern nicht nur die Ansiedelung weiterer 
Sägewerke, sondern sie machen es auch dem dort 
angesiedelten Holzsägewerk schwer, sich in wünschens­
werter Weise auszudehnen. Die Inhaberin, die 
Firma Spitzer u. Schlome, hat uns wiederholt ge­
beten, für die Erstellung direkter Tarife einzu­
treten. Sie schreibt, daß sie bei den jetzigen Fracht­
verhältnissen niemals in der Lage sein werde, 
ihren Betrieb zu vergrößern, denn sie könne bei 
der großen Belastung nicht ihre Rechnung finden.
Sie hebt ferner hervor, daß sie auch darauf ange­
wiesen sei. verschiedene Holzarten, die nicht auf dem 
Wasserwege herkommen, mit der Bahn zu beziehen, 
wobei sich dann die ungünstigen Frachtverhältnisse 
doppelt fühlbar machten. Sie besitze in Janowitz 
ein Holzgeschäft und habe geglaubt, den Bedarf 
von Schnittmaterial von ihrer Niederlassung am 
Holzhafen beziehen zu können. Dies habe sich aber 
angesichts der Frachtverhältnisse als eine Täuschung
erwiesen. Es mag ja vielleicht sonst nicht zweck-l Heilung und Genesung. Besonders bewährte er sich — 

.mäßig sein, direkte Tarife für die Kleinbahnen, die Herzkrankheiten, ferner bei Blutarmut, Bleichsucht und bei 
! dann mit dem kostspieligen Abfertigungs- und ' Störung der inneren Organe. Ein stattliches Schloß,

Reise und Verkehr.
R i c h t e r s  R e i s e f ü h r e r :  D e r  Ha r z ,  (Ver. 

lagsanstalt und Druckerei-Gesellschaft m. b. H. Hamburg), 
ist soeben in 12. Auflage erschienen. Bereits seit mehr 
als zwei Jahrzehnten ist dieses Buch den Harzreisenden 
ein beliebter Begleiter. Von Auflage zu Auflage wurde 
das KarLenmaterial vermehrt und verbessert, der Text 
vervollständigt und vertieft. Der vorliegende Führer ist 
mit 26 Karten ausgestattet, alle in vorzüglicher Ausfüh­
rung. Auch durch einen neuen überaus geschmackvollen 
Einband empfiehlt sich das Buch. Der Preis, 2,50 Mk., 
ist für das gebotene niedrig. Eine kleine Ausgabe dieses 
Führers mit 7 Karten (1 Mark) ist gleichzeitig mit der 
großen Ausgabe erschienen. Sie enthält alle Haupt- 
wanderstraßen und wird bei kürzerem Aufenthalt gute 
Dienste tun. — Besonders erwähnt zu werden verdient, 
daß sämtliche Ausgaben von Richters Reiseführern — 
bisher erschienen etwa 50 Bände im Welteinheitsformat 
für Drucksachen (Taschenformat 11,3 mal 16 Zentimeter) 
erschienen sind.

Bücherschau.
D i e T r e n e  von P o m m e r n .  Eine Erzählung 

aus Pommerns alten Tagen von Johannes H ö ffn e r .  
Mit Bildern von Franz Müller-Münster. 193 Seiten, 
gebunden 3 Mark (Mainzer Volks- und Jugendbücher 
Band XVM) Verlag von Jos. Scholz in Mainz. — Wer 
dieses Buch liest, dem wird sein, als läge eine Chronik 
vor ihm. Diese Kunde aus alter Zeit mit ihren wunder­
baren Begebnissen wird ihn fesseln bis zum letzten Wort. 
Da steigt es glaubhaft vor uns aus, wie es einst gewesen 
ist, daß ein Bauer einen Herzog erzog. Dem Bedürfnis 
der Jugend nach Romantik wird hier reichlich Genüge 
getan und ist doch alles wahr, was in dem Buch ge> 
schrieben steht. Wie der junge Herzog Bogislaw von 
seiner Mutter vernachlässigt wird, wie der Bauer Hans 
Lange von Lanzig ihn kleidet und erzieht, wie der ver­
wilderte Jüngling in der Stille zu einem tüchtigen 
Herrscher heranwächst, immer geleitet von dem gottes- 
sürchtigen Bauern, wie daun unter seiner Hand Zucht 
und Ordnung im Lande wachsen, das ist in dem Buche 
ergreifend erzählt. Johannes Höffner macht sich mit 
diesem Buche zu einem der besten Erzähler für die 
deutsche Jugend, aber auch der reise Leser wird das Buch 
mit Genuß lesen.

Bader und Rurorte.
B ad  Li ebens t e i n ,  die Perle des Thüringer 

Waldes, ist wieder aus seinem langen Schlafe erwacht 
und spendet Erholungsbedürftigen durch seine bekannten 
Heilquellen neue Kraft. Die Bäder und die Anlagen, 
kurzum alles, was zu einem modernen Bade gehört, sind 
aufs peinlichste instand gesetzt worden, erfreuen sich die 
Kurgäste der konsortablen Besserungen. Als altes 
Fürstenbad, vom Ritter Herzog Hermann von Liebenstein 
gegründet, wurde es vom Herzog Casimir von Coburg 
in die Reihe der vornehmsten Bäder einverleibt. Lange 
Jahre hindurch spendete der Kasimirbrunnen Kranken 
Heilung und Genesung. Besonders bewährte er sich bei
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das jetzige Kurhaus, wurde 1710 erbaut, auch dieses 
wurde im  Frühjahre renoviert. Liebenstein, auf der 
Strecke Eisenach— Meinungen gelegen, ist von Nord­
deutschland über Cassel oder Leipzig, Eisenach—Jmmelborn 
zu erreichen, von Süden her über Frankfurt a. M ., 
Würzburg oder Lichtenfels. Umgeben von meilenweiten 
Wäldern, dicht am Rennstieg, zu Fuß oder per Wagen 
gelangt man in  kurzer Zeit nach Eisenach, Friedrichroda, 
Fuhla, Oberhof, Jnselsberg und dem bekannten Trusen- 
thaler Wasserfall. Sämtliche Hotels bieten den Touristen 
und Kurgästen angenehmen Aufenthalt und gute Ver­
pflegung. Die Leitung der Badehotels liegt in  bewährten 
Händen und w ird besonders die Küche als vorzüglich an­
erkannt. F ü r Unterhaltung jeder A r t ist gesorgt, Theater, 
tägliche Kurkonzerte, Rennrons, Jagd, Fischerei und aller 
übriger Sport, Kinderfeste, italienische Nächte, Feuerwerk. 
Prospekte versendet kostenlos die Direktion des Kurhauses 
resp. die Kurdirektion.

Mannigfaltiges.
(M o rd . )  Wie die „Schlesische Volks­

zeitung" aus Schwientochlowitz meldet, wurde 
in einem Koksofen der Falvahütte die ver­
brannte Leiche des Arbeiters Malynycz ge­
funden. Unter dem Verdacht, Malynycz er­
mordet zu haben, wurde der Koksmeister 
Potkowa verhaftet. Dieser hatte von M a ly ­
nycz fünfhundert Mark entliehen, die er 
nicht zurückzahlen konnte.

( V e r h a f t e t )  wurde Montag in In n s ­
bruck der Rennfahrer W ittig  aus Berlin, 
der Sieger im Radrennen rund um die 
Gletscher, das vorgestern zu Lude ging. 
W ittig  fast während des Rennens im Vintsch-- 
gau einen M ann überfahren haben.

( U n f a l l  i m  G e b i r g e . )  Beim Über­
schreiten eines Gletschers auf einem Berg der 
Velle-Donne-Gruppe glitt das 22 jährige 
Fräulein van Oesten aus, wurde aber von 
ihrem Bruder, einem belgischen Ingenieur, 
acht Stunden lang an den Röcken über den 
Abgrund festgehalten, bis endlich Hilfe kam. 
Die Dame liegt bewußtlos danieder. M an 
befürchtet, daß sie bei dem Absturz einen 
Schädelbruch erlitten hat. A ls der Bruder 
von seiner Last befreit wurde, brach er ohn­
mächtig zusammen.

( D e r  T o d  i n  d e n  B e r g e n . )  Wie 
die „Münchener Neuesten Nachrichten" aus 
M e r a n  melden, stürzte der 19 jährige Tisch 
lergehilfe Weber aus Berlin in der Dexel 
gruppe tätlich ab. Seine Leiche ist geborgen, 
worden.

( U n g e h e u r e  M e n g e n  G e t r e i d e  
v e r b r a n n t . )  Montag brach ein verhee- 
render Brand in einer großen Reis- und 
Mehlmuhle bei Amsterdam aus, der einen 
riesigen Schaden verursachte. A llein in 

Speicher sind für 4-/2 M illionen Mark 
/A b ra n n t.  Sehr viel Getreide 

bi» K o ffe r geworfen werden, sodaß
könnens t e l l enwei se nicht mehr passieren

( S o l d a t e n  i n  B l i t z  g e f a h r.) 40
M ann eines Londoner Regiments flüchteten 
sich bei einem Gewitter unter einen Baum. 
E in Blitz schlug ein, schleuderte alle Mann 
zu Boden und zerschmetterte die Gewehre.

(D ie  C h o l e r a  i n  R u ß l a n d . )  B is ­
her sind in Witebsk acht Cholerafälle vorge­
kommen. Das ganze Gouvernement ist für 
cholerabedroht erklärt worden.

( D a s  e n g l i s c h e  U r t e i l  ü b e r  d i e  
„ T i t a n i c " - K a t a s t r o p h e . )  Wie aus 
London gemeldet wird, hat L o r d  M e r s e y  
das Ergebnis der Untersuchung über die 
„Titanic"-Katastrophe bekannt gegeben. D e r 
Z u s a m m e n s t o ß  m it dem Eisberge wird 
d e r ü b e r t r i e b e n e n  G e s c h w i n d i g ­
k e i t  des Dampfers z u g e s c h r i e b e n .  I n

des deutschen Sängerbundes in Nürnberg 
wurde durch einen schönen Festzug durch die 
Straßen der alten Stadt verherrlicht. Eine 
Kostümgruppe von 20 Reitern m it Fahnen 
und Emblemen eröffnete den Zug. Dann folg­
ten Nürnberger Patrizier, Gelehrte und Volk 
in der Tracht des 16. Jahrhunderts. Hinter 
einer Schar von Trommlern und Stadtpfeifern 
zogen die Meistersinger einher, die das altehr­
würdige Banner ihrer Zunft trügen. Dann

Das 8. deutsche Sängerfest
folgten, von der Menge stürmisch begrüßt, die 
deutschen Gesangvereine aus dem Auslande, 
nämlich aus Österreich, Amerika, Polen, Ruß­
land, der Türkei. Die Amerikaner hatten be­
rittene Indianer und Cowboys an ihrer Spitze. 
Einige der schönsten Kostümgruppen stellten 
bildlich unsere schönsten alten Lieder dar. Eine 
ungeheure Menschenmenge erfüllte die Straßen 
Nürnbergs und begrüßte die Sänger m it 
großem Enthusiasmus.

seinem Urteil über die Katastrophe der 
„T itan ic" sagt Lord Mersey weiter, die Um­
stände hätten ihn davon überzeugt, daß das 
von der „Californ ian" gesichtete Schiff die 
„T itan ic" gewesen sei. Die Nacht sei klar, 
die See ruhig gewesen. Wenn die „ C a l i ­
f o r n i a  n", die die Notraketen der „T itan ic" 
gesehen habe, durch das Eis hindurchgefahren 
wäre, wie sie es ohne ernste Gefahr hätte 
tun können, so h 8 t t e  sie v i e l e , w e n n  
n i c h t  a l l e  L e b e n  d e r  „ T i t a n i c "  
r e t t  e n kö n n e n. Das Urteil empfiehlt 
sodann Verbesserungen der Schotteneinrich­
tungen, betont, daß das Handelsamt die 
Ermächtigung bekommen müßte, Grundriß 
und Kostenanschlag der Schiffe bei Beginn 
ihres Baues zu prüfen, und erklärte daß der 
Ausrüstung eines Schiffes mit Rettungs­
booten und Nolflößen nicht der Tonnenge- 
halt, sondern die Passagierzahl zu Grunde 
gelegt werden, müßte. — Lord Mersey gibt 
schließlich dem Wunsche Ausdruck, eine 
i n t  e r n a t i 0 n u t e K 0 n f e r e n z möge 
eine gemeinsame Aktion einleiten, die die 
Ausrüstung der Schiffe einschließlich der 
Rettungseinrichtungen und Scheinwerfer so­
wie dle Frage der Änderung des Kurses 
bei Eisgefahr zum Gegenstände haben solle.

( S c h i f f s z u s  a m m e n s t  0 ß.) Im  Ne­
bel stieß nach einer Meldung aus Quebec 
(Kanada) der Dampfer „Empreß of B rita ln " 
der Canada-Paclfic-Bahn in der Nähe von 
Kap Magdalen, 300 Meilen von Quebec 
entfernt, mit dem englischen Kohlendampfer 
„Helvetia" zusammen. Die „Helvetia" sank. 
Ih re  Mannschaft wurde gerettet. Die „E m ­
preß of B rita in " fuhr unter eignem Dampf 
beschädigt nach Quebec zurück. Nach einer

weiteren Meldung werden 200 Passagiere 
der „Empreß of B rita in " von dem Dampfer 
„P retorian" der „A llan -L ine" übernommen.

( E i n e  s e n s a t i o n e l l e  W e n d u n g  
i m  N e w y o r k e r  M o r d s k a n d a l . )  
Polizeileutnant Becker wurde Montag abend 
in Newyork unter der Anklage des Mordes 
verhaftet, nachdem der seit Wochen in Haft 
befindliche Spieler Rose gestanden hatte, daß 
Becker ihm den Befehl erteilt habe, Rosenthal 
zu ermorden. Rose hatte auf Befehl Beckers 
und unter Zusichernng polizeilichen Schutzes 
vier Apachen gedungen, die unter Aufsicht 
Roses und mehrerer Spielhöllenbesitzer für 
20 000 Mark den M ord ausführten. Der 
Mordlohn wurde noch in derselben Nacht 
von den Banditen verspielt. Becker brach 
nach der Festnahme zusammen. Weitere sen­
sationelle Verhaftungen stehen bevor. —  Der 
Polizeipräfekt von Newyork 
Reihe Newyorker B lätter 
erfaß in Höhe von 
weil diese Zeitungen schwere 
abgedruckt hätten, die der Pollzeileutnan 
Costlgan gegen die Polizei erhoben hat.

( K ä m p f e  z w i s c h e n  N e g e r n  u n d  
W e i ß e n . )  Die Stadt Rome im Staate 
Georgia war am Sonntag der Schauplatz 
eines furchtbaren Rassönkampfes zwischen 
Negern und Weißen. E in vagabondierender 
Neger hatte eine weiße Frau m it unsittlichen 
Anträgen belästigt und dann die Flucht er­
griffen. Eine bewaffnete Abteilung von 
Weißen hatte sich auf den Weg gemacht, um 
ihn zu ergreifen. Es gelang den Weißen, 
zwei Neger aufzustöbern und zu ergreifen. 
Diese wurden in der schrecklichsten Weise ge­
lyncht. M an legte sie lebend auf die Schie­

nen einer nahen Eisenbahn und band sie 
fest, wo sie von einem des Wegs kommenden 
Expreßzug zermalmt wurden. Die Neger 
der Stadt rotteten sich zur Verteidigung 
zusammen und es kam zu einer Schlacht, bei 
der zwanzig Weiße und noch mehr Neger 
schwere Verletzungen erlitten. Eine Gruppe 
von 8 Negern, die einem Haufen Weißer in 
die Hände fiel, wurde nackt ausgezogen und 
mit Hundepeitschen zu Tode geprügelt. Die 
M iliz  des Staates ist zwar aufgeboten, um 
weitere Ruhestörungen zu vermeiden. M an 
befürchtet jedoch, daß die Soldaten nichts 
gegen die Weißen unternehmen werden, die 
jeden Neger, dessen sie habhaft werden 
können, in der grausamsten Weise foltern. 
Es werden neue und große Ruhestörungen 
befürchtet.

Humoristisches.
( D e r  P  r i n z i p i e n f e st e.) „N u n " , sagt der 

ältere Herr zu dem jungen M ann , „jetzt haben S ie ja 
ein schönes Vermögen geerbt." — „J a , ja ." —  „D a  
werden S ie wohl sicherlich eine Menge Schulden be­
zahlen ?" —  „Ich  habe auch daran gedacht, aber be­
schlossen, daß diese plötzliche Erbschaft in  keiner Weise 
auf meine Lebensgewohnheiten einen E influß haben 
darf. M an  soll nicht sagen, ich sei nun ein Protz."

(E  i n f l e i ß i g e r S o h n . )  V a te r : „M e in
lieber Sohn, ich übergebe D ir  hierm it mein Geschäft. 
Ich habe viel, sehr viel gearbeitet, m ir nie eine Erho­
lung gegönnt —  jetzt endlich w ill ich mich zur Ruhe 
setzen!" —  S o h n : „Ich  verstehe Dich, lieber Vater, 
aber wenn Du noch ein paar Jahre weiter arbeiten 
würdest, könnten w ir  uns doch beide zugleich zur Ruhe 
letzen."

Einnehmend, reisend wirkt L !»  N
erzielen oder erhalten, dann verwenden Sie bitte nur Naumann's 
„Faustring" Lanolinseife. Paket L 5 Stück 95 Pfg. Einzelstück 
20 P fg ! En gros: 5. A. lVemiMk Thorn.

Gefahren fü r die Kinder bilden Brech- 
und Sommerdiarrhöen, die gefürchteten Krank­

heiten des Säuglingsalters. Einen wirksamen Schutz 
dagegen bietet die rationelle Ernährung m it „ K u f e k e "  
und Milch, da sie der Entwicklung der Krankheitskeime 
nicht begünstigt, sondern verdauungsregelnd wirkt. Gleich­
zeitig w ird der Ansatz von Muskelfleisch und die Knochen- 
bildung durch die in  „ K u f e k e "  enthaltenen M inera l­
stoffe gefördert.

Lort m it den alten Heizmaterialien, 
^velolierieelien, ru88en, selilaeksn u. nacrli 
etnrmiaelier ^VarmeadZade keine Be­
ll aM olikeit 2urüok1a88en. Line Aleioli- 
mL88iZe, anAenelkme n. dauernde vuroli- 
vmrmnnZ von A m m er und Xnolie oline 
Bauoli, oline Bn88 Amvalirleietet Ilinen  
tnr l)i11iZ68 (leid nur die VerzvendnnA 

von

Oerin^e ̂ .eolie, §arkeine Lodlaekenrüek- 
8tände, volle ^u8nnt3UNA de8 liolien 
Hei^vertes, 8par8aner Verdranoli, leioli- 
te Kontrolle des täZliolien Ledarks- 
Hnantum8, sandere HandlialiunA und 

decjneme ^utl)eivalirunA'.
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do. 11II! IV 
«ja.

88 506 
99 50k 
88.606 
93.566 
SS 608  
S3868 
88.80b
99.506 
88866 
99 836 
SS 506 
39.766 
39.803

99.506
3X1 88.365

93.566
98.756
8 6 8 2 6

34.606 
SS 026 
83.006
99.566 
S5.S06
88.566 
82.066

S ta d t-, K re is - e trr .k n le ik .
t!t0NL

do.
do.

32/91
904

do.99.04
Sfsslou

klboff 
ksssn 1901 
Lnss.OI u ll  

oo. 01. 
«slls 66/92 

do. 1900 
8rm«1n.8tX.

ttildoskoim

V 3X
6 3X
d 4
a 4V 3Xck 3X
a 4
a 3X

3Xck 4ck 3XV 4
6 4
a 4V 3XV 3X
a 4
v 4ck 4ck 3X
V 3X
K 4
a 3X
a LXck
a s

91 266 
94.666

102502
94.566

98.466
68.566

98.366

99.466 
93 20t* 
99.46» 
90.80t*
86.466 
99.756 
SLSOb

SS.6V6

ttoksnslr.97 
Xisl 89/98 

do. 1904 
Xfot.OOlulO 
ttaßdsbuf§. 
do.06uk.11 
ttainr.0716
klvUMÜNLlöf
pvLvn 00 05 
do. 9 4 .0 3  
poisdsm 02 
Leköneb.96 

do. 07 
LpLndau 91 
8lendLl 03 
8tviti„0j409 
IsIto^v.XfsiL 

do. ov. 
IkornOOllN 

do. 1895 
Vüö8b79/83

ck
a
a
a
V
a
o
a
a
ackckckck
ck
ck
ck
Ä
cr
ck

3X
3X
4
4
3X
4
4
4
4
3X
3X
3X
4
3X
4
3X
4
3X
4
3X
3X

9 2 .M 6

91.30b  
99 80b  
98.506

98.40»
88.806
94.006
92.808
93.00»

»9 508  
96.90b  
81.756

95.606
v e u ls e b e p fs n a b r ie fs

8sflin. pfdd. a 5 118.756
do. do. a 4X 108.90»
do. do. a 4 103.506
do. do. cr 3X 89.306
do. nsus a 4 98.906
do. do. tt 3X 89.506
do. do. tt 3 80.906

Otpfb.pvLsn « 4 100 406
l.Lndsek.btf a 3X 88.406
Xuf-u.kisllm. tt 3X 93.006
do. LllS tt 3X 99 006
do. Xomm.O. ck 3X 88.506
dv. do. <7 4 38.S 0!*
08tpföll88. . tt 4 39 008

do. K 3X 88 9056
dv. tt 3 787U 6

poMMSfLvK. tt 3X 88 .5 0 t*
do. tt 3 79.00b
do.nsuld. tt 3

posenscke . tt 4 100.906
do. Xl-XV» tt 3X 90.606
do. l.it. v tt 4 88.206
do. l.it. X tt 3 30 5 0 6
do. Ut. k tt 4 98.206
do. ti i. 8 tt 3 80 5 0 6
do. l.it. 6. tt 3X 89.70k
8Lok8i8eke. tt 4 101.006

do. tt 3X 39.506
do. tt 3 7S.506
do. nsus tt 4 98.256

8vklss. slild tt 3X
do.Id8ok.l,.X tt 4 99.908
do. do. do. tt 3X 92 0 0 6
do. do. do. tt 3 79.756
8°ki.ttl8t.l.L tt 4 98 60»
do. do. do. tt 3X 88.106
VisLtl. l.3nd tt 4 98.00k»
do. do. tt 32 88.706
do. 11. polzs tt 3
do. >11. folZe tt 4 SS.OOd»
V/S8tpf. f i t . ! tt 32 90.756

' do. 18 tt N 90 9 0 6
do. II tt 3X 89.756
do. I tt 3
do. 11 tt 3
do.nsuld. tt 4 97.70K6

, do. do. tt N 88.75K6
' do. do. tt 3

tts§8l.dttl.X I a 3^ 88 S06
da. XXII!I tt 4 99.906

v s u tro b o  1>ose
Xu§8d§.761. ffv. 35.25b
8Ld.pf.X.67 d 4 173 00b

; 8fsvlm207l. ff0. 197.50K6
Oölnttd.pf.X ck 3X ,3 3  62b

; ttamb. 507.1. S 3
tt»in.761d.l. ffv. 34.75b
0ldsnb407l. 2 3 125 50b
O.OLtLfLckv a 3X 93.106
OstLf.kisb.X 7 3

L»8!. fg n ijs u . pfskikidriefe
Xfx.kiLd. 90 
do. Xnl.v.87

a
tt

2
5

do.in6old07 L 5
do 1000 ?. a 5 100 901»
do. 4000 tt. e 4X —

>Mf,eknvnes«»k«: 1 fr . . Ufo. t«u. perots: 86 ?f. —  sost. 1 8 . Sold: r > . .  VLkn.: 1.7V. 1 Xr.:0 .S >  
7 «. rödd.: 12. -  1 6. kvl«.: 1.70. -  1 U. Ssnro: 1.50. -  1 Nr.. 1 .12t. -  1 Ndl.: 2.1V 

1 Sv!d-8d!.: 3.20. -  1 Paso: 4. -  1 vol«.: 4.20. -  1 tstrl.: 26.46 ».
Serlin. SankcllLkonb 4^2^ t-omdsrärinskuk 8»/-^, krival.ükskonb 3 'k v .

stLvbdf. oorb

. 4ÜÜ 
sblOOI.. 

do08.8.8.97 
8usnXif?s08 
8uI§.8t.X.92 
do. mittlsi-e 
OkiisOollj.X. 

do. v.1906 
6kin.Xn1.v95 

rlo. v.1396 
do.7isnt8.-p 

do. v. 36 
6f<M  81/84  
do.Ks.OvIdf. 
do. Monopol 
do.pif.1,.400 
dapX.10.1.7 

do.
ItLlisn.Ssnt. 
klsxl.10200 

d o .40 8M . 
do.SIOOkz. 

Oost. 6oI6s. 
öo. Xr-onsnl-. 
l!a. siak.kv.S 
cjo.8i1b.-8nt. cL 
cio. 8Vk-!.v8e 
^S. 641-1.088 
poilux. Xvl. 
human. 

öo. 
cto.
(jv. 
cio.

<jo. tc1eins36 
öo. 1905 

kusL.lc.X. 80 
cjv.LolöX. 89 
6o. üv. 94 
clv. üo. 94s' 
öo. <1o. 96 
öo.lc.k 8X.1.I1 
da. do. 02 
do. do. Ob 
dv. 8tLLtS5t. 
do.konv.Obl. 
do.pfm.X.64 
do. do. 66 
do. KodsnKf. 
LsopLuIo 6X 
8oiiv,d8tX36 
Zoi-b.LmX95 
8prn.8ekd1< 
Ibflc.SLßd.X 
do.unikir.03 
do. do. 05 
do.ro il-0 .il 
dv. 400ss5.t.. 
tlnx. Ooidtt. 
do-Xfaneni-t 
da.8t.-Nt.10 
da. do. 97
KucrLs.8tX96 
8U8N.X1000 
do. 100 1.. 
da. k>v8. 
da. 1903 
do. 1909 
Ussad. 8t.X. 
1Xo8l(LU8t.X. 
8okiL6oikj . 
V/ienXommX 
do. 8t.-X.S8
fjnnl.ttvp.11 
dütI.X5V.0bk 
PS8t.XvM?k.
fvin.?k3000 
1000-1008 

8ob>vsd.8 78 
Unv8odi<5.?k 
da.! „ 
d°.8p.XI.1«

4^
48
4
5
6 
6
48 
48
6 
5 
5
48 
1.6 
1.3 
U  

1.6 
48
4 
32
5 
5 
4 
4 
4 
4 
4 i
4

kre.
3
5
4 
4 
4 
4 
4 
4 
4 
4 
4 
38
3
4
4 36 5666
48106.8056
4

3.8
5 
5 
5 
5
38 
4 
4 
4 
4 
4  
4

fk-e.
4 
4 
4

98.8656

160.70d

92.666
96306

160.668
88.25t,
93.86k
58.466

57.96K6 
34 40k 
87.566

93 80K6
100 30k 
16L30K
96 30b 
88.16b

so.ioik
173.00b

67 96o6
101 16k 
9316b 
85 93k 
92.25k 
9260b

91 706 
89.306

82.50b

Xßsd.Ol-Lnr. 4
1.isxn.-kav. ^
l.üd.-8üeb..
kXoiei.fsWK
ttisd-l-Irus.
Hoi'dk.Vköi'n.
pAuI.kt.8upp
kuLektsbi-di- 
0SLt8tLLt8d 
Orisni. kisb. 
SsLbOsdnd. 
8üdö§t.(!.d.)

114.758

84.96K6

^83.866
S3.S0K6
86.75K6
S0.50K6

170.601,6
90306

38.06b
76.756

164 60b
99.506

106.401,8
79.758

36.966

97.506

91.666
9 1 7 6 b
S1.7Sb

89.56»
89.756

XllLtol. voll 
do. 60T 

Srltim. Okio 
OsnAdLpso. 
ItLl.Uittelm. 
l.ux.ps.8snri 
8vk>Lntun§ 
M r t - 8iril.

39 36K6 
I 18 86b
1111 S6b 
112.46b

5
5
6
9V/,262.S2b 
3.4

157.256
1SV.56tC

7 0 .7 5 ^

81738866- tl. !(!8iNd3tN18N
Xsek.XIsinb. 2

85S8l:sI.8tn. 
ÜLnr. sl.8tt. 
Vt.^sb.Lt.O. 
klekt.koekd. 
6»-. 8ö5l.8t>-. 
do.OLss. do. 
^Lmdix. do. 
8snnov. 8tr.

do. V.-X. 
k^L8dsb.8ts.

Ärid'.^Ab.Oo

151.638 
141 008 
123.S08

116.566 
135.60b 
182.75!̂  
169.756 
178.25k 
65 906 
SO.OVKtc 

134.536 
176 506

S o tW s iir lr-z iltie v
r  
7 
7 
7

8ekl.0pf.6o. 7

Xl^o.ÜLMpl.
ümb.Xm.polc
ttLnsrOmpf.
k!o>-dd.l.Iovd

125.10kc, 
145.V6W 
3080SK 
123 06t/c 
74.00K8

L i8 8 n d r!in -f'f iü 7 -0 d iig 3 j.
0uX'8d.8iib. 
da. Xn.-?5. 

0gst.t1.8t.65 
da. 6old 

8üdö8t.tl.d.) 
do.0b l.6old
Xlifsk-Ok. 8. 
do. von! 889 
k<tosv8ml.Lb
ktievlLikrtla
IfLNsicauIc.
lUsnx.Oomb 
krui-stc-Xie  ̂
kXosea-Xsr. 
do.XiMV/vr. 
do. Sjaran .
doFindNvt».
podol.kirnb. 
^vdinsIczLr-. 
8jLS. tll-Llsic 
8üd-0et 98 
V /sek^.lO r a  
da. da. X XI 
V/Isdilce. 98

96.306 >n.Ljr.2040 
- - -- - - -  da. ki»na

do.ksß.-kirtr 
da. t:!öins 
ULeedon. ö.
klvftk.?Ae8d 

da. da. 
ponnriflvkds 
S1.i.ovi§8.k7 

da. da. 
da. L Fsst

kiMbsim -  L»
XLvb.kXLLStt 
da. 6snus8 
X1Ix.0t.X1nd. 
Ssältsl.kirb. 
fftck.Oüt-i'b. 
ttLlb.-LIrnlc.

7 7 M «  I U e iitr - l i i  « » ,« > .

72.306  
75.786  
94 2 6 6  
S3.50K6 
93.80L

SS.666

99 306 
90.066 
83 008 
SL.20K6 
96.2ÜKÜ 
88306 
96.268 
88.40b 
88 256 
86.166

91.66b 
88 566 
S7.66b6 
97.606 
96.966 
S6.S6K6 
63.66b
93.1 Ob6
68.466

73.30b

9846b
-fssiuld.

129166 8ssl.ttsp.Stc.l v 
37.6V6 XIII XIV v.19 V
------- Sf1X6t».lv18v
94.10«Ll3rvf»v».vViIv

95.40K6
97.86b6
99.786

Sf.ttLNN.X XI v  
do.XVIXXII 
da. XXV 
vt.»p8.!V.V! 
da dv.XVll 
do. dv. Icv. 
doVIlXXIXII 
do.XXlIXXill 
da.Xiliu .13  
do.Xm.Ob.M 
ksjcf.ttpf.XIV 
6otk>. Osdlcst! 
da. 111 IV 
da. IX u. 1X3 
da. X u. XII 
dv.XIVu.16  
do. XIX 
dv. XIu. 13 
ttLmb.ttp.-8. 
do. unlc. 16 
da. 611-650 
tto .5.1-190  
dLN 8.111-VIIi 
da. I X X Ä  
da. XIX IllcL  
do.XIVu.18  
dv. XV u. 19 
da. XVI 
do.Xom.-6bi 
?do1cl.8ts.ttpf 

da. da. 
XtnttpSVt VII 
do.X11uic.17 
do. Iconv. 
do.ps.-pfdb. L  
ttosdd.Osdlcs 

XVII <L 
ps.8od.pf.IV 
XII! XIV XVII 
do. XIX 
da. XXI 
da. XXVII! 
do.XXIXu.22iÄ 
do.XX1I1u.15ia 
ps.6ts.8d.96icr 
do.99 01 02 a  
do.v.OSulclv 
dü.v.0Iuic17 
dv. v .86. 69 
da. v.94. 96 
do.v.04utc13 
do.X.-O.v.OI 
ps.ttsp.X.-g. 
da. da. 
dv. da. 
sb80 sr.12b 
do. do. 
do.uk. 1913 
do.uk.1914 
do.uk. 1917 
da.uk. 1919 
do.Xomm.Od 
da. do. 1909 
do. da. 1921 
ps.ttsp.Vgss. 
da. do. 
ps.pfdbsXXIl 
da. XXV (14) 
doXXV1I(15) 

XXVIIK17) 
do.XX1X(19) 
da.XXX XXXI 
do. XX111
do.XXV1(14) 
do.XV«! XV111 
do. XXIV
dv.X1b0d.S6 
da. da. 04 
dv.X0V1(17) 
da. IX uk.20 
da. X uk. 21 
da. IV uk. 12 
da.
da. 111 uk.12 
da. V uk.17 
8k.ttp.XmOb 
NKNrtllXIXL 
da. XI u. 18 
da. Xtt v. 20

Ä  A M «  

4 98^666 

4^166.36b
97.666 
S7.66K6
33.666 
S1.66K6

160.66K6 
98.166 

2X117.666 
161666 
97.266 
S7 66K6 
97.80K6 
SS.2Ü6

96.566 d».XN«».2S<L

S7.66b6
97.566 
99 066 
88.006
97.566
97.766
98.566 
98.756 
99 666 
99.256

166.666 
38.066 
88.666 
S7.16K6
97.766 
89.466

135.56 b

97.266 
4Xll 14.256

97.Ü0K6
S7.66ki-
97.166 
S8.26K6 
98.900
31.166
97.466 
97.46« 
97.76K6 
S7.70KL 
87.80b6 
S7.60K6 
88.256 
91466

94 466 
86.756 

120.566 
95.23K6 
S7LÜK6 
97.L0»b 
9?.76n6 
97.80bL 
93 406 
99.565 
99 00b« 
97.50v6 
93 006 
95.90'*, 
97.16kcc 
S7.K0K6 
SS.00K6 
9 8 .0 0 ^  
SS.006
91.666
91.666 
88 6656
88.66ljb
S7.L0K6
94.366
99.466 
8S.60K6

166.256
92.286
SS.7S»L
89.75K6
92.066
83.366 
SS.75K6
97.366 
S7.75W 
99 666

t.O.f.kdont.2 
Xtle.klatt.6. 
8fi.k,.ML3 
da. 1908 

8ismrrvkk.2 
kookum.ttxv 
vess-OssO 5 
Ot.kisb.86.2 
Ot.-Xt1t. 7sl. 
Oannvssmkk 
vftmOn.100 
da. 100 
da. u. 14 3 

flnsdSekksd 
psisl. ttossm 
OaissnkLl 
6esm.8vkff2 
6s.f.öl Vnts3 
OöslkdssekZ 
ttLstmkäsek3 
ttssp.kigw.3 
Xslm.Xreksl 
XnldrsiankS 
Xsupp-ObliZ
t.SUsLKÜttv . 

dv.
bsonk.8snk. 
t d̂  ̂l.öveLO
^LNNSSMs.ö
ttdstLue.X.
ObsedlkisbZ 
da. kis.-ind. 
pLtr»nk.8s3 
8okLlk.6s99 
8okultk.8s.5 
§l4m. ^1.8.3 
Lisrn.ttLlLkZ 
Liöm8ckek3 
7kisIVinek12 
8tsLurkm.5

»4X160.566  
»4

94.806  
164 6 68  
94.66»  
S 406 °k

>ff2<t

a  
«  
a  

1 /  
'  a

99.46» 
A 7  566
soo.SObö

S7L6b 
84.56« 

166 666 
161.968

9v.70b

»4

4 
*4

3̂X 
»4X 
*4  
*4X 
'4X 
»4X 
*4  
*4  
4Xi 
4X

»4X163 256 
*4X161.666 
»4
»4X 1L6.7S  ̂
 ̂ L7.75t.6

95 26k 
8S.S66

160.066
96 786

V v r t in s r  v ra u e rs ie n
ßfi.Xindt8f. 0 14 250 .506
8fs.XindI8tp 0 16 269 .25t*
Zfi.Oriivasb. 0 3 88.256
Soetc. kv.u.a. 0 6 111.50t*;
8ökm. SfLvk 0 5 150.026
pfisdsisksk. 0 4 98.506
OtzfMLNiL . 0 0 50 0U6
kiil§«dsin. . 0 0 4 8 .0 0 t*
Xünizstrdl . 0 4X 81.50K6
t.3ndf«As8b (- 5 119.806
MnvkSr-ruk 0 7 122.756
pLtrsnkolsf 0 14 254.00 k
pi«ff«fdsfz 0 10 201.501*
8ekönrd8ek 0 11 225 .75 t*
8okv1tk«i8S 9 15 267.10k<,
äpLNdLUSfg 0 5 127.58k«;
Vietofia . . 0 6 10S.KOK6

L usw rtrti,SS

*4  
»4 
*3X

4X
4  ____
4X103.066

100.25'*; tt, 
SS.V66 
91.256  
S8.SÜ6 
S5.0ÜK»

»4X 
*4 
*4 
»4 
*4 
»4
4X'. 06.526 

S566b 
4X161 40b

162.866

8snl(-W!si,
öL5M. 8K.-V. 7
Lssx.tiäsk.ö 
8sl.ttLnd.68. 
do.ttvp.-8.X. 
8sLUN§ok«8 
do.ttLnn.ttsv 
8svsl.vi8k.8 
Oom.uvise.S 
Ornr. psjv.8. 
Orsmst. k̂ k. 
Ot.-XsiLt.Sk. 
01. tnsivdlb. 
0gutseks8k. 
da.tffskt.8k 
do.tt/potk.8. 
do.ktrtian.8. 
da. ttadöss. 
vire. Ovmm. 
Vsssdnss8k. 
LotkLÜsdkf. 
da. pfivLtdk. 
ttrmbttsp.g. 
ttsnnsvörnk 
ttild-rk.8nk. 
Xönierb.Vsö 
(.rnddank . 
i.aipr.6sd.X. 
Mi-kiseksL. 
k̂ rxdeb.gV. 
kdsekld.8.40 
ktsininx. kk. 
kdittsId.Osdb 
ttLt.-8k.f.0t. 
ttvsdd Xsadt 
do.9sundks8
Osnrdfüek.b 7
Ostd.f.tt.u.6.
psausr.SdXs ^
da.01s.8d.Xs 7
do.ttvp.X.-8.
da.pidds.-8.
ttaiekad.tnt.
ttk.VktfOird
8utt.8.f.Ltt.
ZLeke. Sank
SakALUKSKa

6XI118.56b
156.50b
157.56b
117.166

5X113.256
168.66t>6
,67.906
112.1üd6
129.5606
121.50K6
127.506
12S.56d6

12X254.2556
116.30»*, 
,51 566 
,18 66b»
162.566 
166 76b
154 26d 
171 06» 
126.256 
IS I. IS d  
144.66K6 
176.666
131.566 
1S0.06K6 
16,.S6b6 
1V0.S08 
1,4.366 
123.758 
,35 668 
NS.SOb 
122.75b6 
1,S.75b6 
116.60» , 
127.06'X; ü 
124.166 
1S8 25K6 
196 66» 
US.06K6
155 56b
135.566 
124.30b 
,S4.7SbS 
,59 666

7X1!24.S0b

lnüvrttie -Lkrien

Soek.Viatos. 6 
Ssis§ss8t.8s "  
Oottmundss 
do.9aivn8bs 
do.VietvsiLd
OLLldttöfatv
Ovsmn. ltstm 
OlövkLul . 
ttakku! Oass. 

olstsn
ttuxxgs Pos. 
Xis1.8oklos8 
XöniZ8.8sck 0 
t.siprttisdsk ^  
I.indbs.OnnL 
Undsner. . 
I.övslibsVtm 
ObvssvktsL. 
Oppalnss. . 
pLuisköks. 
Zoklsxal. . 
8vtm3dsn8s 
Linngs . . . 
>7ueksssvk. 
^ivKl.Xüpp. 
Kveum-fad 
do.8vksaV1t. 
jt.L.f.Xailinf 
ds.f 8L «U 8t 
da.kUnt.ind. 
tdlgsOsm.kv 
tdlasucaika 
Xltaldüsvn.p 
XllxKgslOmn 
Xnxlo Oani.6 
XllxklsktOs 
znkLli.XokI. 

da. V.-X.
ktnnan. Lusr 7
-tplgsb. 8«b.
XsekimsdvL
Xsenos§.8xb
Xsnsdvsfpäp
LsgsLSt. ^
SssirLOo Lp 7
8Lux8ttsust
do.XLiL^Lts
8vndixttvlrd
Stzsß.^LsK.t. 
8-sxm. tlkt. 
8sl.4nk^8ok 
do.t«akt.-Vt'. 
da. da.
dv.tirpLlLLt

.Oub.ttutf. 
do.ttir-Ompt 
do.ktLSLkin. 

a.LpadV.kv 
da. da. V.t.
da.7ass.u,S. 
8sstkold8vb 
Sksraiiusö*' 
Sismssekktl 
8aekvm.öx>>v 

da. Sursrt. 
8de8eköi,k.

IgsL 6o. 
8ö«oard.Viv

114.00k 
5X101.2L6 
' 375.56k 

426.00!*; 
110.566 
163.75k
143.506
130.256
168.506 
137.606

8X145.606 
" 130.606 

159.758
190.256 
73.256

226.608
17S.00K6

0
14
6

7  13X1

8snsokv.XK1 
da. duts 7 

KssdoUlvki. 
8sgit«nb. Im 
8sSm.V/oiIK.
8sS8l.8psitk.
8udksus kis. 
butrks k̂ st. 
v2stl-030k  ̂

da. da.
0L88Slfgd§t
0k3s!.V/S8L. 
^ 8uokLu . 
^.Osissk.k«. 
-K1ÜSKP08. 
ZOsLnienK. 
6öln.8gs§w. 
Oöin-Uüsgn 
Oonaosd8xb 
da. Lvinnss. 
Oont. V/3L8*i 
rielmnk.l.in
Og883U. Ü38
!)t.,-r>.7ele«.

do.fjisd.Isi. 
do.0s8i.8j 
cio.tlsds.t! 
do.^spk.Oss 7 
dv. Ossxiüki 
do. XLbskvk. 
do.LpieZslxl 
do. H'Lifgnlb 
do.V/L8SKNV. 
vt. tissnkdl. 
vinnsndskl. 
vonngssmkk 
vös.Ll.eksm

66.506
38.008

1L5.1ÜK8
154,506
218.00k
259.756
138.006
539.06.*;

3.75r>6 
419 50k 
91.256 
44.00K6 

120.50 k 
564.56!*; 
105.306 
169 00!*;

25
0

20
5 
0 
0

30
6 
7
7XN8.30kr; 

267.56k 
157.50!*; 
118.006 
108 50'*c 
153.50!*; 
133.756 
42i!0SK6 
115Mo6 
4-17.50K6 
ISS.OOi*;
43.006 
42.756 
68 28K6 
75.09ix;

140.00/ 
193.0ÜK6 
132.00» 

4Xjl02M..
'  43 006

237.20b6 
81.10K6 

228 4VK 
163.256 
148.306 
35.2SK6 

2S4Ü0'*; 
139.00K6 
145.005 
163.50!*. 
237.00K6

71.006 
224.00b
9500k

DüssöldV/xx 
do. kisgn. . 
cio.kdLsokin. 
vvnamlsust 
Lokettkl.p. 
txsst.Lrlins 
tintssvktösk 7 27 
kissnw.XsLft 
tlbgsf.fssb. 
do.pApigsfb. 

llsgsd.

7 
7 
7  
4 
7 
7 
7  
7 
7

5In8b.8ek>ff 7

tiskt. 
tn °l. V/ollv. 
O.tsnstLOo. 
tsekw.ttsxw. 
k8LSn.8ink8 
f  3? kirnst 
psin-dutsLp 
tlnsb.Lokiff
psLULt. 7U0K
fsound̂ .kv. 
psjst.Lttssm 
ksisw. k>8. 
Oslssnk. kw. 
do. üusstLk! 
6§. känsignk. 
do. Vvsr.-X. 

OssMAniLpr 
Os.f.vl tlnttn 
OlLdb.Spinn 
OiLsSekalkv 
Oösl.tissnb. 
do.kX38ekin. 
6seppin.V/k. 
Luttsm̂ sok 
ttLbasm.LO 
ttLx-n.Ouss. 
ttLllasekekd. 
ltdlsL.fOsdb 
ttst.ksIteLlI. 
ttrnnov. 8ru 
da. k̂ Lsek. 

ttLsb.V/isnk. 
ttLskott ösbk 
do.ö̂ .8t.-ps 
ttLspsn.Seb. 
ttLstM.ksotl. 
ttrspsskissn 
ttsini.ekm.3. 
ttsmmovsOm 
ttssdsrnd Vi.
ttgsMLNNM.
ttöokat. fdw.

214.006 
204.806
8S.00KK 

103.25K8
271.256 
442.00t*- 
110.50»*; 
N 0.W 6 
421 00k 
240.10t*
186.256 
261.50k 
176.756 
259.758 
2S3.25I* 
139.306 
484.25i*
42.00k 

301.00K6
139.006 
151 506 
360 Ü0o6 
186 75!* 
123 25k 
176.30!*

6X115.106

7  11

250.50'*;
170.756 
125.00t* 
596.25»6 
126 00!* !,> 
373.00t* 
550 00!* 
10375» 
123 00k*
24.006 

322 00t* 
160.106 
235 506 
165.00» 
112.00t* 
179.008 
158 60!* 
192.00!* 
4*4.006 
210.306 
5L3.L5K 
9280b

117.756 
6880b» 
23-00.*-

161.10!* 
169 75b» 
136.25»* 
166 006 
142 006 
L47.7VK

81.60t* 
211 75t* 
194.20K6 
S2.0LK6 

100.00»  
113 00k 
66.00t* 

174.40b

254.75KL 
262.25!* 
124.606 
215.75K6 
33 00.* 

136.006 
56UÜK 

433 00t*;
4X 158 00t*;

107.736 
39.00 

275.50K6 
152 00t*;

7X116.75t*
185 SS*
195.20b
1S7.0VK
170.00,*
121.75'*;
134.00'*
168 5 2 t *
165.506

ttoksnIokeVi 
ttösvkk.u.Lt. 
H um boldt. 
Ilss öss§b. 
IgggsiokVä.

da. Ldj 
dössenttr I 
A 3KI3 posr. 
XAiiXsvkssl. 
XLp1öskä§ok. 7 
XLtlawiir.85 
Xnx.V/itk.kv. 
do. do.ps.-X. 
Xön.^Lsjsnk 
Xvnixsbosn. 
^önixsrsltp. 
Obs. Xöstinx
k. susekv. 7. 
Xsffkäusgsk 
8.3kmgsgsk
l. 3uokkamm. 
t.3UsLKÜttg . 
boonk. ttsnlc.
t.gskLm dos. 
Unksttoffm.
t..t.MsLOo. 

otks.k.dp.i 
do.do.8t.ps. 
!.uok.L8toff. 
künsb. Vioks 
,utk. ttssekv

KlLNNSSMs. 
^3sKV,8tfttZ 
^3«dsb.6L8 

do. ttgsAV.
KlLsie ks.bx. 
^ssisnkXotr ^  
KI.-P.XLPPSl 
M sm 8tsubs 
ktokMUnd. 
k^ixLOsnost 
Idklöttüninx. 
kt,üklk.8sxv/. 
»Isptun8ok. 7 
ttguottd.-t.-O 7 
do.pkot.6s8. 
ttisdgsl. XKI. ^ 1 2  
ttitsitfLbsik. ^ 
ttvsdd. kisw. 
do. Kummi . 
do.dutst.. 8. 
do.V/ollksm. 
Obseklkisb 
do.kirvnmd. 
do.X vkE k. 
do.psti.ram. 
Oppsln. 7m. 
Osgnst.LXvp 
Osnrtb. kupi. 
Ottönv.kisön 
p snr. 6sid. 
pauksek k/1. 
pstkssb.kl.8 

do. V.-X.

N
20

8
24
5
3
6 

18 
10
0

14 
18 
20
0

15 
7Xj' 
8

24
13

5 
10
4
9
5

35
16 
0 
0
6 
9
6

12X
6
6

32
4
8

28
0

20
0

24
11
0

10 
0

187 75K6 
330 00!* 
120.00b0 
473.L2K6
102.756
145.756 

9 .9 0 t*
333.50t* 
164.606 

71 Oüd» 
237 SO 
250 00t*
343.756
79.506 

243.00t* 
178 02 6 
12S.00K6 
237.52K6 
203 50 / 
126.006 
,79.506 
173.10t* 
156.20!* d'
126.506 
334.00t*; 
326 75t*

16.326

8ekooninx . 5  
8ekuekgst ki 6

pstsolw.V.^. 
pkönix «.it.l.. 
KLvvnsd8p 
ttsiokslt^et 
ttkein. 8snk. 
da. UatLilw. 
do.ttL8s .6v. 
do.StskImk. 
do.V/stf.ind. 
do.do. Xlkv. 
ttisbeekkltv. 
d. v. ttisdel 
ttombok ttütt 
ttorentk.psr. 
ttositr.Slnk. 

da. ruekgs 
ttotks ksdü 
ttütxgsL V/k. 
SLvKsSäkr 
8rn§gsk. tt. 
83svtti. 
8ei»asin§. . 
8ekl.sI.u6LL
8ok1.pstl.rm
tt.8vknsidss

651.5SK6 Zokomduse

100.756 
142.90 b
83.25!*; 

212.00b 
133 00t*
107.806 
512.006
83006

122.756 
529.50t*
28.00(* 

310.75b 
82.10b 

395.00b 
173.50t* 
86 00K6 

119.50b

206.50t* 
2S2.75»6 
S3.90t* 
80006 
96.006 

14S.7St* 
101.10b 
82.00t* 

214.75K6
161.806 
152.25K6 
217.50t*
82.50b
92.006

117.506 
10.10t*

127.0SK6 
167.20 b 
14.106 

266.00b 
109.256 
321.75b
167.506

8o«beok8ek 7  
8ismens61.1 7 
8ism.Lttlsk. S  
8ismon8kl.8 0  
8imoniuL6II 7 
8pnnttsnngs 7 
8psitbsnkX6 0  
8t3didssx. tt 7  
8tLkiLttöIks 7  
8tL88f.6K.P. 7  
8tstt.VulkLN 7 
8toI1vsokVX. 7 
8to!b.rink-X 7 
8IsLl88pisIK 7  
^svklkndsx 7 
7sl. böslinsr 7  
Isltov-Xsn. 
Igsss 4 .-6 .. 6  
7s. 6s088vk. 7  
do.tt.8okönk 7 
!o.ki 8ot6Lst 

do Sslkisdost 7 
do.dv.8kdv. 
Isuton.ttiLb 7 
7kLlskis8tp 
ps.Ikomös. , 
IsLvksnb.r. 7  

7 
7

172.25b
!77.50>*
98.25»

141.S8K6

198.80b»
160.80k
216.25K6
181.60t*
232.00K6
163.5ÜK
144.206
148.00<*
147.50K6

UnionkLux. 
tt.d.l.ind. 8v. 
Vssrin.pLp  
V.ösi.pskk.6. 
do.Oölnttv.p 
do.ttüstol-V, 7 
do.ttstv.tttt. 0 
do. ttiokslv. 4  
do.r>psnLV/ 7  
VivtosiapLks O  
VoesI7sI.0s. 0  
Voxtl.ttLsek 7  
Vvsvokl.p.O. 
WLndssgsf 
Vlsstsssxln. 

do.ps.--tkt. 
V/artfLi.Oam 
Vis8tf.vs.Ind 

da. XupfgsXupfgs 
do. 8trmiv. 
do. 86.X.6. 

V,ivkinxp.O.
sdtm 

Viilks6L8vm 
Viitt.6ussst. 
do. 8trklsks. 
V/sgds ttälr. 
LsokLuXsb. 
IsitrssttLek 
IsIlLtViLldk

124 80t* 
160 50b«
3S25S 

235 OOS 
239.50b 

6X124 0SS 
112.006 
112.506 
397 25b 
92806 

144 256 
151 506 
201.S0K6 
,19 906
125 00t*
138.008 
137 508 
175 00t*
39.006 

10S.OOK6
96 006
83.006 
96.75»

241.00t*
126 50t* 
151.50b« 
280 50t*
97.256 

143.758 
9S.Ü0K6 

166 506 
177.25t* 
134 256 
329 75t* 
104.0ül* 
167.50t* 
282.75v6
186.008 
109.50t* 
190.90b 
715.00t*
241.0006 
455.50t* 
203 1 0t«

6
6

24
1
0
9 

11
6
0
7X
4 
8

fsv.
10 
0 
0

fsv.
0

fsS.
5 

18
6 
8 
5

10
12

9
18

5 
11 
18 
10
6 

11 
30

7 1b

4X100.908
120.006
165.25t*
1ÜS.55KL

LSSOb
535.006
97.756 

11S 2A *
97.756 

194.50t* 
219.25KS
74.S0K
83758

309 .006  
241.90b

Vlk6k8e!!llrl'8r!
Xm8t . - 8tl 6 7. 4 169.50b
öfüss.u.X 8 7. 4 60.80bS
Xoponkx. 6 7. 5 U  2.35b
t.i88Lbon 14 7. 6
kondon . vistL 3 20.48b

do. . . 8 7. 3 20.455b
k^Ldf.U.K. 14 7. 4X 7tz.50b

) klsuvork . visiL 4.195b
r pAfis . . 6 7. 3 81.125»

V/isn . . 8 7. 5 84.875b
' 8ekvo!r . 8 7. 4 81.00k
! Stookklm 10 7. 4X 112 35b
! Itrl plätro 10 7. 5X 80.152

pstsfLbL. 8 7. 5
' V/Lf80k. . 6 7. S —

»
2.
a

3

a

8
s

a
S

L

§
Q.

2 ?

N »

- s3 22-k»^  - r  n> a»

0»
L
Q.
»

2-O
«

cS
2

A

8vll!. 8!lbör. bsnknütsli

LovsssiznZ p. Ltüek 20.44b  
20-fsLnk8-8tüoke.16.L45b  
ki.ttu88.6old plOOtt.216.15b 
Xmgsikan. ktoten. . '
5nxl. Lanknotsn 1t.. 
psLnr.ttLnkn. lOOfs.
Osst. ttolsn 100 Xs. 
ttll88. kiotsn 100 tt.

da. rall-Xua. k! 1324 10»

4.1875b«,
20.47b
8,.10b
84.95t»

216.40k

Bekanntmachung.
Nachdem die S tra ß e n - und B a u ­

fluchtlinien der Brom bergerstraße fü r  
den Abschnitt von der Tals traße  bis 
etw as östlich von der V e n d e r- und 
Pastorstraße durch Gemeindebeschluß

von, J u n i 1912  un ter J u s tin ,.

m ung der OrLspolizeibehörde vom  
22. J u l i  1912  abgeändert w orden  
sind und hierüber ein neuer P la n  
aufgestellt w orden ist, w ird  dieser 
P la n  nunm ehr im  städtischen V e r ­
messungsamt, R a th a u s , Z im m e r  5 3 , 
innerhalb  der Dienststunden zu jeder­
m anns Einsicht offen gelegt.

D ie s  w ird  gem äß §  7 des Gesetzes 
vom  2. 7. 1L75 betr. A n legu ng  und 
V erän deru ng  von S tra ß e n  m it dem 
Bem erken hierdurch bekannt gemacht, 
daß E in w endu ngen  gegen diesen P la n  
innerhalb einer m it dem T a g e  der 
Bekanntm achung beginnenden und  
einschließlich dem 3 1 . August 1912  
endenden Ausschlußsrist von 4  Wochen 
beim M a g is tra t schriftlich oder zu 
P rotoko ll anzubringen sind.

T h o rn  den 26. J u l i  1912 .
Der Magistrat.

r M
W  N l t ß k l !  >

in künstl. Ausführung.

L iH .  A nstalt

L. Vagoer, 8
Heiligegeiststr. 10,

Telephon 550. -

erhw s« s o rt Geld
gegen Hinterlegung von Brillanten, 
Uhren, Gold, S ilber, Fahrrädern, Pianos 
und anderen Wertsachen.

Thorner Leihhaus,
Brückenstrake 14, 2 T r .  Telephon 381. 

Strengste Verschwiegenheit zugesichert.

Engländerin
erteilt gründlich

frmizvs. Nil englisch. Unterricht.
Z u  erfr. in der Geschäftsst. der „Presse".

Kranken-Fahrstuhl,
gut erhalten, auf Gummirädern, zu kaufen 
gesucht. Angebote unter D .  L , .  N ,  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

Wir vergüten bis auf Widerru für

M s i t k U l U k l
3 '1!4 !o
Zls 0,

2 10 
Zl 0

>4 !o

mit täglicher Aündigung.........................
„ monatl. „ . . . . . .
„ dreimonatl. „ .........................
„ sechsmonatl. „ . . . . . . .  4

vom Tage der Einzahlung bis zum Tage der Ab­
hebung.

Osibank kür Handel u. bewerbe
Zweigniederlassung rvorn.

----------------------- — Brückenstratze 2 3 . --------------------------

D M M m .
M knkmrmg der Wk M r. Klöße rrr. Merle

hat bei Verlust des Anrechts bis ZUM S. August -. )§., abends

1 1
1

1
2

1
4 8 Kauflose

a 8V 4V 2V 10 M a rk
sind zu haben.

D o m d ro W s k i,  kSnigl. pkntz. Ll>ttkrik-Kinnkl>lNtt,
Thorn, Katharinenstr. 4.

Hervorragendes Angebot!
Ein großer Posten eleganter, nur erstklassiger

Sßsrrsn- unck 0 s m s i» s « k u tis
wird kurze Zeit ohne Verdienst e inzeln verteilt. N ie  w ied erkehren de  G e le ­
g en h eit! D ie Schuhe werden zur Ansicht kostenfrei ins Haus geschickt. Ve» 
stellungen, welche Größencmgabe und A rt der gewünschten Ausführung enthalten 
müssen, bitte unter „S chuh verte ilu ng" in Geschäftsst. der „Presse" niederzulegen. 

E "  L i e f e r z e i t  8  T a g e .  "MG

W G W m » ! « T h o r« .
E. G. m. «. tz.

Zur Reisezeit empfehlen wir unseren Mitgliedern die Benutzung 
unserer diebes- und feuersicheren

D M - S s c k v s , ' M I
welche wir schon von 3.00 Mark a» pro Jahr und Fach 
vermieten.

Der Vorstand.

VorWtz - Verein zu Horn,
E. G. m. n. H.

W ir  v e r z i n s e n

4 Prozent.
Annahme von 1 Mark aufwärts auch von Ntchtmitgliedern.

Der Vorstand.

e i l l ä :

t a ä e l l o s t z  y a s M t ,  

e l e g a u t ö  k s s s t o r N ,  

m o S s r u s i ö  k a y o u s ,  

e r p r o b t e  S a u b e r k e i t ,  

b i l l i g s t e  p r e i s e .

S i p S L L a l  -  k ^ S L K l a A S i r L
L ü r  H S r r V Q  u n « L  V a m s n

b°° zs» 12°° I4°° 18°°

8 o k » i> s U « F « I
in IVaiur-^ormen.

V o r s o k r M s m ä s s I g e

^ u i - n s v k u k « .
Änlknndb« N . I - i t t m s n n ,

s Ou!rrLSr»str?L8KS s.

Erstklassige Versicherungsgesellschaft sucht jür 
Versicherung tüchtige

ihre V o lk s - und SLerbekassen'

Platzbeamte
für Thorn und Umgegend. Es werden festes Gehalt und hohe Provisionen gewährt 
und ist die Stellung einträglich und selbständig Strebsamen Personen bietet sich 
je nach Leistungen und Vorbildung auch Übergang in höhere Stellungen.

Gest. Angebote unter 4 4 4  an die Annoncen-Expedition des „ In v a lid e ir -  
dank", D an z ig . erbeten.______________________________

»-!«M. LLÄ'-SMine Penßsn
b l .  L l l i L r l v I r » ,  H a m b u rg  15. l mieten Neust. M a r k t  11

für 2 Herren von 
zu ver-

M a r k t  11, 4 T r .

Treibriemen
von Leder, Baumwolle, Kameelhaar;

MMlilMr. M m M
empfiehlt gut und billig

L v r o d a r ä  L e i s e r  8 o d o
Heiligegeiststr.. Telephon 391.

leckmkum
»vampfmLvoklasn, lurlrlnvn, Leblik,-. 
»maroblnvn, Loklffbau, Sloktrotevknlk
» kür!n6en,eure,1-ecbnik..>Verkmel5t. 
z^Kostenlos Programm u. äusküntte.!

e m x k le b lt

8 v x l e r 8 t r » 8 8 e .

Zustus WalUs

8 8k. vamps- 
vreschapparat.

bestehend aus Marshall-Lokomobile 
mit dazu passendem 60 " Dresch- 
kästen, tadellos durchrepariert, sofort 
lieferbar, unter vollen Garantien 
verkäuflich.

Uvtlam L  R«88ler,
D au zig  7 —  G raudo nz.

Brennholz
hat abzugeben.

8. vrevitL,K.m.b.8.,
M asch in en fab rik .____________

Ci i t k i l l i .AbMrst
zu haben Elisadethstr. 9 . 1 T r .

M W M O .
Besitzer N eu d o rf

bei Z lo tte r ie .


